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Fides-Dossier
Sonntag, 21. Oktober 2007

81. SONNTAG DER WETMISSION 
“Alle Kirchen für die ganze Welt”
“50 Jahre nach dem historischen Aufruf meines Vorgängers Pius XII. in der Enzyklika Fidei donum zu einer Zusammenarbeit der Kirchen im Dienst an der Mission möchte ich noch einmal bekräftigen, daß die Verkündigung des Evangeliums auch weiterhin Aktualität und Dringlichkeit besitzt…. Der missionarische Einsatz bleibt daher, wie bereits mehrmals betont, der vorrangige Dienst, den die Kirche der heutigen Menschheit schuldet, um den kulturellen, sozialen und ethischen Veränderungen Orientierung zu geben und sie zu evangelisieren; um den Menschen unserer Zeit, die in vielen Teilen der Welt durch weit verbreitete Armut, durch Gewalt und durch die systematische Verweigerung der Menschenrechte gedemütigt und unterdrückt sind, das Heil Christi anzubieten. 

(Papst Benedikt XVI. Botschaft zum Sonntag der Weltmission 2007)
Dieses Dossier finden Sie auch auf unseren Internetseiten: www.fides.org.
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BOTSCHAFT VON PAPST BENEDIKT XVI.
ZUM WELTMISSIONSSONNTAG 2007
Alle Kirchen für die ganze Welt
 

Liebe Brüder und Schwestern! 
Anläßlich des nächsten Weltmissionssonntags möchte ich das ganze Volk Gottes – die Hirten, Priester, Ordensmänner, Ordensfrauen und Laien – einladen, gemeinsam über die Dringlichkeit und die Bedeutung nachzudenken, die auch in unserer Zeit die Missionstätigkeit der Kirche besitzt. Noch immer erklingen als universaler Ruf und eindringlicher Appell jene Worte, mit denen der gekreuzigte und auferstandene Jesus Christus, bevor er in den Himmel auffuhr, den Aposteln den missionarischen Auftrag anvertraut hat: »Darum geht zu allen Völkern, und macht alle Menschen zu meinen Jüngern; tauft sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes, und lehrt sie, alles zu befolgen, was ich euch geboten habe«. Und er fügte hinzu: »Seid gewiß: Ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt« (Mt 28,19–20). Bei der Evangelisierungsarbeit, die großen Einsatz erfordert, werden wir von der Gewißheit gestützt und begleitet, daß er, der Herr der Ernte, bei uns ist und ohne Unterlaß sein Volk leitet. Christus ist der unerschöpfliche Quell der Mission der Kirche. In diesem Jahr gibt es darüber hinaus noch einen weiteren Anlaß für einen erneuerten missionarischen Einsatz: Wir begehen nämlich den 50. Jahrestag der Enzyklika Fidei donum des Dieners Gottes Pius XII., durch die die Zusammenarbeit der Kirchen für die Mission »ad gentes« gefördert und ermutigt wurde. 

»Alle Kirchen für die ganze Welt«: so lautet das Thema, das für den nächsten Weltmissionssonntag gewählt worden ist. Es lädt die Ortskirchen aller Kontinente ein, sich gemeinsam der dringenden Notwendigkeit bewußt zu werden, der Missionstätigkeit angesichts der vielen und schwerwiegenden Herausforderungen unserer Zeit neuen Auftrieb zu geben. Die Lebensbedingungen der Menschheit haben sich natürlich geändert, und in diesen Jahrzehnten wurden große Anstrengungen unternommen zur Verbreitung des Evangeliums, besonders seit dem Zweiten Vatikanischen Konzil. Es bleibt jedoch noch viel zu tun, um dem Missionsauftrag nachzukommen, den der Herr unermüdlich an jeden Getauften richtet. Er ruft weiterhin an erster Stelle die sogenannten Kirchen mit alter Tradition auf, die in der Vergangenheit außer materiellen Gütern auch eine ansehnliche Zahl an Priestern, Ordensmännern, Ordensfrauen und Laien zur Verfügung gestellt und auf diese Weise eine wirksame Zusammenarbeit zwischen den christlichen Gemeinden geschaffen haben. Aus dieser Zusammenarbeit sind reiche apostolische Früchte hervorgegangen, sowohl für die jungen Kirchen in den Missionsgebieten als auch für die kirchlichen Realitäten, aus denen die Missionare stammten. Angesichts des Vordringens der säkularisierten Kultur, die zuweilen immer stärker in die westlichen Gesellschaften einzudringen scheint, sowie auch im Hinblick auf die Krise der Familie, den Rückgang der Berufungen und die fortschreitende Überalterung des Klerus laufen diese Kirchen Gefahr, sich in sich selbst zu verschließen, mit weniger Hoffnung in die Zukunft zu blicken und in ihrem missionarischen Einsatz nachzulassen. Aber gerade dies ist der Augenblick, in dem man sich vertrauensvoll der Vorsehung Gottes öffnen muß, der sein Volk niemals verläßt und der es durch die Kraft des Heiligen Geistes zur Erfüllung seines ewigen Heilsplanes führt. 

Der Gute Hirt fordert auch die Kirchen, die erst in jüngerer Zeit das Evangelium empfangen haben, dazu auf, sich großherzig der »missio ad gentes« zu widmen. Auch wenn sie in ihrer Entwicklung nicht wenigen Schwierigkeiten und Hindernissen begegnen, so sind diese Gemeinden doch ständig im Anwachsen begriffen. In einigen gibt es glücklicherweise sehr viele Priester und geweihte Personen, von denen nicht wenige trotz des Bedarfs »in loco« dennoch entsandt werden, um ihren pastoralen und apostolischen Dienst anderswo auszuüben, dies auch in den Ländern, die schon seit langer Zeit evangelisiert sind. Auf diese Weise erleben wir einen von der Vorsehung bestimmten »Austausch der Gaben«, der dem ganzen mystischen Leib Christi zugute kommt. Ich wünsche von Herzen, daß die missionarische Zusammenarbeit vertieft und die Möglichkeiten und Charismen eines jeden genutzt werden. Außerdem ist es mein Wunsch, daß der Weltmissionssonntag dazu beitrage, allen christlichen Gemeinschaften und jedem Getauften immer stärker zu Bewußtsein zu bringen, daß der Aufruf Christi, sein Reich bis zum äußersten Ende der Erde zu verkünden, universal ist. »Die Kirche ist ihrer Natur nach missionarisch, da der Auftrag Christi nicht bedingt und äußerlich ist, sondern das Herz der Kirche betrifft. Daraus folgt, daß die gesamte und jede einzelne Kirche zu den Völkern gesandt ist«, schreibt Johannes Paul II. in der Enzyklika Redemptoris missio. Die jungen Kirchen sollen »selber möglichst bald tatsächlich an der universalen Mission der Kirche teilnehmen und Missionare aussenden, die in aller Welt das Evangelium verkünden, selbst wenn sie in ihrem eigenen Bereich noch unter Priestermangel leiden« (Nr. 62). 

50 Jahre nach dem historischen Aufruf meines Vorgängers Pius XII. in der Enzyklika Fidei donum zu einer Zusammenarbeit der Kirchen im Dienst an der Mission möchte ich noch einmal bekräftigen, daß die Verkündigung des Evangeliums auch weiterhin Aktualität und Dringlichkeit besitzt. In der bereits zitierten Enzyklika Redemptoris missio erklärte Papst Johannes Paul II. seinerseits: »Die Sendung der Kirche ist umfassender als die ›communio zwischen den Kirchen‹; sie muß sich … auch und vor allem von ihrem ausgesprochenen Missionscharakter bestimmen lassen « (Nr. 64). Der missionarische Einsatz bleibt daher, wie bereits mehrmals betont, der vorrangige Dienst, den die Kirche der heutigen Menschheit schuldet, um den kulturellen, sozialen und ethischen Veränderungen Orientierung zu geben und sie zu evangelisieren; um den Menschen unserer Zeit, die in vielen Teilen der Welt durch weit verbreitete Armut, durch Gewalt und durch die systematische Verweigerung der Menschenrechte gedemütigt und unterdrückt sind, das Heil Christi anzubieten. 

Dieser universalen Sendung kann sich die Kirche nicht entziehen; sie hat für sie verpflichtende Kraft. Da Christus den Missionsauftrag in erster Linie Petrus und den Aposteln anvertraut hat, kommt er heute vor allem dem Nachfolger Petri zu, den die göttliche Vorsehung als sichtbares Fundament für die Einheit der Kirche erwählt hat, sowie den Bischöfen, die sowohl als Mitglieder des Bischofskollegiums als auch als Hirten der Teilkirchen (vgl. Redemptoris missio, 63) unmittelbar für die Evangelisierung verantwortlich sind. Ich wende mich daher an die Hirten aller Kirchen, die der Herr zur Führung seiner einen Herde bestellt hat, daß sie die Sorge um die Verkündigung und die Verbreitung des Evangeliums miteinander teilen. Eben diese Sorge war es, die vor 50 Jahren den Diener Gottes Pius XII. dazu drängte, die missionarische Zusammenarbeit den Anforderungen der Zeit besser anzupassen. Vor allem im Hinblick auf die Evangelisierungsperspektiven bat er die Gemeinden, die schon sehr früh das Evangelium empfangen hatten, Priester zur Unterstützung der neu gegründeten Kirchen auszusenden. So rief er ein neues »Missionssubjekt« ins Leben, das nach den ersten Worten der Enzyklika den Namen »Fidei donum« erhielt. Er schrieb in diesem Zusammenhang: »In Anbetracht der unzähligen Schar unserer Kinder, die – vor allem in den Ländern alter christlicher Tradition – am Gut des Glaubens teilhaben, und der noch größeren Menge derjenigen, die immer noch in Erwartung der Heilsbotschaft sind, verspüren wir den brennenden Wunsch, euch, verehrte Brüder, zu ermutigen, mit Eifer das heilige Anliegen der Ausbreitung der Kirche in der Welt zu unterstützen.« Und er fügte hinzu: »Möge Gott es gewähren, daß infolge unseres Appells der missionarische Geist tiefer in die Herzen aller Priester eindringe und durch ihren Dienst alle Gläubigen entflamme« (AAS XLIX 1957, 226). 

Wir danken dem Herrn für die überreichen Früchte, die aus dieser missionarischen Zusammenarbeit in Afrika und in anderen Gebieten der Welt hervorgegangen sind. Zahllose Priester haben ihre Heimatgemeinden verlassen und ihre apostolische Kraft in den Dienst von Gemeinden gestellt, die manchmal gerade erst entstanden waren, in armen Gegenden und in Entwicklungsgebieten. Unter ihnen sind nicht wenige Märtyrer, die mit dem Zeugnis des Wortes und mit dem apostolischen Einsatz ihr Leben geopfert haben. Und wir dürfen auch nicht die vielen Ordensmänner, Ordensfrauen und Laienmitarbeiter vergessen, die sich zusammen mit den Priestern dafür aufgeopfert haben, das Evangelium bis an alle Enden der Erde zu verbreiten. Der Weltmissionssonntag möge Gelegenheit bieten, im Gebet an diese Brüder und Schwestern im Glauben zu denken, ebenso wie an jene, die sich weiterhin auf dem weiten Feld der Mission aufopfern. Bitten wir Gott, daß ihr Vorbild überall neue Berufungen sowie ein erneuertes missionarisches Bewußtsein im christlichen Volk hervorrufe. In der Tat entsteht jede christliche Gemeinde als missionarische Gemeinde, und die Liebe der Gläubigen zu ihrem Herrn wird auf der Grundlage ihres Mutes zur Evangelisierung bemessen. So könnten wir sagen, daß es sich für die einzelnen Gläubigen nicht mehr einfach darum handelt, an der Evangelisierungstätigkeit mitzuwirken, sondern daß sie sich selbst als Protagonisten und Mitverantwortliche der Mission der Kirche fühlen sollen. Diese Mitverantwortlichkeit bringt es mit sich, daß die Gemeinschaft unter den Gemeinden und die gegenseitige Hilfe zunehmen, sei es in bezug auf das Personal – Priester, Ordensmänner, Ordensfrauen und freiwillige Laien –, sei es zur Nutzung der heute notwendigen Mittel zur Evangelisierung. 

Liebe Brüder und Schwestern, der Missionsauftrag, den Christus den Aposteln anvertraut hat, betrifft uns wirklich alle. Der Weltmissionssonntag soll daher eine günstige Gelegenheit sein, uns diese Tatsache stärker ins Bewußtsein zu rufen und gemeinsam geeignete Wege der Spiritualität und Ausbildung zu erarbeiten, die die Zusammenarbeit unter den Kirchen und die Vorbereitung neuer Missionare für die Verbreitung des Evangeliums in unserer Zeit fördern. Dabei darf jedoch nicht vergessen werden, daß das Gebet der erste und wichtigste Beitrag ist, den wir für die Missionstätigkeit der Kirche zu leisten aufgerufen sind. Der Herr sagt: »Die Ernte ist groß, aber es gibt nur wenig Arbeiter. Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter für seine Ernte auszusenden« (Lk 10,2). Bereits vor 50 Jahren schrieb Papst Pius XII. seligen Angedenkens: »Vor allem also betet, verehrte Brüder, betet mehr. Denkt an die großen geistlichen Nöte vieler Völker, die noch so weit entfernt sind vom wahren Glauben oder die jeglicher Hilfe entbehren, um im Glauben zu verharren « (AAS, a.a.O., S. 240). Er rief dazu auf, mehr Messen für die Missionen zu feiern, und sagte, daß »das dem Wunsch des Herrn entspricht, der seine Kirche liebt und sie überall auf der Welt verbreitet und blühend sehen will« (ebd., S. 239). 

Liebe Brüder und Schwestern, auch ich erneuere diese Einladung, die aktueller ist denn je. In jeder Gemeinde möge der gemeinsame Ruf an »Unseren Vater im Himmel« ergehen, auf daß sein Reich auf die Erde komme. Ich appelliere besonders an die Kinder und an die Jugendlichen, die stets zu großherzigem missionarischem Elan bereit sind. Ich wende mich an die Kranken und die Leidenden und rufe den Wert ihrer geheimnisvollen und unverzichtbaren Mitarbeit am Heilswerk in Erinnerung. Ich bitte die geweihten Personen und besonders diejenigen in den Klausurklöstern, ihr Gebet für die Missionen zu verstärken. Durch den Einsatz eines jeden Gläubigen möge sich das geistliche Netz des Gebetes zur Unterstützung der Evangelisierung in der ganzen Kirche ausbreiten. Die Jungfrau Maria, die mit mütterlicher Fürsorge den Weg der Kirche in ihren Anfängen begleitet hat, möge unsere Schritte auch in diesem unserem Zeitalter leiten und für uns ein neues Pfingsten der Liebe erwirken. Sie möge uns vor allem bewußt machen, daß wir alle Missionare sind, also vom Herrn gesandt, um seine Zeugen zu sein in jedem Augenblick unseres Lebens. Die »Fidei donum«-Priester, die Ordensmänner, Ordensfrauen und Laienmitarbeiter, die an den Vorposten der Evangelisierung tätig sind, sowie diejenigen, die sich auf verschiedene Weisen der Verkündigung des Evangeliums widmen, versichere ich eines täglichen Gedenkens im Gebet, und ich erteile allen von Herzen den Apostolischen Segen. 

Aus dem Vatikan, am Hochfest Pfingsten, 27. Mai 2007
BENEDICTUS PP. XVI
Papst empfängt den Obersten Rat der Päpstlichen Missionswerke und die Teilnehmer des Weltkongresses der „Fidei-Donum“-Missionare in Audienz

Vatikanstadt (Fidesdienst) – „Vor allem nach Afrika …blickte Papst Pius XII. als er mit prophetischer Intuition an dieses neue „Subjekt“ der Mission dachte, das nach den ersten Worten der Enzyklika mit „Fidei donum“ benannt wurde. Er wollte neben den traditionellen Formen eine weitere Art der missionarischen Zusammenarbeit zwischen den so genannten „antiken“ christlichen Gemeinden und den erst vor kurzem gegründeten oder noch entstehenden Gemeinden in den Territorien, die erst in jüngster Zeit evangelisiert worden waren, ermutigen: die ersteren wurden dazu angeregt, den „jungen“ und viel versprechend wachsenden Kirchen durch die Entsendung von Priestern zu helfen, die mit den Ortsbischöfen für eine bestimmte Zeit zusammenarbeiten sollten“, mit diesen Worten erinnerte Papst Benedikt XVI. bei der Audienz für die Teilnehmer der Generalversammlung der Päpstlichen Missionswerke und des Weltkongresses der Fidei donum-Missionare am Samstag, den 5. Mai, an den 50. Jahrestag (21. April 1957) des Erscheinens der Enzyklika „Fidei donum“ von Papst Pius XII..


Papst Benedikt XVI. erinnerte an das zweifache Ziel, das Papst Pius XII. damit verfolgte: er wollte „in allen Gliedern des Gottesvolkes eine neue missionarische „Flamme“ entfachen und eine bewusste Zusammenarbeit zwischen den Diözesen mit antiker Tradition und in den Regionen der Erstevangelisierung entfachen“. In diesen fünf Jahrzehnten sei diese Einladung von Papst Pius XII. immer wieder erneuert worden, und „die Zahl der Fidei donum-Priester, die zusammen mit Ordensleuten und Leinmissionaren nach Afrika und in andere Religionen der Welt gingen, wofür die Herkunftsdiözesen oft nicht wenige Opfer brachten, hat sich vervielfacht.“ Der Heilige Vater dankte sodann insbesondere all jenen Brüdern und Schwestern, „von denen einige für die Verbreitung des Evangeliums ihr Blut vergossen haben“. Im Verlauf dieser Jahre, „wurden die Kontakte und der Austausch von Missionaren immer enger auch dank der Entwicklung und der Vervielfältigung der Kommunikationsmittel, so dass die Kirche praktisch mit jeder Zivilisation und mit allen Kulturen in Kontakt gelangte. Auf der anderen Seite war der Austausch der Gaben zwischen den kirchlichen Gemeinschaften antiker und neuer Gründung eine gegenseitige Bereicherung und sie hat das Entstehen des Bewusstseins davon gefördert, dass alle „Missionare“ sind, d.h. dass alle, wenn auch auf unterschiedliche Art und Weise, an der Verkündigung und am Zeugnis des Evangeliums beteiligt sind.“


Indem er dem Herrn für das gegenwärtige missionarische Engagement dankte, erinnerte der Heilige Vater auch an auftretende Schwierigkeiten, an erster Stelle der Rückgang und die Überalterung des Klerus in den Diözesen, die einst Missionare in entfernte Regionen entsandten. „Wenn wir auch Probleme und Schattenseiten nicht leugnen können“, so der Papst weiter, „so sollten wir doch zuversichtlich in die Zukunft blicken und den „Fidei donum“-Missionaren ein neue und authentische Identität geben, in einem weltweiten Kontext, der sich im Vergleich zu den 50er Jahren des vergangenen Jahrhundertes gewiss verändert hat. Es gibt zwar viele Herausforderungen für die Evangelisierung in unserer Zeit, doch es gibt auch ebenso viele Zeichen der Hoffnung in aller Welt, die eine ermutigende missionarische Lebendigkeit des Gottesvolkes unter Beweis stellen. Doch vor allem darf nie das Bewusstsein davon fehlen, dass der Herr, vor er seiner Jünger verließ und zum Himmel aufstieg, diesen, indem er sie aufforderte sein Evangelium in allen Teilen der Welt zu verkünden, versicherte: „Ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt (Mt 28,20)“.


Abschließend betonte der Papst: „Diese Gewissheit darf euch nie verlassen!“. Indem er auch an den Aufruf von Papst Pius XII. an die damaligen Gläubigen zum Gebet erinnerte, unterstrich Papst Benedikt XVI. er sei davon überzeugt, dass „der Herr, indem er unser unermüdliches Bitten erfüllt, das missionarische Engagement der Kirche weiterhin mit reichen apostolischen Früchten beschenken wird“. (SL) (Fidesdienst, 07/05/2007 –53 Zeilen, 632 Worte)

Brief des Kardinalstaatssekretärs an den Präfekten der Kongregation für die Evangelisierung der Völker zum 50jährigen Jubiläum der Enzyklika Mitverantwortlichkeit werden“

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Anlässlich des 50jährigen Jubiläums des Erscheinens der Enzyklika „Fidei donum“ von Papst Pius XII. am 21. April dieses Jahres, wendet sich Kardinalstaatssekretär Tarcisio Bertone in einem Schreiben an den Präfekten der Kongregation für die Evangelisierung der Völker, Kardinal Ivan Dias. Das Schreiben wurde im Verlauf des Gottesdiensts verlesen, den Kardinal Dias am Morgen des 5. Mai im Petersdom mit den Teilnehmern der Ordentlichen Generalversammlung der Päpstlichen Missionswerke und rund 500 italienischen Fidei donum-Priestern feierte. Im Anschluss an die Heilige Messe wurden die Teilnehmer von Papst Benedikt XVI. in Audienz empfangen. Es folgt der Wortlaut des Schreibens in eigener Übersetzung:


Herrr Kardinal,

der heutige 21. April ist der 50. Jahrestag des Erscheinens der Enzyklika „Fidei donum“ von Papst Pius XII., dem wir heute gedenken (vgl. AAS XLIX 1957, 225-248). Mit diesem Dokument wollte der Summus Pontifex den Blick der Hirten der Kirche auf Afrika richten, in einer Stunde, in der der Kontinent sich dem leben der modernen Welt öffnete und vielleicht die schlimmsten Stunden seines tausendjährigen Schicksals erlebte (vgl. ebd. 227). Im dritten Kapitel behandelt Papst Pius XII. das dreifache missionarische Engagement der Kirche (Gebet, konkrete Hilfe und Entsendung von Personal) und zog unter anderem eine neue Art der missionarischen Zusammenarbeit in Erwägung, die sich von den bisherigen unterscheiden sollte. Er schrieb: „Eine weitere Art der Hilfe, gewiss etwas belastender, wird von einigen Bischöfen umgesetzt, die, obschon sie die ganze Last empfinden, dem einen oder anderen ihrer Priester die Erlaubnis erteilen, die Diözese für eine bestimmte Zeit zu verlassen und mit den Ortsbischöfen in Afrika zusammenzuarbeiten. Dies trägt in großem Maß dazu bei, dass sich dort mit Weisheit und Ausgewogenheit neue und spezifische Formen der Ausübung des Priesteramtes entwickeln und gleichsam der Klerus in diesen Diözesen bei Arbeit des kirchlichen und profanen Lehrens unterstützt wird, wo er dies nicht selbst tun kann. Gerne ermutige ich diese angemessenen und fruchtbaren Initiativen, die noch vervollkommnet werden müssen. Wenn sie mit Umsicht vorbereitet und umgesetzt werden, werden sie für die katholische Kirche in Afrika in dieser an Schwierigkeiten und Hoffnung reichen Zeit sehr nützlich sein“ (vgl. AAS, zit. 245-6).


Ausgehend von diesem Aufruf des Papstes zur Mission in Afrika, entstand ein neues „Subjekt“ der Mission, das eben nach dieser Enzyklika „Fidei donum“ benannt wurde. Das Dokument des Papstes streute den Samen aus, der auf fruchtbaren Boden fiel und sich, dank der tiefen kirchlichen und missionarischen Reflexion des Zweiten Vatikanischen Konzils und des missionarischen Lehramtes in der Zeit nach dem Konzil entwickelte. Deshalb sind einige wesentliche Elemente sowohl was die Grundsätze als auch die Praxis anbelangt nunmehr umgesetzt, die dazu beitragen die Identität und die Gestalt des Amtes „Fidei donum“-Missionare zu bestimmen. Diese Elemente lassen sich so formulieren: die Kirche ist ihrem Wesen nach missionarisch; die Weltkirche wird in den Ortskirchen konkret lebendig; die Ortskirchen sind bereits vom Zeitpunkt ihrer Gründung an missionarisch; sie sind für die Evangelisierung als einzelne und in der Gemeinschaft mit allen anderen Kirchen verantwortlich.


Seither sind 50 Jahre vergangen, während derer die Ortskirchen, zunächst jene antiker Gründung und später auch die jüngeren, weiterhin Priester und Laien aus den Diözesen in andere Kirchen für die „missio ad gentes“ entsandt haben, oder für die Neuevangelisierung oder ganz einfach, um personellen Mangel und Mangel an Mitteln in den ärmeren Kirchen auszugleichen. Und dies ist eine Modalität, die mit der zeit zur Norm der missionarischen Mitverantwortung werden können. Durch eine solche Zusammenarbeit, wird in der Tat die ganze Kirche missionarisch, da die „missio ad gentes“ als eine Aufgabe und eine Verantwortung aller Ortskirchen betrachtet wird.


Anlässlich dieses wichtigen Jubiläums hat die Päpstliche Missionsunion auch auf nachdrückliches Bitten der Nationaldirektoren der Päpstlichen Missionswerke in Rom einen Kongress organisiert, der hauptsächlich zwei Ziele verfolgt: vor allem möchte man auf den bereits zurückgelegte Weg zurückblicken und eine kritische Analyse der Licht- und Schattenseiten anstellen die diesen Weg gekennzeichnet haben; an zweiter Stelle möchte man dazu beitragen, dass die „Fidei donum“-Missionare eine neue und authentische Identität erhalten, im Licht der Richtlinien, die auf der Erfahrung, auf dem Lehramt der Päpste und auf den Dokumenten der Bischofskonferenzen gründen. Insbesondere ist es angemessen die Gemeinschaft und die Mitverantwortlichkeit der Kirchen für die Mission neu zu überdenken, sowie die sich daraus ergebenden Methoden, wie zum Beispiel Erfordernis einer gemeinsamen Planung, die Eingliederung der „Fidei donum“-Missionare mit spezifischen Aufgaben und Rollen, die Wiedereingliederung in ihre Herkunftsdiözesen, der gegenseitige Austausch von Personal, die apostolischen Mittel und Methoden, die Bildungswege der Missionare, die Notwendigkeit der Einrichtung von missionarischen Bildungseinrichtungen für die Angehörigen auf nationaler Ebene, die Koordinierung bei der angemessenen Erfüllung von Anfragen und Gewährleistung von Mitteln. Ein weiters Ziel besteht darin, dass die jungen Kirchen, die sich gegenwärtig auf die Unterstützung der Missionsinstitute verlassen müssen, eigene „Fidei donum“-Missionare ausbilden und entsenden können.


Der Heilige Vater begrüßt diese Initiative und blickt voll Zuversicht auf sie, indem er wünscht, dass sie dem nun mehr vor bereits 50 Jahren auf den Weg gebrachten missionarischen Elan neue Impulse geben möge. In diesem Sinn versichert er bereits heute sein Gedenken im Gebet, damit der Kongress die gesteckten Ziele erreichen möge und während er Ihrer Eminenz, den Mitarbeitern und allen, die zur Veranstaltung beigetragen haben, seinen herzlichen Dank zum Ausdruck bringt, erteilt er Ihnen, sowie auch den Nationaldirektoren der Päpstlichen Missionswerke und den Beauftragten der Bischofskonferenzen und allen „Fidei donum“-Missionaren seinen besonderen Apostolischen Segen.


Bei dieser Gelegenheit möchte ich Ihnen meine besondere Hochachtung zum Ausdruck bringen und verbleibe,

Ihrer hochwürdigen Eminenz im Herrn verbundener

Tarciso Card. BERTONE, Staatssekretär.

(Fidesdienst, 07/05/2007 – 80 Zeilen, 926 Worte) 

Papst Benedikt XVI. bei der Generalversammlung der Italienischen Bischofskonferenz (CEI)

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Der Ad limina-Besuch der italienischen Bischöfe in den vergangenen Monaten war für Papst Benedikt XVI. „großer Trost und Anlass zur Freude“: dies bekräftigte Papst Benedikt XVI. anlässlich seiner Audienz für die Teilnehmer der 57. Generalversammlung der Italienischen Bischofskonferenz in der Synodenaula im Vatikan am 24. Mai. „Anhand der verschiedenen Treffen mit Euch“, so der Papst weiter, „wurde ich vor allem in der Gewissheit bestätigt, dass der Glaube in Italien lebendig und tief verwurzelt ist und dass die Kirche eine Realität unter den Menschen ist, die durch ein engmaschiges Netz mit den Einzelnen und der Familie verbunden ist. Es gibt zweifelsohne differenzierte Situationen in diesem Land mit seiner auch unter religiösen Gesichtpunkten reichen Geschichte, die von einem vielfältigen Erbe gekennzeichnet und von unterschiedlichen Lebens-, Arbeits- und Einkommensbedingungen.“


Unter den verschiedenen Schwierigkeiten erinnerte der Papst an „die Last einer Kultur, die vom moralischen Relativismus gekennzeichnet ist, in der es wenig Gewissheit und viele oft nicht gerechtfertigte Ansprüche gibt“, während eindeutig die Notwendigkeit besteht, „die christliche Bildung durch eine umfassendere Katechese zu stärken“ und „Gott zunehmend zum Mittelpunkt des Lebens unserer Gemeinden zu machen, und dem Gebet und der persönlichen Beziehung zu Gott, sowie der Berufung zur Heiligkeit einen besonderen Vorrang zu geben“. Insbesondere rief Papst Benedikt XVI. zur Fürsorge für die Berufungen zum Priesteramt und zum geweihten Leben auf, zu einem besonderen Augenmerk für die permanente Bildung und für die Bedingungen unter denen die Priester leben und arbeiten, deren geringe Anzahl, insbesondere in einigen Regionen bereits heute ein ernsthaftes Problem für die Pastoralarbeit darstellt. Sodann erinnerte der Papst an die Konferenz der italienischen Kirche in Verona: „Es ist sehr wichtig, dass diese Hoffnung auf den auferstandenen Christus, dieser Geist der Gemeinschaft und dieser Wille zum missionarischen Zeugnis, die den Weg der Vorbereitung und dann auch die Feier der Konferenz beseelt haben, weiterhin das Leben und das vielfältige Engagement der Kirche in Italien kennzeichnen.“


Indem er an das Thema der Konferenz erinnerte – „Jesus Christus, der einzige Retter der Welt: die Kirche in der Mission, ad gentes und unter uns“ – wies Papst Benedikt XVI. darauf hin, dass es „stets darum geht, denselben Jesus Christus zu verkünden, sowohl unter den Völkern, die sich dem Glauben zum ersten Mal öffnen als auch den Kindern aus jenen Völkern, die heute nach Italien kommen, um hier zu leben und zu arbeiten, und unter unseren Mitmenschen, die sich manchmal vom glauben entfernt haben oder dem Druck jener säkularisierenden Tendenzen ausgesetzt sind, die die Gesellschaft und die Kultur dieses Landes und ganz Europas gerne beherrschen würden. Allen und jedem gilt die Mission der Kirche und unsere Fürsorge als Hirten: es scheint mir besonders wichtig, daran anlässlich des 50 Jahrestages des Erscheinens der Enzyklika „Fidei donum“ von Papst Pius XII. zu erinnern. Ich freue mich, dass ihr die Wahrheit, dass Jesus Christus der einzige Erlöser der Welt ist, zur Grundalge des missionarischen Engagements machen wolltet: die Gewissheit, dass von dieser Wahrheit von Anfang an der entscheidenden Impuls für die christliche Mission ausgegangen ist“. Heute seien die Wertschätzung und der Respekt gegenüber den anderen Religionen und Kulturen besonders notwendig, doch „das Bewusstsein von der Originalität, der Fülle und der Einzigartigkeit der Offenbarung des wahren Gottes, die uns in Christus endgültig geschenkt wurde, darf nicht schwinden und dies gilt auch für die missionarische Sendung der Kirche. Das kulturelle und relativistische Klima, das und umgibt macht es immer wichtiger und dringlicher, dass wir im ganzen kirchlichen Leibe die Gewissheit verwurzeln und reifen lassen, das Christus, der Gott mit dem menschlichen Antlitz, unser wahrer und einziger Retter ist“.


Papst Benedikt XVI. erinnerte sodann auch an die Verantwortlichkeit der der Bischöfe nicht nur für die ihnen anvertraute Kirche, sondern auch für das ganze Land. „Mit vollem und herzlichem Respekt für die Unterscheidung zwischen Kirche und Politik und zwischen dem ‚was dem Kaiser gehört und dem, was Gott gehört’ (Mt 22,21), kommen wir nicht umhin, uns um das zu kümmern, was gut für den Menschen ist, der Geschöpf und Abbild Gottes ist: und konkret des Gemeinwohls in Italien“. In diesem Zusammenhang erinnerte der Papst an die Verlautbarung des Ständigen Rates der Bischöfe, hinsichtlich der Familie, die auf der Ehe gründet und die Gesetzesinitiativen der so genannten de facto-Lebensgemeinschaften „in vollem Einklang mit der konstanten Lehre des Apostolischen Stuhls“. Ebenfalls im Hinblick auf die Familie, erinnerte der Papst daran, dass „sie im herzend des Lebens der Italiener tief vermittelt ist“ und ihre Rolle in der Gesellschaft „heute ganz besonderes verstanden und anerkannt werden muss, angesichts einer Kultur, die sich der Illusion hingibt, das Glück der Menschen zu begünstigen und dabei nur einseitig auf die Freiheit der einzelnen Individuen wert legt. Deshalb sollte jede Initiative des Staates für die Familie als solche wertgeschätzt und ermutigt werden“.


Abschließend empfahl der Papst den italienischen Bischöfen das Augenmerk „für die wahren Bedürfnisse der Menschen“ zu fördern, „den vielen Formen alter und neuer, sichtbarer und versteckter Armut“, damit sich in diesem Dienst stets „die authentische Liebe Christi widerspiegle“. Das nächste kirchliche Ereignis der katholischen Kirche findet in Loreto statt, wo Anfang September das „Agorà der italienischen Jugendlichen“ auf dem Programm steht, „dass die Jugendlichen mehr und mehr in den Weg der Kirche nach dem Kongress in Verona integrieren und sie auf den Weltjungendtag im Sydney im kommenden Jahr vorbereiten soll. Wir wissen gut“, so der Papst abschließend, „dass die christliche Bildung der neuen Generationen vielleicht die schwierigste Aufgabe ist, aber auch eine äußerst wichtige, der die Kirche gegenübersteht.“ (SL) (Fidesdienst, 25/05/2007 – 72 Zeilen, 941 Worte) 

Bei der Begegnung von Papst Benedikt XVI. mit den Priestern der Diözesen Belluno-Feltre und Treviso wurde auch des 50. Jahrestages der “Fidei donum” gedacht
Auronzo di Cadore (Agentur Fides) – Am Morgen des 24. Juli hat sich der Heilige Vater Benedikt XVI. In die Kirche Santa Giustina Martire in Auronzo di Cadore begeben um dort den Klerus von Belluno-Feltre und Treviso in Begleitung der Bischöfe zu treffen. Nach dem Gebet hat der Heilige Vater auf zehn Fragen von ebenso vielen Geistlichen geantwortet, bei denen es um verschiedene Pastoralthemen von großer Aktualität ging: die Gewissensbildung der jungen Generationen,die Priorität des Priesteramtes, die Evangelisierung der nicht christlichen Zuwanderer, die Lage geschiedener Personen, die sich wieder verheiraten oder mit einem Partner zusammenleben, die den Jugendlichen zu leistende Hilfe, dass sie den Wert des Lebens schätzen lernen, wie Gott in die heutige Welt zu tragen ist, die von der geringeren Zahl von Geistlichen beeinflussten Pastoralanforderungen, das große Erbe des II. Vatikanischen Konzils.
    > Einer der Priester befragte Benedikt XVI. inwiefern die Enzyklika Fidei donum heute noch aktuell sei.Im folgenden geben wir die Frage und die Antwort darauf des Heiligen Vaters wider.

    > Frage: Eure Heiligkeit, ich heiße Don Saverio und meine Frage betrifft natürlich die Missionen. Der Aufforderung des Papstes folgend haben zahlreiche Geistliche auch aus unserer Diözese , und ich selbst auch, die Mission ad gentes verstanden und gelebt und leben sie weiter. Eine zweifellos außergewöhnliche Erfahrung, die – meiner bescheidenen Meinung nach – auch von vielen anderen Priestern im Rahmen des Austauschs zwischen Schwesterkirchen gelebt werden könnte. Wie kann aber angesichts der geringen Zahl von Priestern in unseren Ländern der Inhalt der Enzyklika heute noch aktuell sein, und in welchem Geist soll sie aufgenommen und sowohl von den entsandten Priestern als auch von der gesamten Diözese gelebt werden?. Danke.

    > Antwort des Heiligen Vaters: Danke. Ich möchte vor allen Dingen all den Geistlichen fidei donum und den Diözesen Dank sagen. In diesen Tagen habe ich – wie bereits erwähnt – in Limina zahlreiche Besuche von Bischöfen sowohl aus Asien als auch aus Afrika und Lateinamerika empfangen, und alle bitten mich:”Wir brauchen so sehr die Priester fidei donum;wir sind unendlich dankbar für ihre Arbeit, mit der sie oft auch in schwierigsten Situationen die Katholizität der Kirche gegenwärtig machen und damit zu verstehen geben, dass wir eine große, universelle Gemeinschaft sind, dass es Liebe für den auch weit entfernten Nächsten gibt, der in der Rolle des Priesters fidei donum zum nahen Nächsten wird. Diese große Gabe, die in diesen letzten 50 Jahren immer konkret war, habe ich in all meinen Gesprächen mit den Geistlichen gespürt und gesehen, wenn sie uns sagen:”denkt nicht, dass wir Afrikaner jetzt einfach unabhängig von Hilfe von außen sind; wir brauchen nach wie vor die Visibilität der großen Gemeinschaft der Universalkirche”.

    > Ich meine, wir brauchen alle diese Visibilität des Katholisch-Seins, einer Nächstenliebe, die von weit her kommt und auf diese Weise den Nächsten findet. Heute hat sich die Situation insofern geändert als auch wir hier Geistliche aus Afrika, Lateinamerika und aus anderen Teilen Europas 

aufnehmen; dies erlaubt es uns zu erkennen wie schön dieser Austausch von Gaben ist, dieser gegenseitigen Gabe, denn alle brauchen wir einander, denn genau so wächst der Leib Christi.

    > Zusammenfassend möchte ich sagen, dass diese Gabe ein großes Geschenk war und ist, und als solches in der Kirche auch  verstanden wird: in zahlreichen Situationen, die ich jetzt hier nicht ausführen kann, in denen es gesellschaftliche Probleme gibt, Entwicklungsprobleme, Probleme bei der Verkündung des Glaubens, Probleme der Isolierung, der notwendigen Präsenz Anderer, sind diese Priester ein Geschenk, in dem die Diözesen und die einzelnen Kirchen die Gegenwart Christi erkennen,der sich uns schenkt; und gleichzeitig erkennen sie, dass die eucharistische Kommunion nicht nur übernatürliche Kommunion ist, sondern konkrete Kommunion durch die Hingabe der Diözesangeistlichen wird, die in anderen Diözesen auftreten, und dass das Netz der Einzelkirchen auf diese Weise ein authentisches Netz der Liebe wird.

    > Ich danke all denen, die dieses Geschenk erbracht haben. Ich kann die Bischöfe und Geistlichen nur ermutigen in dieser Gabe fortzufahren. Ich weiß sehr wohl, dass es heute in Europa aufgrund mangelnder Vokationen immer schwieriger wird diese Gabe zu erbringen, aber wir haben ja schon die Erfahrung gemacht, dass uns inzwischen andere Länder und Kontinente – wie vor allem Indien und Afrika – ihrerseits Priester geben. Die Gegenseitigkeit ist nach wie vor sehr wichtig, und gerade die Erfahrung, dass wir die in die Welt entsandte Kirche sind, und dass Alle einander kennen und lieben ist sehr notwendig und ist auch die Kraft der Verkündigung. Auf diese Weise wird sichtbar, dass das Senfkorn Früchte trägt und immer und immer aufs Neue zu einem großen Baum heranwächst, in dem die Vögel des Himmels Ruhe finden. Danke weiter so.” (S.L)(Agentur Fides 26/7/2007)

Schreiben von Papst Benedikt XVI.  zum Jahr der Mission in Lisieux 

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Am Fest der heiligen Teresa von Lisieux, der Schutzpatronin der Missionen, wurde der Brief von Papst Benedikt XVI. an den Präfekten der Kongregation für die Evangelisierung der Völker, Kardinal Ivan Dias, zum Jahr der Mission veröffentlicht, das in Lisieux 2007 stattfindet. In seinem Schreiben in französischer Sprache, das das Datum des 12. September trägt, schreibt der Heilige Vater, dass „der Wallfahrtsort Lisieux und das Büro für missionarische Zusammenarbeit der Französischen Bischofskonferenz wünschten, dass das Jahr 2007 zum Jahr der Mission proklamiert wurde, damit alle christlichen Gemeinden und alle Pilger, die sich auf den Spuren der heiligen Teresa von Lisieux auf die Wallfahrt begeben, sich nach dem Vorbild der christlichen Urgemeinden ohne Unterhalt um die Mission bemühen, damit Christus über all bekannt ist und geliebt wird“.


Papst Benedikt erinnert sodann daran, dass Papst Pius XII. in diesem Geist vor 50 Jahren die Enzyklika „Fidei Donum“ veröffentlichte und Papst Pius XI. vor 80 Jahren, am 14. Dezember 1927, auf Anfragen aus aller Welt, die heilige Teresa vom Kinde Jesu und vom Heiligen Antlitz, die „demütige Karmeliterin“, zusammen mit dem heiligen Franz Xaver zur Patronin der Missionen proklamierte. Am 21. April 1957 lud Papst Pius XII. die Christen „zu einem erneuerten Augemerk für die Missionen bis an die äußersten Grenzen der Erde ein und betonte, dass dabei alle Kirchen an der Verbreitung des Evangeliums mitwirken sollten“. In demselben Geist wünschte sich Papst Benedikt, im Bewusstsein um die Anliegen der missionarischen Dienste in Frankreich, „dass sich weiterhin missionarische Berufungen zum Priester und zum geweihten Leben und unter den Laien entwickeln, auf den Spuren derer, die sich auf allen Kontinenten im Laufe des vergangenen Jahrhunderts engagiert haben. Damit der Herr im Herzen der jungen Europäer den Wunsch entstehen lässt, sich ganz für die Verkündigung des von Christus gebrachten Heils einzusetzen, insbesondere in Afrika, Südamerika, Asien und Ozeanien.“


Die heilige Teresa von Lisieux „hat, ohne je ihr Kloster zu verlassen durch das kontemplative Gebet und die Korrespondenz im einigen Priestern“, so der Papst, „auf ihre Weise einen authentischen Missionsgeist gelebt und der Welt einen neuen spirituellen Weg angeboten, der ihr vor genau zehn Jahren den Titel Kirchenlehrerin einbrachte.“ Papst Benedikt XVI. betonte sodann, dass „die Papst stets an die Verbindung zwischen dem Gebet, der Liebe und dem Handeln in der Mission der Kirche erinnert haben“.


„Ich wünsche mir deshalb, dass die Feiern, die in diesem Jahr der Mission in Lisieux stattfinden“, so der Papst weiter, „unter allen Getauften den Sinn für die Mission durch das Gebet, das Lebenszeugnis und das christliche Engagement in allen seinen Formen festigt, damit jeder Gläubige dort Missionar ist, wo er lebt und damit Berufungen entstehen zur Verkündigung des Evangeliums unter den Menschen, die es noch nicht kennen.“


Abschließend bittet Papst Benedikt XVI. um die Fürsprache der Jungfrau Maria, Mutter der Kirche und der heiligen Teresa vom Kinde Jesu, damit das Jahr der Mission, in dem „jeder Gläubige eingeladen ist, noch mehr an der freudigen Verkündigung des Evangeliums mitzuwirken“, reiche geistliche Früchte tragen möge. (SL) (Fidesdienst, 02/10/2007 – 43 Zeilen, 542 Worte)

ENZYKLIKA “FIDEI DONUM” VON PAPST PIUS XII.

Vollständiger Wortlaut in verschieden Sprachen auf den Internetseiten des Fidesdienstes

DIE STATISTIKEN DER KATHOLISCHEN KIRCHE
Vatikanstadt (Fidesdienst) – Zum Sonntag der Weltmission veröffentlicht der Fidesdienst traditionsgemäß ausgewählte Statistiken zur Übersicht über die Tätigkeit der Kirche in aller Welt. Die Tabellen sind dem letzten „Statistischen Jahrbuch der Kirche“ entnommen (mit Daten zum 31. Dezember 2005) und geben Auskunft über die Mitglieder der Kirche, seelsorgerische Strukturen, Tätigkeit im Gesundheits- und Bildungswesen. In Klammern sind jeweils Veränderungen, Anstieg (+) oder Rückgang (-) im Vergleich zum Vorjahr angegeben. 


Weltbevölkerung


Zum 31. Dezember 2005 lebten auf der ganzen Welt insgesamt 6.463.234.000 Menschen, d.h. 74.734.000 mehr als im Vorjahr. Der Anstieg betrifft alle Kontinente außer Europa, wo die Zahl der Einwohner wie in den vergangenen Jahren weiter zurückgeht. Nach Kontinenten gegliedert entsteht folgendes Bild: Afrika + 21.910.000; Amerika + 8.200.000; Asien +45.850.000; Ozeanien + 488.000¸Europa - 1.714.000.

Katholiken


Zum selben Datum betrug die Anzahl der Katholiken insgesamt 1.114.966.000, das bedeutet einen Anstieg um 16.600.000 im Vergleich zum Vorjahr. Die Zahl stieg auf allen Kontinenten, auch in Europa, wo es im Vorjahr Europa einen Rückgang gab. Nach Kontinenten gegliedert entsteht folgendes Bild: Afrika + 4.653.000; Amerika + 6.828.000; Asien + 3.083.000; Europa + 1.906.000; Ozeanien +130.000.

Der Anteil der Katholiken stieg weltweit um 0,06 % an und beträgt damit insgesamt 17,25%. Anstiege gab es in allen Kontinenten. Nach Kontinenten gegliedert entsteht folgendes Bild: Afrika +0,11; Amerika +0,19; Asien +0,05; Europa +0,37 ; Ozeanien +0,01. 
Einwohner und Katholiken je Priester

Die Zahl der Einwohner je Priester stieg um 143 an, wobei weltweit eine Anzahl von 12.591 ergibt. Nach Kontinenten gegliedert entsteht folgendes Bild: Anstieg in Amerika, Europa e Ozeanien Rückgang in Afrika und Asien: Afrika (-286); Amerika (+106), Europa (+22) und Ozeanien (+ 225); Asien (-1.228). 


Die Zahl der Katholiken je Priester stieg insgesamt um 37, der Durchschnittswert weltweit liegt somit bei 2.743. Nach Kontinenten gegliedert entsteht folgendes Bild: Anstieg in Amerika, Europa, Ozeanien, Rücktang in Afrika und Asien: Afrika (-20), in Amerika (+80), Asien (-24), Europa (+21) und Ozeanien (+60).


Kirchsprengel und Missionsstationen

Insgesamt stieg die Zahl der Kirchsprengel um 12 im Vergleich zum Vorjahr und liegt damit bei insgesamt 2.915, mit einem Anstieg auf allen Kontinenten: Afrika +2; Amerika +2; Asien +4; Europa +3; Ozeanien +1. Insgesamt gibt es 1.315 Missionsstationen mit einem eigenen Priester (285 weniger als im Vorjahr). Die Zahl sank in allen Kontinenten insbesondere in Asien(-194) und in Europa (-37) wo die Zahl fast um die Hälfte zurückging Auch die Zahl der Missionsstationen ohne eigenen Priester stieg im vergangenen Jahr um insgesamt 6.691 (fast doppelt so viel wie im Vorjahr) und liegt damit heute weltweit bei 121.872. Gestiegen ist die Zahl in Afrika (+2.271), Amerika (+400), Asien (+3.981) und Europa (+27), Ozeanien (+12).

Bischöfe

Die Zahl der Bischöfe stieg weltweit um 57 an und beträgt damit heute insgesamt 4.841; dabei war ein Anstieg in Amerika (+31), Asien (+11) und Europa (+15) zu verzeichnen, während die Zahlen in Afrika und Ozeanien im Vergleich zum Vorjahr gleich blieben. Insgesamt stieg sowohl die Zahl der Diözesanbischöfe als auch der Ordensbischöfe. Die Diözesanbischöfe sind insgesamt 3.650 (34 mehr als im Vorjahr), während die Zahl der Ordensbischöfe 1.191 beträgt (23 mehr als im Vorjahr). Der Anstieg der Diözesanbischöfe betrifft praktisch alle Kontinente: Amerika (+18), Asien (+7), Europa (+11), und einen leichten Rückgang gibt es nur in Afrika (-1) und Ozeanien (-1) ; während die Zahl der Ordensbischöfe in allen Kontinenten leicht anstieg, insbesondere in Europa in Amerika (+13), gefolgt von Asien und Europa (+4) Afrika und Ozeanien (+1).
Priester und Ständige Diakone

Die Zahl der Priester stieg weltweit um 520 und liegt damit bei 406.411. Anstiege gab es  in Afrika (+1.111) e Asien (+1.831), während die Tendenz auf den anderen Kontinenten rückläufig war: Amerika (-639), Europa (-1.699) e Ozeanien (-84). Die Zahl der Diözesanpriester stieg weltweit um 929, mit Anstiegen in in Afrika (+ 806), Amerika (+370), Asien (+833) und rückläufigen Zahlen in Europa (-1.002) e Ozeanien (-78) wie bereits im Vorjahr, während die Zahl der Ordenspriester um 409 zurückging und ihre Anzahl damit insgesamt 136.649 beträgt. Die Zahl stieg wie bereits im Vorjahr in und deren Zahl nur in Asien (+998) und Afrika (+305), rückläufig waren die Zahlen in Amerika (-1.009), Europa (-697) und Ozeanien (-6).

Insgesamt stieg die Zahl der Ständigen Diakone um 1.067 und liegt damit weltweit bei 33.391. Am meisten stieg die Zahl in Amerika (+655) und Europa (+398) gefolgt von Ozeanien (+15) und Afrika (+6) Der einzige Rückgang wurde in Asien (-1) verzeichnet. Die Zahl der ständigen Diakone in den Diözesen beträgt weltweit 32.837 und stieg in allen Kontinenten (insgesamt um 1.028) an. Die Zahl der Ständigen Diakone aus religiösen Instituten beträgt 554 und stieg damit im Vergleich zum Vorjahr 399 an. Anstiegr gab es in in Amerika (+6), Europa (+42), Ozeanien (+2) und einen Rückgang Afrika (-1) und Asien (-10). 


Ordensleute

Die Zahl der Laienbrüder stieg weltweit um 322 an und liegt damit bei insgesamt 54.708. Nach Kontinenten gegliedert entsteht folgendes Bild: Anstieg in Afrika (+157) und Asien (+138), während die Zahl in Amerika (-130), Europa (-368) e Ozeanien (-119) zurückging. Die Zahl der Ordensschwestern ging weltweit zurück (–6.930) und beträgt damit insgesamt 760.529. Nach Kontinenten gegliedert entsteht folgendes Bild: Anstieg in Asien (+2.736) und in Afrika (+1.306). Rückgang in Europa (-6.903), Amerika (–3.902) und Ozeanien (–167). 


Säkularinstitute

Die Zahl der Mitglieder von Säkularinstituten für Männer beträgt weltweit insgesamt 741. Die Zahl stieg im Vergleich zum Vorjahr damit um insgesamt 69 an. Anstiege gab es auf allen Kontinenten: vor allem Amerika (+29) und Europa (+28), gefolgt von Asien (+9) und Afrika (+3). In Ozeanien bleibt die Zahl gleich mit nur 1 Mitglied. Die Säkularinstitute für Frauen haben weltweit insgesamt 28.039 Mitglieder mit einem Rückgang um insgesamt 231. Einen beachtlichen Rückgang gab es auch dieses Jahr in Europa (-469) während die Zahl auf anderen Kontinenten stieg: Afrika (+24), Amerika (+136), Asien (+87), Ozeanien (+1).
Laienmissionare und Katechisten

Die Zahl der Laienmissionare beträgt weltweit 200.022 und stieg damit um insgesamt 13.555, wobei Anstiege in in Afrika (+166), Amerika (+11.969), Europa (+1.607) verzeichnet wurden. Einen Rückgang gab es in Asien (-82) e Ozeanien (-105)
 Die Zahl der Katechisten stieg weltweit um 33.905 und beträgt damit insgesamt 2.974.703. Anstiege gab es auf allen Kontinenten und insbesondere auch dieses Jahr in Asien (+22.098) gefolgt von Afrika (+4.723), Europa (+3.553), Amerika (+2.002), Ozeanien (+1.529). 
Große Seminaristen 

Die Zahl der Großen Seminaristen in Diözesen und Ordensinstituten stieg weltweit um 1.395 und liegt insgesamt bei 114.439. Einen Anstieg gab es in Afrika (+789), Amerika (+210) und Asien (+846). Während die Zahl auf den anderen Kontinenten zurückging: Europa (-443) e Ozeanien (-7). Die Zahl der Großen Seminaristen in Diözesen liegt bei 72.188 (+347 im Vergleich zum Vorjahr) und bei den Ordensinstituten gibt es insgesamt 42.251 (+1.048) Große Seminaristen. Bei den Großen Seminaristen aus den Diözesen gab es Anstiege in Afrika (+429), Amerika (+79) und Ozeanien (+18), während die Zahl in Asien (-116) und Europa (-63) zurückging. Die Zahl der Großen Seminaristen in Ordensinstituten steigt in Afrika (+360), Amerika (+131) und Asien (+962) während sie in Europa (-380) und Ozeanien (-25) zurückgeht. 

Kleine Seminaristen

Die Zahl der Kleinen Seminaristen, in Diözesen und Ordensinstituten, stieg weltweit um 457 und liegt damit bei insgesamt 102.042. Einen Anstieg gab es nur in Afrika (+1.706), während die Zahl auf den anderen Kontinenten zurückgeht: Amerika (-703), Asien (-392), Europa (-106) und Ozeanien (- 48) Die Zahl der Kleinen Seminaristen in den Diözesen beträgt insgesamt 77.755 (+622) und bei den Ordensinstituten liegt ihre Zahl bei 24.287 (-165). In beiden Kategorien stieg die Zahl in Afrika (in den Diözesen +973, bei Ordensinstituten +733). Bei den Kleinen Seminaristen aus den Diözesen steigt die Zahl in Asien (+543) während sie in Amerika (-864), Europa (-8) und Ozeanien (-22) sinkt. Bei den Ordensinstituten wird ein Anstieg in Amerika (+161)verzeichnet während die Zahlen auf anderen Kontinenten sinken: Asien (-935), Europa (-98) e Ozeanien (-26).

Schulen und Bildungseinrichtungen 

In aller Welt befinden sich zahlreiche Schulen und Bildungseinrichtungen in kirchlicher Trägerschaft, im Einzelnen entsteht folgendes Bild: 64.279 Vorschulen (insgesamt 1.206 mehr als im Vorjahr) mit 6.166.698 Schülern; 91.480 Grundschulen (+390) mit 28.084.076 Schülern; 39.096 Sekundarstufen (+819) mit 16.232.070 Schülern; insgesamt 1.813.169 Schüler besuchen weiterführende Schulen und 2.789.840 Studenten studieren an kirchlichen Universitäten. 
Pflegeeinrichtungen und Wohlfahrtsinstitute
Die Zahl der Pflegeeinrichtungen und Wohlfahrtsinstitute in kirchlicher Trägerschaft umfasst 5.246 Krankenhäuser (unverändert im Vergleich zum Vorjahr) mit den meisten Einrichtungen in Amerika (1.712) und Europa (1.257); 17.530 Krankenstationen (mit einem Anstieg von 306 im Vergleich zum Vorjahr) die meisten in Amerika (5.363), Afrika (5.292) und Asien (3.626), 577 Leprastationen (-71) die meisten in Asien (315) ed Afrika (211); 15.208 Alters-, Pflege und Behindertenheime (+281) die meisten in Europa (8.295) und Amerika (3.868); 9.616 Waisenhäuser (-547), zu einem Drittel in Asien (3.212); 10.939 Kindergärten(+7); 13.485 Eheberatungsstellen (-381), größtenteils in Europa (5.620) und Amerika (4.915); 31.312 Sonderschulen und 10.825 andere Institute. (S.L.) (Fidesdienst 6/10/2007)
STATISTIK IN TABELLEN
Daten aus dem “Statistischen Jahrbuch der Kirche” bearbeitet vom Fidesdienst

in Klammern Veränderungen,

Anstieg (+) oder Rückgang (-), im Vergleich zum Vorjahr
WELTBEVÖLKERUNG – KATHOLIKEN


	Kontinente
	Einwohner
	Katholiken
	Anteil in %

	Afrika
	898.630.000 (+ 21.910.000)
	153.470.000 (+ 4.653.000)
	 17,08 % (+ 0,11)

	Amerika
	888.521.000 (+ 8.200.000)
	555.584.000 (+  6.828.000)
	62,53 % (+ 0,19)

	Asien
	3.939.748.000 (+ 45.850.000)
	116.572.000 (+ 3.083.000)
	2,96 % (+ 0,05)

	Europa
	703.198.000 (- 1.714.000)
	280.642.000 (+ 1.906.000)
	 39,91 % (+ 0,37)

	Ozeanien
	33.137.000 (+ 488.000)
	8.698.000 (+ 130.000)
	 26,28 % (+ 0,01)

	Insgesamt
	6.463.234.000 (+ 74.734.000)
	1.114.966.000 (+16.600.000)
	 17,25% (+ 0,06)


EINWOHNER/KATHOLIKEN JE PRIESTER
	Kontinente
	Einwohner je Priester
	Katholiken je Priester

	Afrika
	27.761 (- 286)
	4.741 (- 20) 

	Amerika
	7.343 (+ 106)
	4.592 (+ 80)

	Asien
	51.815 (- 1.228)
	2.329 (- 24)

	Europa
	3.547 (+ 22)
	1.415 (+ 21)

	Ozeanien
	7.030 (+ 225 )
	1.845 (+ 60)

	Insgesamt
	12.591 (+ 143)
	2.743 (+ 37)


KIRCHSPRENGEL – MISSIONSSTATIONEN
	Kontinente
	Kirchsprengel
	Missionsstationen
mit eigenem Priester
	Missionsstationen
ohne eigenen Priester

	Afrika
	509 (+ 2)
	350 (- 28)
	67.960 (+ 2.271)

	Amerika
	1.066 (+ 2)
	182  (- 25)
	12.440  (+ 400)

	Asien
	520 (+ 4)
	701 (- 194)
	40.807 (+ 3.981)

	Europa
	741 (+ 3)
	35 (- 37)
	89 (+ 27)

	Ozeanien
	79 (+ 1)
	47 (- 1)
	576 (+ 12)

	Insgesamt
	2.915 (+ 12)
	1.315 (- 285)
	121.872 (+ 6.691)


Bischöfe
	Kontinente
	Insgesamt

	Diözesanbischöfe
	Ordensbischöfe

	Afrika
	630 (=)
	456 (- 1)
	174 (+ 1)

	Amerika
	1.832 (+ 31)
	1.269 (+ 18)
	563 (+ 13)

	Asien
	693 (+ 11)
	508 (+ 7)
	185 (+ 4)

	Europa
	1.560 (+ 15)
	1.334 (+ 11)
	226 (+ 4)

	Ozeanien
	126 (=)
	83 (- 1)
	43 (+ 1)

	Insgesamt
	4.841 (+ 57)
	3.650 (+ 34)
	1.191 (+ 23)


PRIESTER
	Kontinente
	Insgesamt

	Weltpriester
	Ordenspriester

	Afrika
	32.370 (+ 1.111)
	21.164 (+ 806)
	11.206 (+ 305)

	Amerika
	120.995 (- 639)
	78.126 (+ 370)
	42.869 (- 1.009)

	Asien
	50.053 (+ 1.831)
	29.330 (+ 833)
	20.723 (+ 998)

	Europa
	198.279 (- 1.699)
	138.492 (- 1.002)
	59.787 (- 697)

	Ozeanien
	4.714 (- 84)
	2.650 (- 78)
	2.064 (- 6)

	Insgesamt
	406.411 (+ 520)
	269.762 (+ 929)
	136.649 (- 409)


STÄNDIGE DIAKONE 

	Kontinente
	Insgesamt

	Ständige Diakone

in Diözesen

	Ständige Diakone in
Ordensinstituten

	Afrika
	374 (+ 6)
	357 (+ 7)
	17 (- 1)

	Amerika
	21.722 (+ 655)
	21.551 (+ 649)
	171 (+ 6)

	Asien
	141 (- 7)
	96 (+ 3)
	45 (- 10)

	Europa
	10.926 (+ 398)
	10.610 (+ 356)
	316 (+ 42)

	Ozeanien
	228 (+ 15)
	223 (+ 13)
	5 (+ 2)

	Insgesamt
	33.391 (+ 1.067)
	32.837 (+ 1.028)
	554 (+ 39)


LAIENBRÜDER UND ORDENSSCHWESTERN


	Kontinente
	Laienbrüder
	Ordensschwestern

	Afrika
	7.948 (+ 157)
	58.781 (+ 1.306)

	Amerika
	16.457 (- 130)
	215.372 (- 3.902)

	Asien
	9.166 (+ 138)
	153.472 (+ 2.736)

	Europa
	19.574 (- 368)
	322.995 (- 6.903)

	Ozeanien
	1.563 (- 119)
	9.909 (- 167)

	Insgesamt
	54.708 (- 322)
	760.529 (- 6.930)


MITGLIEDER VON SÄKULARINSTITUTEN
	Kontinente
	Mitglieder von Säkularinstituten 

Männer
	Mitglieder von Säkularinstituten 

Frauen

	Afrika
	50 (+ 3)
	505 (+ 24)

	Amerika
	220 (+ 29)
	5.978 (+ 136)

	Asien
	43 (+ 9)
	1.580 (+ 87)

	Europa
	427 (+ 28)
	19.932 (- 469)

	Ozeanien
	1 (=)
	44 (+ 1)

	Insgesamt
	741 (+ 69)
	28.039 (- 231)


LAIENMISSIONARE, KATECHISTEN


	Kontinente
	Laienmissionare
	Katechisten

	Afrika
	4.092 (+ 166)
	384.379 (+ 4.723)

	Amerika
	179.805 (+ 11.969)
	1.727.889 (+ 2.002)

	Asien
	11.838 (- 82)
	319.357 (+ 22.098)

	Europa
	3.870 (+ 1.607)
	526.418 (+ 3.553)

	Ozeanien
	417 (- 105)
	16.660 (+ 1.529)

	Insgesamt
	200.022 (+ 13.555)
	2.974.703 (+ 33.905)


GROSSE SEMINARISTEN IN DIÖZESEN UND ORDENSINSTITUTEN
	Kontinente
	Insgesamt

	Große Seminaristen 
in Diözesen
	Grosse Seminaristen
in Ordensinstituten

	Afrika
	23.580 (+ 789)
	16.389 (+ 429)
	7.191 (+ 360)

	Amerika
	36.891 (+ 210)
	25.225 (+ 79)
	11.666 (+ 131)

	Asien
	30.066 (+ 846)
	14.960 (- 116)
	15.106 (+ 962)

	Europa
	22.958 (- 443)
	14.969 (- 63)
	7.989 (- 380)

	Ozeanien
	944 (- 7)
	645 (+ 18)
	299 (- 25)

	Insgesamt
	114.439 (+ 1.395)
	72.188 (+ 347)
	42.251 (+ 1.048)


KLEINE SEMINARISTEN IN DIÖZESEN UND ORDENSINSITUTEN 

	Kontinente
	Insgesamt

	Kleine Seminaristen
Diözesen
	Kleine Seminaristen
in Ordensinstituten

	Afrika
	47.241 (+ 1.706)
	42.366 (+ 973)
	4.875 (+ 733)

	Amerika
	17.288 (- 703)
	11.854 (- 864)
	5.434 (+ 161)

	Asien
	23.808 (- 392)
	15.201 (+ 543)
	8.607 (- 935)

	Europa
	13.357 (- 106)
	8.037 (- 8)
	5.320 (- 98)

	Ozeanien
	348 (- 48) 
	297 (- 22)
	51 (- 26)

	Insgesamt
	102.042 (+ 457)
	77.755 (+ 622)
	24.287 (- 165)


SCHULEN UND SCHÜLER


	
	Vorschulen
Institute
	Vorschulen
Schüler
	Grundsch.
Institute
	Grundsch.
Schüler
	Sekundarst..

Institute
	Sekundarst.

Schüler
	Weiterf. Sch.
Schüler
	UNIVERSIT

Studenten

	Afrika
	11.576
	1.149.435
	32.643
	12.435.829
	8.607
	3.438.139
	51.188
	70.714

	Amerika
	15.176
	1.541.659
	23.325
	7.045.014
	10.857
	3.696.572
	581.024
	1.962.673

	Asien
	13.139
	1.651.401
	15.547
	4.907.509
	8.919
	4.985.062
	899.361
	457.518

	Europa
	23.061
	1.714.519
	17.013
	3.003.670
	10.001
	3.721.164
	272.288
	288.151

	Ozeanien
	1.327
	109.684
	2.952
	692.054
	712
	391.133
	9.308
	10.784

	Insgesamt
	64.279
	6.166.698
	91.480
	28.084.076
	39.096
	16.232.070
	1.813.169
	2.789.840


PFLEGEEINRICHTUNGEN UND WOHLFAHRTSINSITUTE
	Kontinente
	Krankenhäuser
	Kranken-

stationen
	Lepra-

stationen
	Alters-, Pflege- und Behinderten-

heime
	Waisen-

häuser
	Kinder-
gärten
	Ehe-

Beratungs-
stellen
	Sonder-schulen
	Andere

Institute

	Afrika
	1.046
	5.292
	211
	723
	843
	1.282
	1.558
	2.933
	1.731

	Amerika
	1.712
	5.363
	47
	3.868
	2.565
	4.002
	4.915
	13.286
	4.825

	Asien
	1.073
	3.626
	315
	1.907
	3.212
	3.230
	1.088
	4.051
	1.820

	Europa
	1.257
	2.755
	3
	8.295
	2.929
	2.328
	5.620
	10.356
	2.386

	Ozeanien
	158
	494
	1
	415
	67
	97
	304
	686
	63

	Insgesamt
	5.246
	17.530
	577
	15.208
	9.616
	10.939
	13.485
	31.312
	10.825


KIRCHSPRENGEL DIE DER

KONGREGATION FÜR DIE EVANGELISIERUNG DER VÖLKER

UNTERSTEHEN

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Die Kongregation für die Evangelisierung der Völker steht im Dienst des Heiligen Vaters und soll „die missionarischen Belange auf der ganzen Welt, die Missionsarbeit und die Missionshilfe, leiten und koordinieren“ (vgl. Ad Gentes, Pastor bonus 85)

Getreu dem Sendungsauftrag Jesu Christi hat die Kirche von Anfang an das Evangelium unter allen Völkern verkündet. Angesichts der veränderten Erfordernisse der Evangelisierung wurden seit dem 16. Jahrhundert spezifische Strukturen geschaffen, die für die Missionstätigkeit zuständig sein sollten. Im Jahr 1622 gründete Papst Gregor XV. die „Heilige Kongregation de Propaganda Fide“, die „die das Evangelium und die katholische Lehre in allen Missionen predigen und verkünden“ sollte. Dafür wurde sie auch mit der notwendigen Entscheidungskompetenz ausgestattet, damit sie diese wichtige Aufgabe wirkkräftig erfüllen konnte. Papst Urban VIII. gründete 1627 das „Collegio Urbano“ der Kongregation, an der Welt und Ordenspriester ausgebildet werden sollten, und die Druckerei „Tipografia Poliglotta“ für die Veröffentlichung von Dokumenten und Texten in den verschiedenen Sprachen der Völker.


Die Apostolische Konstitution „Pastor bonus“ von Johannes Paul II. bekräftigt das allgemeine Prinzip der Jurisdiktion, die vom Zweiten Vatikanischen Konzil (vgl. Ad gentes, 29) festgelegt wurde: „Die Kongregation leitet und koordiniert in aller Welt die Evangelisierung der Völker und die missionarische Zusammenarbeit“ (85).


Zu den Hauptzielen des Missionsdikasteriums gehört es deshalb, die angemessene Verteilung der Missionare zu sichern; sich um die Ausbildung der Weltpriester und Katechisten zu kümmern; den Ordensinstituten oder Ortskirchen die Evangelisierung in den Missionsländern anzuvertrauen.
Insgesamt entsteht für die der Kongregation für die Evangelisierung der Völker unterstellten Kirchsprengel zum 3.Oktober 2007 folgendes Bild:

Kirchsprengel, die der Kongregation für die Evangelisierung der Völker unterstehen: insgesamt 1.089

	Kontinente
	ED
	D
	TA
	AV
	AP
	M
	AA
	MO
	Insgesamt

	Afrika
	87 (+3)
	374
	-
	14
	9 (+1)
	1
	1
	3
	489 (+4)

	Amerika
	7
	31
	-
	44
	1
	2
	-
	-
	85 (=)

	Asien
	75
	333 (+1)
	1
	15
	36
	3
	4
	2
	469 (+1)

	Ozeanien
	11
	31
	-
	-
	1
	2
	-
	1
	46 (=)

	Insgesamt
	180 (+3)
	769 (+1)
	1 (=)
	73 (=)
	47 (+1)
	8 (=)
	5 (=)
	6 (=)
	1089 (+5)


Abkürzungen: Erzdiözesen (ED) und Diözesen (D), Territorialabteien (TA), Apost. Vikariate (AV), Apost. Präfektur (AP), Apost. Administr. (AA), Missionen sui juris (M), Militärordinariate (MO)

DIE PÄPSTLICHEN MISSIONSWERKE
FÜR MISSIONARISCHE ANIMATION UND ZUSAMMENARBEIT

DIE VON DEN PÄPSTLICHEN MISSIONSWERKEN VERTEILTEN ZUSCHÜSSE

Päpstliches Missionswerk für die Glaubensverbreitung
 



Beim Päpstlichen Werk für die Glaubensverbreitung gehen jedes Jahr rund 6000 bis 7000 Anträge auf Bezuschussung aus den Missionsländern ein. Dabei geht es vor allem um Unterhalt und Ausbildung für Katechisten, Bau und Instandhaltung von Kirchen, Kapellen und Klöstern, Initiativen diözesaner Organisationen, Unterstützung der Pastoralarbeit religiöser Orden … Bei der Generalversammlung im Mai 2007 wurden nach Prüfung der eingegangenen Anträge die Zuschüsse im Umfang von insgesamt 88.903.750 $: Ordentliche Zuschüsse 32.645.200$; Zuschüsse für Katechisten: 11.871.700$; Medien (Signis): 2.263.400$; außerordentliche Zuschüsse 42.123.450$. Aufteilung nach Kontinenten:

	Kontinente
	Ordentliche Zuschüsse
	Zuschüsse für

Katechisten
	Medien
(Signis)
	Außerordentl. Zuschüsse
	Insgesamt

	Afrika
	16.923.000 $
	6.655.900 $
	869.800$
	26.093.800 $
	50.542.500 $

	Amerika
	2.343.200
	857.800
	219.200
	3.427.000
	6.847.200

	Asien
	10.733.500
	3.899.600
	793.600
	11.195.650
	26.622.350

	Europa
	1.187.500
	32.000
	-
	539.000
	1.758.500

	Ozeanien
	1.458.000
	426.400
	380.800
	868.000
	3.133.200

	Insgesamt
	32.645.200$
	11.871.700$
	2.263.400
	42.123.450$
	88.903.750$


 
 
Päpstliches Missionswerk des heiligen Apostels Petrus
 
Bei der Generalversammlung wurden nach Prüfung der eingegangenen Anträge Zuschüsse in Höhe von insgesamt 30.020.015 $ wie folgt verteilt:


	Kleine Seminare                          
	Ordentliche Zuschüsse
	6.393.145 $

	Propädeutische Seminare         
	Ordentliche Zuschüsse
	1.672.920 $

	Große Seminare                
	Ordentliche Zuschüsse
	14.507.100 $

	Kleine Seminare                      
	Außerordentliche Zuschüsse
	2.097.500 $

	Prop./Große Seminare          
	Außerordentliche Zuschüsse
	2.645.200 $

	Religiöse Orden                           
	Außerordentliche Zuschüsse
	15.000 $

	Verschiedene                                            
	Außerordentliche Zuschüsse
	107.800 $

	Noviziate für Männer
	
	971.250 $

	Noviziate für Frauen
	
	1.610.100 $


 

Das Päpstliche Missionswerk des heiligen Apostel Petrus hat 942 Seminare in den der Kongregation der Evangelisierung der Völker unterstellten Territorien und außerhalb unterstützt: 503 Kleine Seminare, 125 Propädeutische Seminare, 314 Große Seminare.

 Im Jahr 2006 wurden insgesamt 81.323 Seminaristen unterstützt: 50.130 Kleine Seminaristen, 3.864 Propädeutische Seminaristen, 27.197 Große Seminaristen. 

Insgesamt gab es in den Großen Seminaren 10.213 Neuzulassungen. Insgesamt wurden im Jahr 2006 Priester geweiht (die Angaben sind nicht gesichert), Nach Kontinenten aufgeteilt entsteht folgendes Bild: Afrika 1.069, Amerika 284, Asien 926, Europa 21, Ozeanien 17.

“Domus Missionalis”

Die Stiftung „Domus Missionalis“ wurde vor kurzem von Papst Benedikt XVI. gegründet und verwaltet die Päpstlichen Kollegien, die der Kongregation für die Evangelisierung der Völker unterstehen. Ziel ist die Optimierung des Bildungsangebots und der Verwaltungskosten entsprechend der heutigen Erfordernisse der Mission.

In den beiden Kollegien, die zu „Domus Missionalis“ gehören. „San Pietro Apostolo“ und „San Paolo Apostolo“ waren im akademischen Jahr 2005/2006 insgesamt 321 Studenten aus 62 Ländern untergebracht, die an verschiedenen Universitäten in Rom studierten: 147 aus Afrika, 22 aus America, 145 aus Asien, 4 aus Ozeanien und 3 aus Europa.

Im Kolleg „San Giuseppe“ waren im Studienjahr 2005/2006 insgesamt 31 Studenten untergebracht.


Im „Foyer Paolo VI“ wohnten im Studienjahr 2005/2006 insgesamt 75 Schwestern aus 64 Kongregationen und insgesamt 24 Ländern, die an der Päpstlichen Universität Urbaniana: 19 aus Afrika, 15 aus Amerika, 41 aus Asien.


Im Kolleg „Mater Ecclesiae“ waren im Studienjahr 2005/2006 18 Studenten aus 17 afrikanischen Ländern untergebracht, die in Rom studierten.

 
 

Päpstliche Kindermissionswerke

 



 Die Anträge auf Bezuschussung betreffen deshalb insbesondere Projekte im Bereich des Bildungswesens, der Lebensmittelversorgung, der medizinischen Versorgung, der Versorgung mit Kleidung und Unterrichtsmaterial, Hilfen für Kinder aus armen Familien… Bei der Vollversammlung der Päpstlichen Missionswerke wurden im Mai 2007 nach Prüfung der eingegangenen Anträge Zuschüsse in Höhe von insgesamt 18.358.930 $ beschlossen, die nach Kontinenten wie folgt verteilt wurden:

 
	Kontinente
	Bewilligte Zuschüsse 
Ordentliche + Außerordentliche

	Afrika
	9.945.250 $

	Amerika
	1.057.700

	Asien
	6.695.980

	Europa
	209.000

	Ozeanien
	351.000

	Insgesamt
	18.258.930 $


 
(S.L.) (Fidesdienst 21/10/2007)
GESCHICHTE, CHARISMA UND ZIELE 

DER VIER PÄPSTLICHEN MISSIONSWERKE

Vatikanstadt (Fidesdienst) - Die Päpstlichen Missionswerke werden von einem Höheren Rat geleitet, dessen Vorsitzender der Kardinalpräfekt der Kongregation für die Evangelisierung der Völker ist, die heute von Kardinal Ivan Dias geleitet wird. Sie sollen das missionarische Wesen der Mission und das Pflicht aller Christen zur Teilnahme an der Mission mit dem Gebet, dem Opfer und durch materielle Zusammenarbeit bekannt machen.

Der Sonntag der Weltmission ist sozusagen der Höhepunkt des ganzjährigen Engagements für Animation und Zusammenarbeit. Er ist überallbekannt und inzwischen zu einer Tradition in der Kirche geworden. Der Weltmissionssonntag wurde auf Anregung eines der Päpstlichen Missionswerke, nämlich des Päpstlichen Werkes für die Glaubenverbreitung eingeführt. Insgesamt gibt es vier Päpstliche Missionswerke, die zwar in unterschiedlichen Epochen gegründet werden, heute aber eine einzige Einrichtung darstellen und ein grundlegendes gemeinsames Ziel verfolgen: sie fördern das Bewusstsein für die Weltmission unter dem ganzen Gottesvolk und damit in der Kirche. Es folgt ein zusammenfassender Überblick über den jeweiligen Ursprung und die Ziele.

Das Päpstliche Werk für die Glaubensverbreitung
Das Päpstliche Werk für die Glaubensverbreitung wurde von einen jungen Frau aus Lyon gegründet, Pauline Marie Jaricot, die 1816, im Alter von 17 Jahren auf ihr wohlbehütetes Leben verzichtete und mit anderen jungen Frauen, die in der Fabrik ihres Vaters beschäftigt waren einen geistlichen Verein gründete. Dieser Verein engagierte sich bereits zwei Jahre später für das Gebet für die Mission und die missionarische Animation und „zur Zusammenarbeit bei der Verbreitung des Evangeliums“ zahlen die Mitglieder eine wöchentliche Spende. Heute ist das Werk weltweit in 120 Ländern auf allen Kontinenten vertreten. Der wichtigste Beitrag des Werkes zur Kirche besteht darin, dass die Gründerin mit ihren prophetischen und charismatischen Talenten, die Mission in den Mittelpunkt der Kirche und ihres eigenen Lebens stellte und damit die Kirche von den „christlichen Mächten“ befreite, die über vier Jahrhunderte lang die Mittel für die Evangelisierung zur Verfügung stellten, indem sie den Wert des Gebetes und die Pflicht aller Christen, auch der Ärmsten, zur Teilhabe an der Mission hervorhob. Die Bedeutung dieses Werkes ist auch in der heutigen Kirche so groß, dass man sagen könnte, dass ohne ihr Gebet für die Mission, die Opfer und die finanziellen Beiträge der Mitglieder oder die Einzahlungen von Katholiken aus aller Welt in den Solidaritätsfonds, das Engagement für die Evangelisierung als „plantatio Ecclesiae“ und deren materielle Entwicklung nur sehr begrenzt wäre.
Das Päpstliche Werk der Heiligen Kindheit oder Kindermissionswerk

Das Päpstliche Werk der Heiligen Kindheit oder Kindermissionswerk fokussiert die eigene Tätigkeit hauptsächlich auf die Rolle der „Kleinen“ bei der Verkündigung des Reichs Gottes. Die große missionarische Bewegung, die sich im 19. Jahrhundert von Frankreich auf ganz Europa ausweitete, konnte die Bedürfnisse der Kinder, dem zerbrechlichsten und schwächsten Teil der Menschheit, nicht außer Acht lassen. Bischof Charles August Marie de Forbin-Janson von Nancy wollte eingedenk der Grausamkeiten, die vor allem die heidnische Welt jener Zeit an Kindern verübte, die Anbetung des Kinde Jesu auch auf missionarische Anliegen ausdehnen. So entstand am 19. Mai 1843 offiziell das Werk der Heiligen Kindheit, das von den Personen und Einrichtungen, die sich um die Erziehung der Kinder kümmerten, allgemein begrüßt wurde und sich rasch in Europa und Nordamerika ausdehnte: heute hat das Werk Niederlassungen in 110 Ländern in aller Welt. Hauptziel des Werkes ist die Unterstützung der Erzieher bei der Entwicklung eines Missionsbewusstseins unter den Kindern und deren Hinführung zum geistigen Gemeinschaf mit ihren Altersgenossen und zur materiellen Unterstützung der Kinder in anderen Kirchen.

Das Päpstliche Apostel-Petrus-Werk
Das Päpstliche Apostel-Petrus-Werk wurde 1889 in Caen (Frankreich) von der jungen Jeanne Bigard und deren Mutter Stephanie gegründet. Hauptziel des Werkes ist die Gründung sowie die geistige und wirtschaftliche Unterstützung von Priesterseminaren und religiösen Bildungsinstitutionen in den Missionsländern. Die finanziellen Mittel des Werkes kommen auch aus dem Solidaritätsfonds, der somit die Planung und Verwaltung solcher Bildungseinrichtungen ermöglicht.

Die Päpstliche Missionsunion

Die Päpstliche Missionsunion, die ursprünglich Päpstliche Missionsunion für den Klerus hieß, bemüht sich insbesondere um die Evangelisierung der Welt durch das direkte Engagement derjenigen, die, wie die Apostel, dazu von Christus beauftragt wurden. Die Union wurde vom seligen Pater Paolo Manna gegründet, der infolge einer Krankheit die eigenen missionarische Tätigkeit in Birma aufgeben musste, und sich deshalb vor allem durch die Presse der Verbreitung des Gedankens widmete, dass die Mission die Pflicht aller Christen und insbesondere der gottgeweihten Personen ist. Ziel der Union ist „die Sensibilisierung und Missions-Ausbildung von Priestern, Ordensmännern und -frauen, die sich ihrerseits der Ausbildung in den christlichen Gemeinden widmen” (RM 84) und die Förderung von Missionsberufen ad vitam. Papst Paul VI. bezeichnete dieses Werk zu Recht als „Seele der anderen Päpstlichen Missionswerke. 
Spendensammlung und Verteilung der Hilfen an die Missionen


Die Spendenkollekte am Sonntag der Weltmission sowie Spenden und Nachlässe einzelner Wohltäter und Beiträge aus besonderen missionarischen Spendenkampagnen werden von den Nationaldirektoren der Päpstlichen Missionswerke der einzelnen Ländern an die Generalsekretariate weitergeleitet und bilden den Solidaritätsfonds. Bei der Jahresvollversammlung der Päpstlichen Missionswerke, die im Allgemeinen im Mai stattfindet, werden die aus den Missionsländern bei den Generalsekretariaten eingegangenen Anträge auf Bezuschussung beim Bau von Kirchen, Kapellen und Gemeindezentren und bei der Unterstützung der Ausbildung für Priesteramtskandidaten und Katechisten oder bei Initiativen im Bildungswesen untersucht. Die Versammlung beschließt auf der Grundlage der finanziellen Kapazitäten eine möglichst gerechte Verteilung der Zuschüsse
FESTE UND FEIERN DER PÄPSTLICHEN MISSIONSWERKE

Feste der Schutzpatrone der Missionen

Hl Franz Xaver, 3. Dezember; Missionstag der Priester und Ordensleute


Hl. Teresa vom Kinde Jesu, S. Teresa di Gesù Bambino, 1. Oktober, Missionstag der Ordensschwestern 
Missionrarische Feiern

Sonntag der Weltmission, Vorletzter Sonntag im Oktober

Welttag der Kranken 11. Februar

Tag der Kindermissionswerke, 6. Januar, Erscheinung des Herrn

Sonntag des Guten Hirten, Vierter Sonntag in der Osterzeit
(S.L.) (Fidesdienst 21/10/2007)

INTERNATIONALER KONGRESS 50 JAHRE NACH ERSCHEINEN DER ENZYKLIKA “FIDEI DONUM”
VATIKAN - Internationaler Kongress zum 50jährigen Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“ - Licht und Schatten eines fünfzigjähreigen Weges mit Blick in die Zukunft; die Fidei donum-Missioanre in Lateinamerika

Rom (Fidesdienst) - Der Internationale Kongress zum 50jährigen Jubiläum des Erscheinens der Enzyklika „Fidei donum“ befasste sich am Nachmittag des 9. Mai mit einem historisch-kritischen Rückblick auf die 50jährige Geschichte der Fidei donum-Missionare und mit den Licht- und Schattenseiten des bisher beschrittenen Weges. Unter den „Vorteilen“ in diesen fünfzig Jahren, die P. Michel Dujarier SMA zu Beginn seines Vortrags erläuterte, nannte dieser „die Explosion einer Bewegung von einem ungewöhnlichen Ausmaß“, das sich nur mühsam in Zahlen fassen lässt. Drei positive Ergebnisse nannte der Redner in diesem Zusammenhang: die Entstehung einer „konkreteren, umfassenderen und tief greifenderen Gemeinschaft“ zwischen den Kirchen, die Vertiefung der allgemeinen Missionspflicht („die Ortskirche ist für die Mission verantwortlich“) und die Aufforderung zu einem tieferen evangelischen Leben, durch das Neuentdecken „des unerhörten Reichtums des Evangeliums“ das auf die beste Weise in seiner Fülle erlebt wurde.
Hinsichtlich der Schwierigkeiten und Risiken, sprach P. Dujarier unter anderem über das Thema Bildung und dessen verschiedene Aspekte und über die Mängel der Diözesen bei der Aussendung und Aufnahme. Abschließend machte P. Dujarier eine Reihe von Empfehlungen für die Zukunft und setzte dabei drei Schwerpunkte: die Verbesserung der Vorbereitung der Kandidaten auf der Grundlage eines angemessenen Erkenntnisprozesses; mehr Unterstützung für die Fidei donum-Priester während ihres gesamten Aufenthalts; die Förderung regelmäßiger Kontakte zwischen den Bischöfen und den bischöflichen Einrichtungen.
Ein Priester aus der Diözese Bozen, Pfarrer Pietro Sartorel, der in Brasilien als Fidei donum- Missionar tätig ist, berichtete über die Erfahrungen der Fidei donum-Missionare in Lateinamerika. Zunächst erläuterte er die grundlegenden Etappen der Geschichte der italienischen Fidei donum-Missionare in den vergangenen 50 Jahren und erinnerte daran, dass es im Laufe dieser 50 Jahre zahlreiche Veränderungen gegeben hat, was die Zahl und die Art der Präsenz anbelangt. „Anfang der 60er Jahre gingen die ersten Fidei donum-Missionare wie eine Art ‚Entdecker’ in die Missionsgebiete, und waren dabei von einem ausgeprägten Sinn der Hingabe und der Opferbereitschaft geprägt, und ab der zweiten Hälfte der 60er Jahre bis in die 80er Jahre, haben, vor allem auch durch die von Papst Johannes Paul II. gegebenen Impulse, viele Priester sich für diese Art der Mission entschieden. Bis Mitte der 70er Jahre gab es in Lateinamerika viele Fidei donum-Priester, vor allem aus Frankreich, Deutschland und Spanien und aus den Kirchen Nordamerikas; nach dieser Zeit nahm auch die Zahl der Fidei donum-Priester aus Italien und später auch aus Polen in ganz Lateinamerika zu. In den vergangenen Jahren hat sich die Art der Präsenz verändert. Man ging von einer Art der Präsenz, in der man sich in die Ortkirche vor allem als ‚Gemeindepfarrer’ eingliederte … zu einer spezifischen seelsorgerischen Tätigkeit über, in der man sich vor allem in den Dienst gezielter Projekte stellte… insbesondere im Bereich der Bildung und der so genannten ‚Sozialpastoral’. Die Zahl derjenigen nahm zu, die von ihren Diözesen nach Lateinamerika entsandt wurden und gleichsam einer Bewegung angehörten … und bereit waren in verschiedenen Bereichen der priesterlichen Tätigkeit oder in Projekten der Ortskirche tätig zu sein.“
P. Sartorel forderte abschließend dazu auf, der Märtyrer unter den Fidei donum-Missionaren besonders zu gedenken, die ihre Treue zum Evangelium mit dem Leben bezahlen mussten. Außerdem betonte er, dass derzeit rund 360 italienische Fidei donum-Missionare in Lateinamerika tätig sind, darunter allein 230 in Brasilien. In seiner Bilanz zu den vergangenen 50 Jahren der missionarischen Tätigkeit betonte P. Sartorel, dass diese sehr positiv sei, nannte in diesem Zusammenhang aber auch einige Herausforderungen für die Kontinuität des Dienstes als Fidei donum-Missionare in der Zukunft: die Zusammenarbeit zwischen Priestern und Laien; den Übergang von der „quantitativen“ zur „qualitativen“ Entsendung; die Auseinandersetzung der Bestimmungsdiözesen mit den Plänen für eine zukünftige Zusammenarbeit; die notwendige Bereitschaft der Missionare zu Annahme und Dialog in einer Welt des religiösen und gesellschaftlichen Pluralismus. (SL) (Fidesdienst, 10/05/2007 - 48 Zeilen, 609 Worte)

VATIKAN - Internationaler Kongress zum 50jährigen Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“ - „Wenn man aufhört, sich um den Evangelisierungsauftrag zu kümmern und die Ressourcen zu teilen, um den Bedürfnissen des Gottesvolkes entgegen zu kommen, dann hört man auf, die Kirche Jesu Christi zu sein“

Rom (Fidesdienst) - Ausgehend von der heiligen Dreifaltigkeit, die das Herz und die Quelle der Mission ist, sprach der Erzbischof von Manila (Philippinen), Kardinal Gaudencio B. Rosales, am 9. Mai beim Internationalen Kongress zum 50jährigen Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“ (vgl. Fidesdienst vom 21. April 2007) über das Thema „Dringlichkeiten und Notwendigkeiten der Mission ‚ad gentes’ ad extra des Modells der Gemeinschaft der Kirchen - das Geschenk des Glaubens - Ein Priester für alle Erfordernisse der Mission“.
„Die Gemeinschaft und die Mission sind die beiden wertvollsten Geschenke, die die Kirche stets bereit ist, mit den Menschen zu teilen“, so der Kardinal. „Trotzdem kann unsere Herr Jesus Christus seine Mission der Verbreitung der Frohbotschaft der Liebe des Vaters nur mit Hilfe der Jünger fortsetzen. Es gilt auch heute noch: „Wie der Vater mich gesandt hat, so sende ich euch“. Dabei ist klar, dass niemand nur für sich selbst „die eigene Mission“ erfüllen kann. Priester und Missionare dürfen nur im Namen Jesu Christi evangelisieren; deshalb sind sie vor allem in die Mission der Kirche und im Namen der Kirche entsandt, die der Herr Jesus gegründet hat. Doch wie diejenigen, die der Herr als seine Jünger beruft, müssen auch die Evangelisatoren zu einem tiefen und innigen Umgang mit Jesus Christus hingeführt werden. 
In diesem Zusammenhang erinnert Kardinal Rosales an drei wichtige Elemente, die „die die Aufgabe kennzeichnet, die den Aposteln anvertraut wurde, die ein Leben nach dem Willen des Meisters führen sollen. Dieses drei Elemente sind (wie die drei Farben des Lichts in einem Prisma) nicht voneinander getrennt, sondern sie folgen einander und verschmelzen miteinander und schaffen durch die Verbindung neue Farben. Im Leben des Christen verschmilzt die Berufung mit der Mission, so wie mit der Mission oft das Dasein als Jünger ergänzt wird.“ Diese drei Etappen, die auch der Evangelist Markus nennt, listet der Kardinal in seinem Vortrag auf: die Berufung durch Jesus, die der Berufung zum Priester entspreche; „Er berief Zwölf, die bei ihm sein sollten“, das Zusammensein mit Jesus sei der Höhepunkt der Jüngerschaft; das dritte Element sei die Aussendung zum Predigen, so der Erzbischof von Manila. „Die Aussendung zur Verkündigung der Frohbotschaft definiert die Handlung; die ausdrücklich als Mission bezeichnet wird“, so der Kardinal weiter. Und dieses Element, das heißt die Aussendung der Apostel zum Predigen, zur Weitergabe der Weisheit, der Liebe und des Mitgefühls des Herrn, an die Völker und Kulturen, zu denen sie gesandt werden, um zu evangelisieren. Die Evangelisierung ist schließlich das dritte Element im Leben des auserwählten Jüngers, das sowohl das Privileg der Berufung kennt, als auch die ganze Verwirklichung des Daseins als Jünger durch die Verkündigung des Reiches…“. Insbesondere betont der Erzbischof von Manila, das die Evangelisierung, auf der Grundalge des Auftrags des Herrn Jesus, allen Völkern und allen Kulturen gilt, und erinnerte in diesem Zusammenhang an das missionarische Wesen der Kirche: „Die Verkündigung der Frohbotschaft von der Liebe Gottes, d.h. die Evangelisierung der Völker, ist die wesentliche Sendung, die Gnade, die Berufung, die eigentliche Identität der Kirche. Die Kirche existiert, um zu evangelisieren und dafür, dass sie der Kanal ist, der das Geschenk der Gnade weitergibt. Die Kirche wäre also nicht ganz sie selbst, wenn sie ihrer Pflicht, den anderen entgegenzugehen (oder in die Mission entsandt zu sein) nicht nachkommen würde … Für die Kirche ist der Evangelisierungsauftrag deshalb nicht eine Frage des Bedarfs oder der weltlichen Dringlichkeit; sondern er ist Teil ihres Wesens und ihrer Identität“. 
Abschließend bezeichnete Kardinal Rosales das heutige Phänomen der menschlichen Mobilität als eine neue Herausforderung für die Mission der Kirche und erinnerte daran, dass „die Zugehörigkeit zur Kirche nicht nur dir Fürsorge für die Kirche selbst, sondern für alle die zu ihr gehören mit sich bringt. Es geht nicht um eine Frage der Dringlichkeit oder der Notwendigkeit. Wenn man aufhört, sich um den Evangelisierungsauftrag zu kümmern und die Ressourcen zu teilen, um den Bedürfnissen des Gottesvolkes entgegen zu kommen, dann hört man auf, die Kirche Jesu Christi zu sein“ (SL) (Fidesdienst, 11/05/2007 - 53 Zeilen, 690 Worte)

VATIKAN - Internationaler Kongress zum 50jährigen Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“ - „Nach fünfzig Jahren glauben wir, dass die Erfahrung der ‚Fidei donum’-Missionare unseren Gemeinden immer noch zu sagen und zu geben hat“

Rom (Fidesdienst) - Am zweiten Arbeitstag des internationalen Kongresses zum 50jährigen Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“ (vgl. Fidesdienst vom 21. April 2007) befasste sich der Generalsekretär der Italienischen Bischofskonferenz, Bischof Giuseppe Betori, mit dem Thema „Koordinierung der Fidei donum-Missionare auf nationaler Ebene zur gemeinsamen Planung der Mission zwischen den Herkunfts- und Bestimmungsdiözesen“.
„Die Fidei donum-Missionare sind zwar ein Subjekt der Mission, das zahlenmäßig begrenzt ist (sie machen rund 3-4% der Missionare in aller Welt aus), doch sie haben im Leben unserer Gemeinden eine überraschende Wirkung gezeigt“, so Erzbischof Betori, der daran erinnert, dass in den „Kirchen antiker Gründung, die in den vergangenen Jahren die meisten Fidei donum-Priester entsandten, heute eine schwere Krise der Berufungen herrscht, während sich die jungen Kirchen erst jetzt für einen solchen Dienst interessieren“. Der Generalsekretär der Italienischen Bischofskonferenz bekräftigt auch, dass „es in der Kirche heute eine große Leidenschaft für die Evangelisierung gibt, auch wenn sie noch nicht mit den notwendigen potentiellen Möglichkeiten zum Ausdruck kommt. Wo die Verkündigung des Evangeliums auf dem Spiel steht, oder das Seelenheil - wie man es früher nannte - sollten die menschlichen Gründe in den Hintergrund treten, die einen Individualismus oder eigene Interessen, auch seitens der Institutionen rechtfertigen. Nur auf diese Weise wird die Verkündigung das Profil und die Stärke der Kirche zeigen, und nicht das Gesicht ihrer Hauptakteure“.
Im Licht eines solchen Bewusstseins, sei das missionarische Profil der Ortskirchen in den vergangenen Jahren komplexer und vielfältiger geworden und es sei die Figur des Laiengläubigen im Dienst der Mission entstanden: „Alleine, doch nicht selten auch mit der ganzen Familie, wenden sich mehr und mehr an die Koordinationsstellen unserer Ortskirchen (d.h. die Missionszentren der Diözesen) mit der Absicht eine Zeit lang einen apostolischen Dienst in der Mission zu leisten … Als Träger eigener Missionsmodalitäten, die dem missionarischen Dienst eine neue Form geben, inspiriert sich die Identität der Laienmissionare am Modell der Fidei donum-Priester. Es ist deshalb angemessen, dass die Bischofskonferenzen ihren Dienst mit entsprechenden Vereinbarungen begleiten, die diesen garantieren und unterstützen.“
Unter den Mängeln, die im Laufe der vergangenen 50 Jahre auftraten, erinnert der Generalsekretär der Bischofskonferenz an „eine Vorstellung von der Mission, in deren Mittelpunkt oft die „Aktion“, die Hauptrolle der entsendenden Kirche stand, und bei der Rückkehr in die Heimat entstanden Schwierigkeiten zusammen mit den Menschen auch den Reichtum der Kirchen anzunehmen, in denen die Fidei donum-Missionare tätig waren.“ Heute gehe die Zahl der Entsendungen aus den Kirchen antiker Gründung infolge des Priestermangels zurück, während die Idee von der Mission als solche in Frage gestellt werde, was unter anderem auch eine Folge der Säkularisierung und der Präsenz zahlreicher nichtchristlicher Zuwanderer sei: „Die Erfahrung der Fidei-donum-Missionare erinnert uns daran, dass gerade in dieser neuen Situation, in der wir uns befinden, eine Aussendung von Priestern und Laien in die Mission auch für die Herkunftsgemeinde wertvoll ist. Si ist dies nicht nur weil sie den Wert des Geschenks zum Ausdruck bringt, sondern auch weil sie die Voraussetzung dafür ist, dass während der Zeit des Aufenthalts und noch mehr nach der Rückkehr, die Erfahrung der Schwesterkirche gemacht werden kann; und weil sie den Sinn für die weltkirchliche Dimension der Mission neu erweckt, der heute für die Neuevangelisierung auch in den Ländern mit christlicher Geschichte wichtig ist.“
Indem er betont, dass die Erfahrung der Fidei donum-Missionare „unseren Gemeinden auch heute noch viel zu sagen und viel zu geben hat“ erinnert Bischof Betori an einige konkrete Perspektiven auf den verschiedenen Ebenen. Auf diözesaner Ebene müsse eine Stelle für missionarische Öffentlichkeitsarbeit entstehen, die unter Leitung des Bischofs für die ganze Diözese zuständig ist; in den Diözesen sollte es eine missionarische Planung beben; die Bestimmungskirchen sollten mehr und auf angemessene Weise mit einbezogen werden. Auf diözesenübergreifender und regionaler Ebene seien verschiedene Formen der Zusammenarbeit möglich, die die Entsendung von Fidei-donum Missionaren fördern und ermutigen kann: gemeinsame Entsendung von Priestern aus verschiedenen Diözesen, gemeinsame Bildungsangebote und gemeinsame Betreuung von Laienmissionaren. Auf nationaler Ebene weist Erzbischof Betori auf folgende Erfordernisse hin: die Diözesen sollen als entsendendes Subjekt aufgewertet werden; die rückkehrenden Missionare sollten zunehmend berücksichtigt werden; die Laien unter den Fidei donum-Missionaren sollten unterstützt und ihre Identität, Bildung, Betreuung und Dienst genau definiert werden; die Erfahrung der Fidei donum-Missionare sollte als Impuls für neue originelle und gemeinsame Formen der seelsorgerischen Tätigkeit genutzt werden; die Präsenz von Fidei donum-Priestern aus den Missionsländern sollte genau erfasst werden. Der Generalsekretär der Italienischen Bischofskonferenz beendete seinen Vortrag mit zwei konkreten Vorschlägen: die Schaffung einer Bildungseinrichtung für Fidei donum-Missionare, deren Aussendung bevorsteht oder die aus der Mission zurückkehren sowie eines Observatoriums für die Zusammenarbeit zwischen den Kirchen. „nach 50 Jahren sind die Gründe für eine Entsendung von Fidei donum-Missionaren immer noch gültig“, so Bischof Betori, „Die Ziele der pastoralen Zusammenarbeit sind trotz des Wandels der Zeit immer noch dieselben und dringlich. Heute sind wir berufen, unseren Horizont noch einmal zu erweitern und bis nach Asien zu schauen.“ (SL) (Fidesdienst, 11/05/2007 - 69 Zeilen, 830 Worte)

VATIKAN - Internationaler Kongress zum 50jährigen Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“ - „Der Mangel an Einrichtungen für die Bildung, die Entsendung und die Unterstützung von Fidei donum-Missionaren in den jungen Kirchen“

Rom (Fidesdienst) - Der Präsident der Päpstlichen Missionswerke, Erzbischof Henryk Hoser, sprach am letzten Tag der Arbeiten des Kongresses, am Freitag, den 11. mai, über die Einrichtungen zur Bildung, Aussendung und Unterstützung von eigenen Fidei donum-Missioneren in den jungen Kirchen. Vor allem erinnert Erzbischof Hoser zu Beginn seines Vortrags die Dynamik der Enzyklika „Fidei donum“, die sich „zwischen zwei Polen, zwei Brücken- und Motivationspunkten“ umsetzt: der erste Pol sei der Glaube („Evangelisierung ohne Glauben gibt es nicht“) und der zweite die Welt („im Evangelium begegnen wir oft dem mitfühlenden Blick des Herrn auf konkrete Lebenssituationen der Menschen“). „Die Enzyklika berücksichtigt diesen zweifachen Blickwinkel: die Motivation durch die theologische Reflexion und die, die auf dem Wissen um den zeitlichen Kontext und das Umfeld der missionarischen Tätigkeit beruht“.
Sodann macht er Präsident der Päpstlichen Missionswerke einige Vorschläge hinsichtlich der missionarischen Bildungsarbeit insbesondere auch in den jungen Kirchen. Eine „indirekte“ Ausbildung soll durch pastorale und auf die Bildung abzielende Initiativen in den Pfarreien und durch die für die Bildungsarbeit bestimmten Institutionen geschehen (die Päpstliche Missionsarbeit kann dies durch die Planung katechetischer und didaktischer Lehrpläne unterstützen; Elemente der Missionswissenschaft können in Seminare, Noviziaten und Schulen vermittelt werden ….). Die „direkte“ Ausbildung sollte unterdessen fünf Elemente berücksichtigen: die Erkenntnis der missionarischen Berufung der Kandidaten; die Vermittlung von Sprachkenntnissen; die Vermittlung von spezifischem Wissen über das Bestimmungsland (Geschichte, Geographie, Probleme); die Unterzeichnung von Vereinbarungen mit dem Bischof der Bestimmungsdiözese und ein vorbereitender Besuch der für den Missionar Verantwortlichen in den Diözesen der Missionsgebiete.
„Der Missionare, der von der eigenen kirchlichen Gemeinschaft ausgesandt wird muss wissen und auch spüren, dass er immer mit ihr verbunden sein wird“, so Erzbischof Hoser, der drei Arten der Unterstützung nennt: das Gebet der Gemeinde, der Ordensgemeinschaft und der Diözese; logistische und materielle Begleitung (Spendenkollekten, Briefwechsel, Entsendung von Materialien und Geräten…); der Austausch von Informationen über Projekte und über den Alltag des Missionars.
„Seit einigen Jahrzehnten sind wir Zeugen einer raschen Entwicklung der jungen Kirchen“, so der Präsident der Päpstlichen Missionswerke. „Dieser Reifeprozess zeigt sich in der wachsenden Zahl der Missionare aus dem Süden im Süden, d.h. im Austausch zwischen den Kirchen der so genannten Dritten Welt. Ein neuer Austausch von Missionaren - Priester, Ordensleute und Laien - zwischen den Kirchen Asiens, Ozeaniens, Afrikas und Südamerikas. Es gibt zwar keine genauen statistischen Angaben, doch der Austausch ist bereits stabil und wird zunehmend bedeutend. Doch es gibt auch eine weitere Bewegung: viele Priester, Ordensleute und Laien verlassen ihre Länder, um sich in den Ländern der nördlichen Halbkugel, in Europa und in Nordamerika niederzulassen“. 
Dies finde oft ohne Regeln und Kontrollen statt, auch wenn ein Teil der Priester regulär zur Tätigkeit unter den ausgewanderten Landsleuten entsandt werden oder weil sie den älteren Kirchen helfen sollen, in denen Priestermangel herrscht. Erzbischof Hoser, betonte in diesem Zusammenhang die Bedeutung von Sprachkenntnissen, „die in Europa und Nordamerika im Vergleich zu den ehemaligen Kolonialländern noch wichtiger erscheint“, wobei auch eine gute Kenntnis der Geschichte der Evangelisierung des Landes und der jüngeren Geschichte notwendig sei. Sodann erinnert er an verschiedenen Element, die en Vereinbarungen mit den Aussendungskirchen und den Bestimmungskirchen der Fidei-donum-Missionare zugrunde liegen sollten: Identifikation der beteiligten Parteien, Identifikation des Missionars, Gegenstand der Vereinbarung, Vorbereitung auf die Mission, finanzielle Verpflichtungen, Regelung von Konfliktsituationen, Urlaub, Auflösung und Dauer des Vertrags.
Hinsichtlich der Laienmissionare, „deren Zahl in der ganzen Welt steigt“, erinnerte Bischof Hoser daran, dass „ihre Stabilität im Vergleich zu Priestern und Ordensleuten zerbrechlicher ist“. Außerdem fehlt ihnen die Erfahrung und die theologische und missionswissenschaftliche Ausbildung sei oft unzulänglich. In diesen Fällen seien schriftliche Vereinbarungen noch wichtiger, da Laien weniger an kirchenrechtliche Bestimmungen gebunden seien. Insbesondere können Laien „als Lehrer an Schulen und Seminaren tätig sein, insbesondere in den Fächern Landwirtschaft, Bauwesen, Mechanik, Druckerei und in anderen Fächern, die in den Entwicklungsländern besonders nützlich sind. Wicht ist, dass sie den Einheimischen vor Ort entsprechende Bildungsangebote liefern, die sie auf eine Nachfolge vorbereiten“.
Nachdem er die Elemente erläuterte, die im Licht der Konzilslehre einen Missionar „ausmachen“, betont Erzbischof Hoser, dass das „Modell“ des Missionars einen tiefen Wandel erfahren habe, insbesondere seit dem 16. Jahrhundert bis zu ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts, „als sie in den Bestimmungsländern oft eine Verwaltung vorfanden, der Vertreter aus der eigenen Heimat angehörten. Gewiss, sie verkündeten das Evangelium, sie kümmerten sich um die Bildung und Unterstützung der Armen und Bedürftigen, gründeten Pfarreien, Schulen und Krankenhäuser, doch gleichsam wussten sie auch, dass sie die Zivilisation und die Kultur exportierten, die sie als überlegen betrachteten. Es standen ihnen materielle Mittel zur Verfügung, die aus den Herkunftsländern kamen oder von der Kolonialverwaltung bereitgestellt wurden“. Heute „sieht der Austausch von Missionaren unter den jungen Kirchen in den Missionsgebieten, die der Kongregation für die Evangelisierung der Völker unterstehen, ganz anders aus. Der Missionar verfügt heute nicht mehr über die logistische Unterstützung, die er früher hatte. Sein Land ist relativ arm, die Kirche, die ihn in die Mission entsendet ist zwar großzügig, was die Bereitstellung von Personal anbelangt, kann jedoch nur beschränkte materielle Unterstützung leisten. Der Missionar verfügt vor allem über viel eigene Kreativität, Initiative und Unternehmungsgeist“. Aus diesem Grund beendet der Präsident der Päpstlichen Missionswerke seinen Vortrag, in dem er betont, wie wichtig es sei, dass der heutige Missionar sich organisiert (und dafür die Unterstützung internationaler Organismen sucht, die die Mission unterstützen oder Projekte unterstützen) und sich vor allem um die eigene Vorbereitung mit Blick auf die Fortschritte auf dem Weg der Inkulturation kümmert. (SL) (Fidesdienst, 12/05/2007 - 82 Zeilen, 919 Worte)

VATIKAN - Internationaler Kongress zum 50jährigen Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“ - Beschlüsse: „Die Fidei donum-Priester und Laien sind ein wahres Geschenk des Herrn an seine Kirche zur Kräftigung der Mission ad gentes zu Beginn des 21. Jahrhunderts“.

Rom (Fidesdienst) - „Es war ein wirklich internationaler Kongress, an dem Delegationen von 50 Bischofskonferenzen aus aller Welt teilnahmen und dies bedeutet, dass es such einen sehr umfassenden Austausch gegeben hat. Es wurde vor allem dem missionarischen Wesen ein großes Augenmerk gewidmet, damit möglichst viele daran beteiligt werden und es zunehmend Zeichen der Mitverantwortung wird. Die Ortkirchen haben wirklich den Mut gefasst und ihre Evangelisierungstätigkeit in den eigenen Ländern und auch außerhalb der Landesgrenzen in der Gemeinschaft zwischen den Kirchen einer Revision zu unterziehen, sie neu zu gestalten und sie neu auf den Weg zu bringen. Deshalb hat der Kongress meiner Ansicht nach vor allem zur Weitergabe von Erfahrungen beigetragen, aber vor allem die dringende Notwendigkeit vor Augen geführt, sich mit den verschiedenen Aspekten des Themas auf eine neue Art auseinanderzusetzen: auf der einen Seite mit der Bildungsarbeit und den kirchlichen Aspekten auf der anderen seit mit dem Engagement dafür, dass die Fidei donum-Missionare im Kontext der Evangelisierung der heutigen Welt einen authentischen Charakter besitzen. Ich glaube, dass der Kongress diese Ziele erreicht hat“, mit diesen Worten fasste der Generalsekretär der Päpstlichen Missionsunion (PUM), Pater Vito Del Prete, die Beschlüssen des Internationalen Kongresses zusammen, der vom 9. bis 11. Mai anlässlich des 50jährigen Jubiläums des Erscheinens der Enzyklika „Fidei donum“ stattfand.
Bei der Schlusssitzung am Nachmittag des 11. Mai wurde ein erster Entwurf der wichtigsten Beschlüsse und der Schlussbotschaft des Kongresses verlesen, für die D. José Ramon Vilar, Dekan der Fakultät für Theologie an der Universität Navarra (Spanien) verantwortlich zeichnet, der unter anderem bekräftigte, dass „die prophetische Intuition von Papst Pius XII. (vgl. Redemptoris Missio, 68) ein Samen war, der in der Kirche gewachsen und sich kräftig entwickelt hat. Die Fidei donum-Priester und Laien ist ein tätiges Zeichen der Gemeinschaft der Kirchen“, so P. Villar, der auch daran erinnere, dass „die spezifische Eigenschaft der Erfahrung der Fidei donum-Missionare darin besteht, eine kirchliche Entsendung von Priestern, Laien und Ordensleuten im Zeichen der Gemeinschaft zwischen den Kirchen ist“. Bei dem Kongress habe man auch erkennen können, dass die Erfahrung der Fidei donum-Missionare, vielen Kirchen zum Wohl gelangt habe: „sie hat die konkrete und tiefe brüderliche Gemeinschaft zwischen den Kirchen gefördert, den Missionsgeist wachsen lassen und die Evangelisierung in den Ortskirchen vorangebracht, sie hat ein evangelischeres und reicheres leben unter den Mitgliedern des Gottesvolkes gefördert, die sich der missionarischen Dimension der eigenen Berufung mehr bewusst wurden“. Deshalb „sind die Fidei donum-Missionare heute eine notwendige Dimension bei der Verwirklichung der Mission ad gentes.“
Angesichts der Tatsache, dass die Mission ad gentes für den Christen keine Option sie, wurde auch auf die Bedeutung eines Ausbaus der missionarischen Bildungsarbeit unter dem ganzen Gottesvolk hingewiesen, insbesondere aber auch unter den Priestern. „Obschon wir nicht alle in die Mission gehen, sollten wir doch alle in einem Stadium der Mission leben“, heißt es in den Beschlüssen. Nach der Erfahrung der vergangenen fünf Jahrzehnte sei auch deutlich geworden, dass einigen wesentlichen Aspekten der Entsendung von Fidei donum-Missioanren ein erneuertes Augenmerk geschenkt werden muss, darunter die Motivation des Entsandten, ein angemessener Erkenntnisprozess und eine umgehende Ausbildung für die Entsandten. Es sei auch ein Prozess der Eingliederung in eine neue Realität vor Ort notwendig, damit diese geschätzt und geliebt werden kann. Dieser Prozess werde durch einen ständigen Kontakt zwischen den Bischöfen der Entsendungs- und Bestimmungskirchen gefördert. Abschließend brachten die Kongressteilnehmer folgenden Wunsch: sie baten darum, dass das Thema der Mission Gegenstand einer Ordentlichen Vollversammlung der Bischöfe sein sollte.
Erzbischof Henryk Hoser, Präsident der Päpstlichen Missionswerke, dankte allen, die an der Vorbereitung und Durchführung des Kongresses mitwirkten und bat die Teilnehmer darum, „der Welt die Ergebnisse dieses Kongresses mitzuteilen und dorthin, wo sie hingehen werden, die Früchte des Kongresses mitzunehmen, und damit Zeugen dieses Erlebnisses zu sein, das wichtig und bereichernd war“. Der Kongress ging mit einem Gottesdienst mit Erzbischof Hoser zu Ende. (RG) (Fidesdienst, 12/05/2007 - 56 Zeilen, 665 Worte)

INIZIATIVEN ZUM 50-JÄHRIGEN JUBILÄUM DER ENZYKLIKA

“FIDEI DONUM”
EUROPA/SPANIEN - Mission „ad gentes „ in Europa, missionarische Ausbildung der Jugendlichen und Fidei-donum-Priester stehen im Mittelpunkt des Treffens der Nationaldirektoren der Päpstlichen Missionswerke in Europa

Madrid (Fidesdienst) – Vom 12. bis 15. März treffen sich die Nationaldirektoren der Päpstlichen Missionswerke in Madrid. Ziel des Treffens ist vor allem die Analyse verschiedener Themen bezüglich der missionarischen Animation und Ausbildung. In den vergangenen Jahren hatten die Nationaldirektoren der Missionswerke in Prag (Tschechien), Bruges (Belgien) und Lissabon (Portugal) getagt. Das nächste Treffen wird in Rom stattfinden. Wie der stellvertretende Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Spanien, Prälat Anastasio Gil Garcia, in einem Schreiben an den Fidesdienst mitteilt, haben außer dem Vertreter aus Luxemburg alle Nationaldirektoren ihre Teilnahme zugesagt.

Das Treffen wird am 12. März um 19.00 Uhr mit der einführenden Begrüßungsansprache des Nationaldirektors der Päpstlichen Missionswerke in Spanien, Erzbischof Francisco Perez Gonzalez beginnen und die Abreise der Nationaldirektoren ist am Mittwoch, den 16. März, vorgesehen. Auf dem Programm stehen folgende Themen: „Die Mission ‚ad gentes’ in Europa, Theologische Reflexion im Licht des Apostolischen Schreibens Ecclesia in Europa (Weihbischof Eugenio Romero Ponce von Madrid, Vorsitzender der bischöflichen Kommission für die Glaubenslehre); „Missionarische Hinführung der Jugendlichen, Köln 2005“ (P. Juan Martinez FMDV, Mitarbeiter der PMW in Spanien); „Die Statuen der Päpstlichen Missionswerke“ (verschiedenen Mitglieder des Redaktionsausschusses); „Probleme und Projekte der Kindermissionswerke“; „Symposium der europäischen und afrikanischen Bischöfe“ (Erzbischof Amigo Vallejo von Siviglia, Vorsitzender des bischöflichen Missionsausschusses); „Enzyklika Fidei Donum. 50jähnriges Jubiläum“ (Prälat Juan Antonio Izco, Generaldirektor des Spanischen Institutes für die Aussenmissionen IEME) und „Treffen der französischprachigen Kirchen in Afrika“ (P.Aubert, P. Maillart und Pater Dumon). (RG) (Fidesdienst, 09/03/2005 – 26 Zeilen, 258 Worte) 

EUROPA/ITALIEN - 50 Jahre nach der Veröffentlichung der Enzyklika „Fidei Donum“: eine wertvolle Ressource für die Missionskirche

Rom (Fidesdienst) – „Fidei donum“ war die letzte Enzyklika von Papst Pius XII. und wurde am 21. April 1957 veröffentlicht. Angesichts der extremen Not, die damals in Afrika herrschte, bat der Papst die Bischöfe aus den Kirchen mit antiker Tradition, Priester und Laien aus ihren Diözesen als „Geschenk des Glaubens“ in die Mission zu schicken. Seither hat sich das Konzept ausgedehnt und umfasst heute alle Priester, die aus einer Diözese im Zeichen der Zusammenarbeit und Solidarität in eine andere entsandt werden. Anlässlich des 50jährigen Jubiläums der Veröffentlichung der Enzyklika lancierte das Büro für missionarische Zusammenarbeit zwischen den Kirchen der Italienischen Bischofskonferenz (CEI) zusammen mit dem Italienischen Missionsrat und dem „Centro Unitario Missionario“ (CUM) ein Programm mit dem Titel „Fidei Donum 2007“, das verschiedene Programmpunkte umfasst. Bereits in den folgenden Monaten und im kommenden Jahr finden folgende Ereignisse statt: 


Vom 8. bis 10. November 2005 befassen sich ehemalige Fidei Donum-Priester als die Teilnehmer eines Kongresses mit dem Thema „Von den fruchtbaren Memoiren zu den mutigen Perspektiven“. Rund 700 Fidei Donum-Priester aus Italien waren bisher in verschiedenen Bereichen der Pastoral in andern Diözesen in aller Welt tätig. Mit ihren Erfahrungen in verschiedenen Sektoren der Evangelisierung übernehmen sie heute eine Brückenfunktion. Im Mittelpunkt der Konferenz steht die Pastoral und das Bemühen um die best mögliche Nutzung der Erfahrungen im Rahmen der missionarischen Zusammenarbeit in der katholischen Kirche in Italien.


Vom 30. Januar bis 3. Februar 2006 treffen sich in Salvador Bahia (Brasilien) die in Lateinamerika tätigen italienischen Missionare: bei diesem Treffen soll die „Fidei donum“-Erfahrung aus der Sicht der so wohl der Bestimmungsdiözesen als auch der Heimatdiözesen untersucht werden.


Vom 13. bis 15. Februar 2006 veranstaltet das CUM in Verona ein Treffen der Diözesandirektoren der Missionspastoral zur Förderung der Erneuerung der Fidei donum-Erfahrung in den italienischen Diözesen. (SL) (Fidesdienst, 24/09/2005 – 28 Zeilen, 308 Worte)

EUROPA/ITALIEN - Die 50jährige Erfahrung der „Fidei donum“-Priester soll in der italienischen Kirche angesichts neuer Erfordernisse und aktueller Herausforderungen zur Wiederbelebung dieses missionarischen Engagements beitragen

Rom (Fidesdienst) – Am 8. November beginnt in Chianciano Terme (Siena) eine vom Büro für Missionarische Zusammenarbeit der italienischen Bischofskonferenz veranstaltete Konferenz zum Thema „Von der fruchtbaren Erinnerung zu mutigen Perspektiven“ statt. Ziel der Veranstaltung ist es die auf der Grundlage der Enzyklika „Fidei donum“ auf persönlicher Ebene und in den Ortskirchen gemachten Erfahrungen des Austausches zu sammeln, damit der Wert, die Methode und die Entscheidung für dieses missionarische Engagement angesichts der aktuellen Herausforderung in der katholischen Kirche in Italien wieder neu belebt werden kann.


Fast 50 Jahre nach der Veröffentlichung der letzten Enzyklika von Papst Pius XII. am 21. April 1957, in der der Papst die Bischöfe der Diözesen mit antiker Tradition darum bat, Priester und Laien als „Geschenk des Glaubens“ in die jungen Kirchen Afrikas zu entsenden, soll im Rahmen der Konferenz vor allem die Erfahrung von rund 700 italienischen Fidei-Donum-Priestern, die in ihre Heimat zurückgekehrt sind, zur Wiederbelebung dieses missionarischen Dienstes beitragen.


Der erste Veranstaltungstag sollte ein „Tag des Erinnerns“ sein. Die Konferenzteilnehmer wurden vom Vorsitzenden der bischöflichen Kommission für die Evangelisierung der Völker und die Zusammenarbeit zwischen den Kirchen und Missio-Vorsitzenden, Bischof Luigi Bressan begrüßt. Im Anschluss an das Grußwort stand ein Vortrag zum Thema „50 Jahre Fidei Donum“ und ein zusammenfassender Bericht zu den Treffen auf diözesaner und regionaler Ebene zur Bedeutung der Fidei Donum-Erfahrung auf dem Programm. Am 9. November, dem „Tag der Vertiefung“ werden sich die Konferenzteilnehmer in Arbeitsgruppen verschiedenen Themenbereichen widmen (Wort Gottes, pastorale Erfahrung, multikulturelles und multireligiöses Zusammenleben, neue Formen der Armut, Austausch zwischen den Kirchen, Zusammenarbeit zwischen den Kirchen). Am letzten Veranstaltungstag, dem 9. November, dem „Tag der Wiederbelebung“ stehen ein zusammenfassender Bericht über die Gruppenarbeit und ein abschließender Vortrag zum Thema „Die italienische Kirche und das erneuerte Engagement für die Fidei Donum-Erfahrung“ auf dem Programm. (SL) (Fidesdienst, 09/11/2005 – 29 Zeilen, 318 Worte)

EUROPA/ITALIEN - Vom 10. bis 14. März tagt die Konferenz der Direktoren der Päpstlichen Missionswerke: im Mittelpunkt stehen das 50jährige Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“, die missionarische Präsenz der Jugendlichen in Köln und der Dialog mit dem Islam

Palermo (Fidesdienst) – Im Kloster „S. Giovanni Battista“ in Baida (Palermo) findet vom 10. bis 14. März 2006 das Treffen der Vertreter der Abteilungen der Nationalen Büros für missionarische Zusammenarbeit zwischen den Kirchen und der Päpstlichen Missionswerke statt. Bereits 20 Nationaldirektoren aus allen Teilen Europas haben ihre Teilnahme bereits zugesagt. Die Italienische Nationaldirektion, die für die Organisation des Treffens zuständig ist, hat das endgültige Programm festgelegt und dabei die Vorschläge der einzelnen Nationaldirektoren bezüglich der zu behandelnden Themen berücksichtigt. Auf der Tagesordnung stehen unter andern folgende Themen: das 50jährige Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“ (1957-2007), die dem Amt der Fidei donum-Priester den Namen gab (hierzu wird Pater Vito Del Prete, Generalsekretär der Päpstlichen Missionsunion einen Vortrag halten), die missionarische Präsenz der Jugendlichen in Köln (an dem auch junge 150 Delegierte der Päpstlichen Missionswerke aus 50 verschiedenen Ländern und allen Kontinenten teilnahmen) und der Dialog mit dem Islam sowie aktuelle missionarische Themen. (SL) (Fidesdienst, 03/03/2006 – 15 Zeilen, 174 Worte) 
ASIEN/THAILAND - Treffen der italienischen „Fidei donum“-Priester in Asien und Ozeanien im Zeichen des 50jährigen Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“

Chiang-Mai (Fidesdienst) – Am gestrigen 6. März begann in Chiang-Mai in Thailand, das Treffen der italienischen Fidei donum-Priester in Asien und Ozeanien, das im Rahmen der Feiern zum 50jährigen Jubiläum der Veröffentlichung der Enzyklika von Papst Pius XII. (21. April 1957) stattfindet. Nachdem bereits vom 30. Januar bis 3. Februar ein ähnliches Treffen in Lateinamerika stattfand, organisierte das Büro für missionarische Zusammenarbeit der Italienischen Bischofskonferenz (CEI) eine Zusammenkunft der italienischen Fidei donum-Priester in Asien und Ozeanien. Im November dieses Jahres ist das Treffen der italienischen Priester in Afrika geplant. Die Teilnehmer des Treffens werden sich mit der Geschichte der Evangelisierung in den beiden Kontinenten befassen. Außerdem soll die missionarische Tätigkeit der italienischen Kirche präsentiert werden. Auf dem Programm stehen dabei unter anderem verschiedene Arbeitsgruppen und Erfahrungsberichte. Außerdem sollen Vorschläge für eine Wiederbelebung dieser Art der missionarischen Tätigkeit gemacht werden. Das Treffen, das am Freitag, den 10. März zu Ende geht findet in den Räumlichkeiten einer Ferienanlage in der Nähe des Flughafens von Chiang Mai statt. Für die Organisation sind die Fidei donum-Priester aus der italienischen Region Triveneto verantwortlich, die in der Region tätig sind.


Asien und Ozeanien haben sich als letzte Kontinente dem Dienst der Fidei donum-Missionare geöffnet, weshalb ihre Anzahl relativ gering ist: derzeit sind in beiden Kontinenten 26 italienische Fidei-donum-Priester als Missionare tätig. An der Veranstaltung in Chiang Mai wird auch der Vorsitzende der bischöflichen Kommission für Missionarische Zusammenarbeit der CEI, Erzbischof Luigi Bressan, teilnehmen. Anwesend sein wird auch der stellvertretender Leiter des Büros für missionarische Zusammenarbeit unter den Kirchen, Mgr. Giuseppe Pellegrini und Don Amedeo Cristino von der Abteilung Asien-Ozeanien der „Centro Unitario Missionario“ (CUM). (SL) (Fidesdienst, 07/03/2006 – 25 Zeilen, 285 Worte) 

EUROPA/POLEN - Bei einem Symposium zur Enzyklika „Fidei donum“ befassen sich die Teilnehmer mit den wichtigsten Herausforderungen der Enzyklika und ihrer Umsetzung in Polen: über 300 polnische Fidei donum-Priester und 55 Laien sind in 35 Ländern tätig

Warschau (Fidesdienst) – Am 17. April 2007 findet in der Universität „Kardinal Stefan Wyszynski“ in Warschau (Polen) ein Symposium zur Enzyklika „Fidei donum“ anlässlich des 50jährigen Jubiläums des Erscheinens statt. Wie der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Polen, Mgr. Jan Piotrowski, dem Fidesdienst mitteilt, wird das Symposium von den Päpstlichen Missionswerken in Zusammenarbeit mit dem bischöflichen Missionsausschuss und der Abteilung für Missionswissenschaft an der Universität „Kardinal Stefan Wyszynsik“ veranstaltet.


Das Thema des Symposiums lautet „Fidei donum – die wichtigsten Herausforderungen der Enzyklika von Pius XII. und deren Verwirklichung in Polen“. Im ersten Teil des Symposiums werden einzige Vorträge zu den theologischen Grundsätzen dieses Dokuments und zu den während der vergangenen 50 Jahren in Polen verwirklichten Herausforderungen gehalten. Im Anschluss feiert der Vorsitzende des Missionsausschusse der Polnischen Bischofskonferenz einen Gottesdienst mit den Teilnehmern. Der zweite Teil des Symposiums sieht Vorträge zu den praktischen Aspekten der Umsetzung der Enzyklika vor, darunter die Mitarbeit der Fidei donum-Priester bei der Mission ad gentes, die Ausbildung zukünftiger Fidei donum-Missionare, darunter Priester und Laien, Erfahrungsberichte…


Derzeit gibt es über 300 polnische Fidei donum-Missionare und 55 Laien, die in 35 Ländern in aller Welt tätig sind. Die Diözese Tarnow im Süden Polens ist die Diözese mit den meisten missionarischen Berufungen. Im Laufe von 47 Jahren wurden 110 Fidei donum-Priester entsandt. Gegenwärtig sind 50 Priester der Diözese in 9 Ländern in aller Welt tätig. Dieses Jahr besuchen 22 Priester das Zentrum für missionarische Bildung in Warschau. (RG) (Fidesdienst, 17/04/2007 – 27 Zeilen, 272 Worte)

EUROPA/SPANIEN - „Afrika, eine Herausforderung für die Welt und für die Kirche“: Thema des 60. Missionswissenschaftlichen Woche in Burgos 50 Jahre nach der Veröffentlichung der Enzyklika „Fidei donum“

Burgos (Fidesdienst) – Vom 9. bis 13. Juli findet die 60. Missionswissenschaftliche Woche in Burgos statt. Im Mittelpunkt steht dieses Jahr das Thema „Afrika, eine Herausforderung für die Welt und für die Kirche“ 50 Jahre nach der Veröffentlichung der Enzyklika „Fidei Donum“. Die Missionswissenschaftliche Woche soll vor allem einen Überblick über die Mission der Kirche in Afrika verschaffen, wobei die Veranstalter die Ansicht vertreten, dass die Weltkirche (und insbesondere auch die spanische Kirche) die Evangelisierung Afrikas und dessen menschliche, sittliche, soziale und kulturelle Entwicklung weiterhin fördern muss … Die diesjährige Ausgabe der Veranstaltung ist insbesondere der „Aktualisierung“ der Inhalte der Enzyklika „Fidei donum“ gewidmet. 


Die Studienveranstaltungen werden am 9. Juli mit dem Grußwort von Erzbischof Francisco Gil Hellin von Burgos beginnen. Die Eröffnungsansprache wird der Sekretär der Kongregation für die Evangelisierung der Völker, Erzbischof Robert Sarah, halten. Am Dienstag, den 10. Juli, stehen Vorträge zum Themenbereich „Afrika in der Dynamik der Mission“ auf dem Programm. Im Einzelnen werden die Redner folgende Themen behandeln: „Fidei Donum: sozio-politischer und kirchlicher Kontext (Eloy Bueno de la Fuente, Theologische Fakultät Burgos) und „Die geopolitische Situation im heutigen Afrika“ (Juan Enrique Guerra Alvaerz, Spanisches Institut für die Außenmissionen). Am Nachmittag werden sich die Teilnehmer bei einer Diskussionsrunde mit folgenden Themen auseinandersetzen: Ocasha-Cristianos con el Sur – 50 Jahre nach seiner Gründung; Afrikaner in Spanien und Fidei donum-Priester.


„Afrika ist eine Pflicht der Mission“ lautet der Themenbereich am 11. Juli. Roberto Calvo Perez von der Theologischen Fakultät Burgos wird in seinem Vortrag das Thema „Afrika zwischen zwei Synoden: Öffnung gegenüber der Mission“ behandeln und der Comboni Missionar Antonio del Pozzo wird über das Thema „Ein anderes Afrika ist möglich: der Beitrag Afrikas zur Welt und zur Kirche“ sprechen.


Am Donnerstag, den 12. Juli steht das Thema „Hauptakteure der Mission in Afrika“ im Mittelpunkt: Francisco Bautista von der Gesellschaft für die Afrikamissionen spricht über das Thema „Ortskirchen und christliche Basisgemeinden“ und Lino Hierro Pietro von den Marienhill Missionaren hält einen Vortrag zum Thema „Ordensleben in Afrika“.


Am letzten Veranstaltungstag, dem 13. Juli, lautet das Hauptthema „Das Afrika der neuen Paradigmen der Mission“. Gerardo Gonzales Calvo, Chefredakteur der Zeitschrift „Mundo Negro“ würd über das Thema „Eine Mission im Konflikt: Versöhnung und Gerechtigkeit“, Pater Augustin Arteche von den Weißen Vätern erläutert das Thema „Die Begegnung mit den Religionen: der Islam“ und abschließend wird sich der stellvertretende Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Spanien, Pater Anastasio Gil Garcia mit dem Thema „Missionarische Zusammenarbeit der spanischen Kirche in Afrika“ befassen. (RG) (Fidesdienst, 04/07/2007 –41 Zeilen, 433 Worte) 

AMERIKA/KOLUMBIEN - Fünfter Nationaler Missionskongress der Seminaristen soll das Bewusstsein für die Mission und das Engagement „Ad Gentes“ mit Blick auf den Kongress der Fidei donum-Priester stärken

Manizales (Fidesdienst) - Die Päpstlichen Missionswerke in Kolumbien möchten in Zusammenarbeit mit dem Kolumbianischen Missionszentrum auch zukünftig Priesteramtskandidaten zur Mission ad gentes anregen. Die teilt der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Kolumbien in einem Schreiben mit, das dem Fidesdienst vorliegt. Vom 24. bis 27. Juni fand in diesem Sinn der Fünfte Nationale Missionskongress für statt, der vom Rektor und von der Diakongruppe des Großen Seminars der Erzdiözese koordiniert wurde. Die Veranstaltung stand unter dem Motto „Jünger und Missionare zur Verkündigung des Lebens Gottes“. An dem Kongress nahmen 136 Seminaristen aus 38 der insgesamt 55 Seminare aus 48 Diözesen teil. Die Seminaristen wurden von fünf Diözesanpriestern begleitet.
 Das Treffen soll unter den Seminaristen vor allem das Bewusstsein für die Mission als Jünger und Missionare Christi vor dem Hintergrund der Fünften Generalkonferenz der Bischöfe von Lateinamerika und der Karibik wecken, damit sie sich mutiger in den Bildungsprozess einbringen im Hinblick auf einen Dienst, den sie als Apostel mit einem universalen Herzen leisten sollen.
 Die Themen, mit denen sich die Teilnehmer in Arbeitsgruppen und bei Plenarsitzungen befassten bezogen sich insbesondere auf den Kongress über die Fidei-donum-Missionare. Bei einer Diskussionsrunde berichteten drei Fidei-donum-Priester über die eigenen Erfahrungen. Außerdem konnten sich die Priesteramtskandidaten auch mit der Notwendigkeit von Missionsgruppen an den Seminaren und den missionarischen Zielsetzungen Kolumbiens sowie mit den Richtlinien der Fünften Generalkonferenz des CELAM auseinandersetzen.
 Manizales. Die Veranstaltung ging mit einer feierlichen Anbetung des Allerheiligsten Sakraments und mit einem Gottesdienst im Dom zu Ende. Der nächste Kongress wird 2009 im Seminar „Isaias Duarte Cancino“ in der Diözese Malaga-Soata stattfinden. Es werden rund 150 Seminaristen erwartet. (RG) (Fidesdienst, 10/07/2007 - 28 Zeilen, 297 Worte)
EUROPA/FRANKREICH - 50 Jahren gab es 1.300 französische “Fidei donum”-Priester: Höhepunkt der Initiativen zum 50jährigen Jubiläum der Enzyklika ist das Treffen am 1. Oktober in Lisieux

Paris (Fidesdienst) – „Die Berufung der Fidei donum-Missionare: 50 Jahre auf dem Weg“ lautet das Motto der Initiativen der Französischen Bischofskonferenz und der Päpstlichen Missionswerke in Frankreich zum 50jährigen Jahrestag der Veröffentlichung der Enzyklika von Papst Pius XII. (21. April 1957). „50 Jahre lang haben sich Pfarreien, Diözesen, Gemeinschaften für die Mission und die Zusammenarbeit zwischen Nord und Süd engagiert: dies muss gefeiert werden!“, heißt es in einer Verlautbarung der Päpstlichen Missionswerke in Frankreich, die dem Fidesdienst vorliegt. Vor 50 Jahren warnte Papst Pius XII. die Kirche vor dem Mangel an Priestern und Laienmissionaren in Afrika. Seither gingen 1.300 französische Diözesanpriester in die Mission und 182 französische Orden wurden international. Die Zusammenarbeit ist heute gegenseitig auch vom Süd nach Nord und insbesondere in den Kirchen des Südens untereinander. Gegenwärtig sind 1.060 Priester in Frankreich tätig. Jede Teil- oder Ortskirche ist missionarisch. Die Mission ist heute allgegenwärtig.


Anlässlich der Feiern zum 50jährigen Jubiläum des Erscheinens der Enzyklika „Fidei donum“ wurden verschiedene Initiativen auf den Weg gebracht. Vor allem während der diesjährigen Sommermonate werden viele französische Fidei donum-Missionare, darunter Priester und Laien, die sich in Frankreich aufhalten, in ihren Diözesen an den von der Katholischen Delegation für die Zusammenarbeit (Délégation Catholique pour la Coopération-DCC) veranstalteten inter-kirchlichen Tagen teilnehmen.


Am Montag, den 1. Oktober, dem Fest der heiligen Teresa vom Kinde Jesu, Schutzpatronin der Missionen, findet in Lisieux ein Treffen der französischen Fidei-donum-Missionare statt: über 300 Delegierte aus verschiedenen kirchlichen Bereichen der Mission werden sich an diesem Tag dem Studium und dem Dialog widmen und gemeinsam feiern. Die Teilnehmer werden vom Vorsitzenden der Französischen Bischofskonferenz, Kardinal Jean-Pierrre Ricard, empfangen. Auf dem Programm stehen zwei Vorträge zu den Erfahrungen der Fidei Donum-Missionare gestern und heute. Am Nachmittag werden französischen Fidei-Donum-Priester sich zum Dialog mit Fidei-Donum-Priestern aus dem Ausland treffen, die in Frankreich tätig sind. Abschließend feiert der Präfekt der Kongregation für die Evangelisierung der Völker, Kardinal Ivan Dias, einen Gottesdienst mit den Teilnehmern. An der Veranstaltung werden auch Bischof Pierre Pican von Bayeux und Lisieux und der Vorsitzender des bischöflichen Missionsausschusses, Bischof Olivier Berranger von Saint Denis, teilnehmen.


Während der Woche der Weltmission vom 14. bis 21. Oktober werden sich die französischen Diözesen und Pfarrgemeinden mit Unterstützung von Missionaren in Afrika, Asien und Lateinamerika, die über ihrer Erfahrungen bei der Evangelisierungstätigkeit berichten, mit den Themen der Mission auseinandersetzten. (SL) (Fidesdienst, 17/07/2007 – 37 Zeilen, 408 Worte) 

EUROPA/ITALIEN - Akten der kontinentalen Kongresse der italienischen „Fidei donum“-Priester veröffentlicht; beim IV. nationalen Kongress der Diözesanen Missionszentren wird eine offizielle Umfrage zur 50jährigen Erfahrung der „Fidei donum“-Priester in Italien präsentiert, die zu einer Wiederbelebung dieser Art der missionarischen Tätigkeit beitragen soll

Rom (Fidesdienst) – „Bis an die Grenzen der Rede. Von der fruchtbaren Erinnerung zu mutigen Perspektiven“: lautet der Titel einer Broschüre des Generalsekretariats der Italienischen Bischofskonferenz, in der die wichtigsten Materialien der drei Kongresse gesammelt sind, in deren Rahmen sich in Brasilien, Thailand und Kenia die italienischen „Fidei donum“- Priester versammelten, die derzeit als Priester und Laien auf den verschiedenen Kontinenten ihren Dienst leisten. „Für das Nationale Büro für Missionarischen Zusammenarbeit zwischen den Kirchen“, so Mgr. Giuseppe Pellegrini in seiner Einleitung, „handelte es sich um einen äußerst wertvollen Moment, der es ermöglichte, die rund 700 Fidei donum. Missionare persönlich kennen zu lernen, so dass die Nahmen, die man schon oft auf Briefen oder Berichten gelesen hatten, ein Gesicht bekamen. Das ernsthaft und konstante Hören ihrer Erfahrungen und Erlebnisse wird für die Arbeit in den kommenden Jahren mit Sicherheit fruchtbar sein“.


Anlässlich des 50. Jahrestags der Veröffentlichung der Enzyklika „Fidei donum“ wird diese auch im Mittelpunkt des IV. Nationalen Kongresses der Leiter und Mitarbeiter der missionarischen Zentren in den italienischen Diözesen stehen, der vom 17. Bis 20. September auf der „Isola delle Femmine“ in der Provinz Palermo unter dem Motto „Sie gingen und predigten an allen Orten – Für eine Mission ohne Grenzen“ stattfinden wird. Zu den Zeilen dieser Veranstaltung gehört auch die Neubelebung der Tätigkeit als Fidei donum-Missionare in den Diözesen. Bei dem Kongress wird auch eine offizielle Umfrage zur 50jährigen Erfahrung der „Fidei donum“-Priester in Italien präsentiert. (SL) (Fidesdienst, 15/09/2007 – 25 Zeilen, 276 Worte) 

EUROPA/POLEN - Nationales Treffen der Päpstlichen Missionswerke und der Leiter der Missionen der religiösen Orden zum Thema „Wir führen das Werk fort und dienen der Kirche“, das sich an der Enzyklika „Fidei donum“ inspiriert

Warschau (Fidesdienst) – Vom 16. bis 18. September findet in Niepokalanow (Polen) das nationale Treffen der Päpstlichen Missionswerke (PMW) in Polen und aller Leiter der Missionen der verschiedenen religiösen Männer- und Frauenorden statt. Dies teilte der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Polen, Mgr. Jan Piotrowski dem Fidesdienst mit. Das Thema des Treffens „Wir führen das Werk fort und dienen der Kirche“ inspiriert sich an der Enzyklika „Fidei donum“.


Bei dem Treffen, an dem rund 120 Delegierte aus ganz Polen teilnehmen, werden auch Bischof Wiktor Skworc, Präsident des bischöflichen Missionsausschusses und dessen Mitarbeiter in der Kommission, Bischof Pawel Stobrawa anwesend sein. P. Jaroslaw Rozanski, OMI, wird einen Vortrag zum Thema „Die Zusammenarbeit zwischen den Ortskirchen. Echo des Fidei donum-Kongresses in Sacrofano“ halten. Vorgesehen ist auch ein Beitrag zur Botschaft von Papst Benedikt XVI. zum diesjährigen Sonntag der Weltmission. Am Rande der Veranstaltung findet auch eine Ausstellung zur Tätigkeit der polnischen Ordensschwester in der Mission statt. Die Teilnehmer werden sich in Arbeitsgruppen mit verschiedenen Themen befassen.


Im Rahmen des Kongresses sollen Arbeitsmaterialien für die missionarische Öffentlichkeitsarbeit präsentiert werden, die die Arbeit anregen sollen und die missionarische Zusammenarbeit vor allem im Missionsmonat Oktober fördern sollen. Ein besonderes Augenmerk wird dabei auch der Förderung des Missionsgeistes unter den Kindern, in den Familien, Schulen und Pfarrgemeinden gewidmet. Das Jahr 2008 wurde von der Polnischen Bischofskonferenz zum Jubiläumsjahr des 150. Geburtstags der Kindermissionswerke in Polen gefeiert. Das Leitwort zum Jubiläumsjahr lautet: „Vom Baltikum bis zu den Gipfeln der Berge sind wir Missionare“ (RG) (Fidesdienst, 15/09/2007 – 25 Zeilen, 277 Worte) 

AMERIKA/KUBA - Ein spanischer Fidei-Donum-Priester wurde zum Bischof von Cienfuegos geweiht. Er ist der erste nichtkubanische Bischof der Insel: „Ich möchte allen zuhören …gemeinsam erkennen, was der Herr uns schenkt, um dann tätig zu werden. Jede Initiative muss und wird immer von Ihm ausgehen“.

Cienfuegos (Fidesdienst) – Im Jahr 2007 wird das 50jährige Jubiläum des Erscheinens der Enzyklika „Fiedei donum“ von Papst Pius XII. gefeiert und am Samstag, den 15. September wurde der aus der spanischen Diözese Toledo, der Fidei donum-Priester P. Domingo Oropesa Lorente zum Bischof von Cienfuegos (Kuba) geweiht. Bei der Weihemesse, die im Dom von Cienfuegos stattfand, stand der Vorsitzende der Kubanischen Bischofskonferenz, Erzbischof Garcia Rodriguez von Camagüey, vor. An der Messe nahmen alle kubanischen Bischöfe und Kardinal Jaime Ortega y Alamino sowie eine Delegation spanischer Bischöfe teil, die unter Leitung des Primas von Spanien und Erzbischof von Toledo, Kardinal Antonio Canizarez, sowie mit den beiden Weihbischöfen Angel Rubio und Carmelo Brobia nach Kuba gekommen waren. Außerdem nahmen kubanische und spanische Vertreter der zivilen Behörden teil. Der neue Bischof ist der siebte Hirte der kubanischen Diözese, die 1903 von Papst Leo XIII. errichtet wurde und er ist der ersten nichtkubanische katholische Bischof auf der Insel seit der Revolution des Jahres 1959.


Der heute 56jährige neue Bischof kam 1999 als Fidei donum-Priester der spanischen Kirche nach Kuba, wo er auf Bitte des damaligen Erzbischofs Adolfo Rodriguez in der Erzdiözese Camagüey arbeiten sollte. In Camagüey war er von 1999 bis 2006 zunächst als Administrator und erster Pfarrer der Gemeinde „El Sagrado Corazon de Jesus“ in Cespedes tätig. Seit 2006 war er Pfarrer der Pfarrei „Nuestra Senora del Carmen“ in Florida. „Ich bin nicht gekommen, weil ich Spanier war, „so der neue Bischof, „sondern weil ich ein Priester der katholischen Kirche bin und deshalb bin ich auch heute in Cienfuegos.“


In seinem Grußwort nach der Weihe betonte Bischof Oropesa Lorente, dass er sein neuens Amt mit dem Wunsch antrete, fleißig zu arbeiten: „Ich möchte alle Pfarreien besuchen, mit den Priester, Diakonen, Ordensleuten und Laien sprechen. Ich möchte ihnen zuhören und möchte, dass sie mir zuhören. Ich möchte gemeinsam mit ihnen erkennen, was der Herr uns schenkt, um dann tätig zu werden. Jede Initiative muss und wird immer von Ihm ausgehen. Er wird uns nie enttäuschen“. Sodann brachte er den Wunsch zum Ausdruck, den kubanischen Bischöfen anzuschließen, wenn es darum geht „für das gesegnete kubanische Volk zu arbeiten“.


Der Apostolische Nuntius auf Kuba, Erzbischof Luigi Bonazzi, dankte der Diözese Toledo für die großzügige Bereitstellung von Priestern für die Missionen und dem neuen Bischof für seine Bereitschaft sich in diesem neuen Amt in den Dienst der Kirche zu stellen. Der Erzbischof von Toledo bekräftigte seine ganze Bereitschaft, auch in Zukunft viele Diözesen zu helfen, die die Diözese Toledo um Unterstützung und Entsendung von Priestern bitten. (RG) (Fidesdienst, 19/09/2007 – 36 Zeilen, 461 Worte)
AMERIKA/URUGUAY - Erstes missionarisches Symposium in Uruguay: im Mittelpunkt standen das 50jährige Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“, die Große Kontinentale Mission und die Vorbereitung auf den CAM 3

Montevideo (Fidesdienst) – Rund 75 Delegierte nahmen am ersten missionarischen Symposium in Uruguay teil, dessen Leitwort lautete „Alle Kirche für die ganze Welt“, und vom Missionsausschuss der Uruguayischen Bischofskonferenz in Zusammenarbeit mit den Päpstlichen Missionswerken in Uruguay veranstaltet wurde. Dies teil der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Uruguay, Pater José David Palumbo dem Fidesdienst mit. Unter den Teilnehmern waren auch sechs Bischöfe, Leiter der Ausschüsse und Abteilunge der Bischofskonferenz sowie Priester, Ordensleute und Laien.


Im Mittelpunkt des Symposiums, das am 27. August stattfand, standen drei wichtige Ereignisse, auf die auch der Vorsitzende des Missionsausschusse der Bischöfe, Bischof Orlando Romero Cabrera von Canelones in seiner Ansprache zurück kam: das 50jährige Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“ für die Zusammenarbeit der Kirche im dienst der Mission; die Große Kontinentale Mission, die bei der V. Generalkonferenz in Aparecida beschlossen wurde, und in den Gemeinden der Kirchen in Lateinamerika und der Karibik missionarische Impulse anregen soll;  und die Vorbereitung auf den Dritten Amerikanischen Missionskongress CAM 3, der im August 2008 in Quito (Ecuador) stattfinden wird.


Im Hinblick auf diese drei Ereignisse, so Bischof Romero Cabrera, sei es vor allem wichtig, dass „die Mitarbeiter der Mission in den Diözesen, den Volksmissionen und den Schulgruppen gut ausgebildet werden … Der bischöfliche Missionsausschuss und die Päpstlichen Missionswerke in Uruguay verstehen dieses Symposium als Forum für Hirten, Missionsexperten, Gruppenleiter, Ausbilder und Katechisten …für den Austausch und die gemeinsame Reflexion sowie die Vertiefung von Studien zur Mission und das gemeinsame missionarische Engagement“.


Bischof Carlos Collazzi von Mercedes und Bischof Francisco Barbosa von Minas, berichteten über ihre Erfahrungen bei der V. Generalkonferenz in Aparecida. Über „Elemente des neuen Paradigmas der Mission im Dokument von Aparecida“ sprach der chilenische Missionswissenschaftler P. Roberto Mosher.


Bischof Romero Cabrera erklärte in seiner Ansprache auch, dass das Symposium „uns ermutigt über den Stellenwert der Mission nachzudenken, da die Mission das Zentrum der Tätigkeit aller Ortkirchen sein sollte, die die Mission als wesentlichen Kern und Hauptgrund der Existenz der Kirche auf der Erde versteht“. Dabei erinnerte der Bischof auch daran, dass „ein Missionar, der nicht gleichsam auch kontemplativ ist, Christus nicht auf glaubwürdige Weise verkünden kann. Der Missionar ist ein Zeuge der Gotteserfahrung“ und in diesem Sinn sei „die Mission im Grunde eine Herzenssache und nicht eine Frage der Rezepte oder der Strukturen“ (RG) (Fidesdienst, 20/09/2007 – Zeilen, Worte) 

EUROPA/ITALIEN - Statistiken zu den Fidei-donum-Missionaren: 566 Priester und 114 Laien sind in der Mission, davon zwei Drittel in Lateinamerika

Rom (Fidesdienst) – „Die Bewegung der Fidei-donum-Missionare. Zwischen Erinnerung und Zukunft“, lautet der Titel eines vom Verlagshaus EMI veröffentlichten und von dem Soziologen und Dozenten der Katholischen Universität Brescia Dario Nicoli herausgegebenen Buchs. Die Veröffentlichung wurde beim Kongress der Leiter der diözesanen Missionsstellen in Isola delle Femmine (Palermo) präsentiert, der anlässlich des 50jährigen Jubiläums der Enzyklika Fidei Donum veranstaltet wurde. Die Untersuchung zeigt vor allem, dass oft der Wunsch nach einem erfüllten Leben als Priester und die Möglichkeit, die eigene Berufung durch eine radikale Entscheidung zu erleben, Grund dafür sind, in die Mission zu gehen. „Die Fidei donum-Priester, mit denen ich gesprochen haben“ so Nicoli, „stellten eine ausgeprägte Bereitschaft zum Zuhören, was heißt, dass sie sowohl eine Beziehung als auch das Verständnis suchen, was das Umfeld anbelangt, in dem sie tätig sind, aber auch eine geringere Abhängigkeit von den Dingen unter Beweis stellt, weshalb sie darauf vertrauen, dass ein Anderer ihre Berufung erneuert und neu belebt.“


Heute sind 566 italienische Fidei donum-Priester in der Mission, die damit 4% aller italienischen Missionare und 1,6% aller italienischen Diözesan-Priester ausmachen. Sie kommen aus insgesamt 113 Diözesen. Im Auftrag der Italienischen Bischofskonferenz sind außerdem 222 Laien-Missionare, darunter 114 Verheiratete aus 42 Diözesen. Insgesamt sind damit 788 Fidei-Donum-Missionare aus Italien in aller Welt tätig (5,5% aller italienischen Missionare). Die Zahlen haben sich in den vergangenen Jahren kaum verändert, obschon eine Zunahme bei den Laien festzustellen ist und heute oft ganze Familien in die Mission gehen, wohingegen die Zahl bei den Priestern sinkt. Was die Bestimmungsländer der Fidei donum-Missionare anbelangt, befinden sich etwa zwei Drittel: allein in Brasilien sind 225 Fidei donum-Priester tätig.


„Nach fünfzig Jahren“, so Mgr. Giuseppe Pellegrini, Leiter des Büros für die Zusammenarbeit zwischen den Kirchen und Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Italien, in seinem Vorwort zu dem neu erschienenen Buch, „ist die Erfahrung der Fidei-donum-Missionare immer noch lehrreich für unsere Gemeinden. Während die Mission sich früher als ein „Geschenk“ an die jungen Kirchen verstand, die Personal und Mittel brauchten, scheint es heute mehr und mehr offensichtlich, dass die Gemeinschaft eine unverzichtbare Tatsache ist, wenn es darum geht der Zusammenarbeit zwischen den Kirchen eine Richtung zu weisen.“ (SL) (Fidesdienst, 21/09/2007 – 31 Zeilen, 372 Worte) 

EUROPA/SLOWAKEI - Päpstliche Missionswerke veranstalten einen Kongress zur Figur der „Fidei donum“-Missionare: Priester sollen „die missionarische Dimension im täglichen leben der Kirche entdecken“

Bratislava (Fidesdienst) – Im Vorfeld des Weltmissionstags, der dieses Jahr am 21. Oktober stattfindet und an das 50jährige Jubiläum der Veröffentlichung der Enzyklika „Fidei donum“ von Papst Pius XII. veranstalten die Päpstlichen Missionswerke vom 17. bis 19. Oktober einen Kongress für die Priester des Landes, in dessen Mittelpunkt die Figur der „Fidei donum“-Missionare steht. Hauptredner ist Kardinal Jozef Tomko, derzeit Präsident des Komitees für Internationale Kongresse. Der Kardinal stammt aus der Slowakei und ist emeritierter Präfekt der Kongregation für die Evangelisierung der Völker auf der Rednerliste stehen außerdem: Bischof Viliam Judak von Nitra und der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in der Slowakei Mgr. Frantisek Kapusnak. Unter den geladenen Gästen ist auch der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Polen, P. Jan Piotrowski. Wie Mgr. Kapusnak gegenüber dem Fidesdienst erklärt, „sind zum dem Kongress alle Priester des Landes eingeladen, da sie die missionarische Dimension im täglichen Leben der Kirche entdecken sollen“. Nach Angaben der Päpstlichen Missionswerke sind rund 200 slowakische Fidei donum-Missionare im Ausland tätig und rund zwei Dutzend in der Slowakei selbst. (SL) (Fidesdienst, 25/09/2007 – 18 Zeilen, 192 Worte) 

EUROPA/ITALIEN - Ständiger Rat der Italienischen Bischofskonferenz verabschiedet Verlautbarung zum 50jährigen Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“ von Papst Pius XII., „eine willkommener Anlass dazu, das Missionsbewusstsein in den Diözesen wach zu hallten“

Rom (Fidesdienst) – Der Ständige Rat der Italienischen Bischofskonferenz (CEI), der vom 17. bis 19. September im Rahmen seiner Herbstversammlung tagt, verabschiedete unter anderem auch eine Verlautbarung, die von der bischöflichen Kommission für die Evangelisierung der Völker und die Zusammenarbeit zwischen den Kirchen anlässlich des 50jährigen Jubiläums der Enzyklika „Fidei donum“ von Papst Pius XII. vorbereitet wurde. „Die Erfahrung der Fidei Donum-Priester, d.h. die Entsendung von Diözesanpriestern in die Mission wird derzeit von rund 1,6% aller Weltpriester in Italien in Anspruch genommen, während vor allem auch die Zahl der Laien, die als Fidei donum-Missionare tätig werden, mehr und mehr steigt“, heißt es in einem Kommuniqué der Bischöfe, „Einig war man sich vor allem über die Tatsache, dass es sich um einen willkommenen Anlass handelt, das Missionsbewusstsein in den Diözesen wach zu halten und dabei die zentrale Bedeutung der Evangelisierungstätigkeit in den Mittelpunkt zu stellen und die Option für die Ärmsten hervorzuheben. Die Verlautbarung zeigt die Entwicklung in der Zeit seit der Veröffentlichung der Enzyklika: die Phase der Pioniere, als die Priester entsandt wurden um neue Kirchen zu gründen, ist praktisch abgeschlossen; heute sind die Fidei donum-Missioanre in einen kirchlichen Umfeld tätig, wo es auch einheimische Priester gibt, mit eigenen Gegebenheiten und einem festgelegten Pastoralplan- Deshalb ist es notwendig, dass diejenigen, die in die Mission gehen, fähig sind, die Gemeinschaft und den Austausch zu pflegen und sich in eine Ortskirche einzufügen, und dabei die zweifache Zugehörigkeit zur Kirche, die sie entsendet und zu der, die sie aufnimmt, und damit den vorübergehenden Charakter der Tätigkeit, zu akzeptieren.“ (SL) (Fidesdienst, 26/09/2007 – 23 Zeilen, 284 Worte) 

AMERIKA/PERU - „Kirche in Peru, es ist die Stunde der Mission“ lautet das Leitwort des Zweiten Missionskongresses; Konkrete Beispiele der missionarischen Tätigkeit der Kirche in Peru zeigt die zweite Missionsausstellung

Lima (Fidesdienst) – Vom 11. bis 14. Oktober 2007 findet der Zweite Nationale Missionskongress statt, den das Erzbistum Lima in Zusammenarbeit mit den Päpstlichen Missionswerken (PMW) und dem Nationalen Missionszentrum (CENAMIS) veranstaltet. Das Leitwort des Kongresses lautet „Kirche in Peru, es ist die Stunde der Mission“. Zu den Zielen des Zweiten Kongresses gehört die Förderung des Missionsbewusstseins in den Ortskirchen Perus entsprechend der Einladung von Papst Benedikt XVI. bei der V. Generalkonferenz der Lateinamerikanischen Bischöfe in Aparecida (Brasilien) im vergangenen Mai.


Den Kongress wird der Erzbischof von Lima, Kardinal Juan Luis Cipriani Thorne eröffnen. Auf der Rednerliste stehen Erzbischof Javier del Rio von Arequipa, Erzbischof José Antonio Euren von Piura, Bischof Carlos Carcia Camader von Lurin und der Gründer des Vereinigung Christliches Leben (SCV) Luis Fernando Figari. Auf dem Programm stehen Vorträge zu folgenden Themen: „Christus hat eine missionarische Kirche gegründet“; „Umfelder und Herausforderungen der Mission“, „Perus Große Missionare“; Johannes Paul II., der größte Missionar des XX. Jahrhunderts“ und „Maria: Stern der Neuevangelisierung“. 


Höhepunkt der Veranstaltung ist die Präsentation der Beschlüsse durch Kardinal Cipriani und der feierliche Schlussgottesdienst in der Kathedrale von Lima am 14. Oktober. Fast zeitgleich mit dem Missionskongress findet vom 9. bis 13. Oktober die Zweite Nationale Missionsausstellung statt, die die Missionstätigkeit der Kirche in Peru im Inland und im Ausland konkret veranschaulichen soll. (RG) (Fidesdienst, 26/09/2007 – 25 Zeilen, 245 Worte) 

EUROPA/BOSNIEN-HERZEGOWINA - Zum 50jährigen Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“ befasst sich die Kirche in Bosnien Herzegowina mit der eigenen missionarischen Verantwortlichkeit

Sarajewo (Fidesdienst) – Anlässlich des 50jährigen Jubiläums der Veröffentlichung der Enzyklika „Fidei donum“ befasst sich auch die Kirche in Bosnien-Herzegowina mit der eigenen missionarischen Verantwortung. Wie der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Bosnien-Herzegowina, P. Tomo Knezevic, gegenüber dem Fidesdienst betont, werden „die gesamten Aktivitäten zum 50jährigen Jubiläum von der Nationaldirektion der Päpstlichen Missionswerke organisiert“. Insbesondere finden in allen vier Diözesen in Bosnien und Herzegowina (Sarajevo, Mostar, Trebinje und Banja Luka) jeweils Pastoraltreffen zum Thema „50jähriges Jubiläum der Enzyklika ‚Fidei Donum’ im Bezug auf die Verantwortung der katholischen Kirche in Bosnien und Herzegowina“ statt. Bischof Ratko Petri von Mostar hielt in den verschiedenen Diözesen jeweils einen zu diesem Thema vorbereiteten Vortrag.


Außerdem wurde die Doktordissertation des ehemaligen Missionars und „Fidei Donum“-Priesters in Tansania, Dr. Stirpe Ivan mit dem Titel „Misijski pokret dijecezanskoga klera u Crkvi u Hrvata u povijesno-teoloskom kontekstu“ (Die Missionarische Bewegung des Diözesanklerus unter den Kroaten im historisch-theologischen Kontext) aus dem italienischen Original ins Kroatische übersetzt. Außerdem erwähnt P. Knezevic insbesondere auch die Veröffentlichung verschiedener Kommentar zur Enzyklika „Fidei Donum“ sowohl in der Missionszeitschrift „Radosna vijest“ als auch in den kirchlichen Zeitschriften in Bosnien und Herzegowina „Katoli.ki tjednik“, „Crkva na Kamernu“ und „Nasa ognjista“. 


Auch beim jährlichen Treffen der kroatischen Missionare in der Diözese Banja Luka, die in diesem Jahr in Bosnien und Herzegowina Heimaturlaub machen, stand das 50jährige Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“ und die missionarische Verantwortlichkeit der Kirche in Bosnien und Herzegowina. Bischof Ratko Petri von Mostar hielt seinen Vortrag auch bei diesem Treffen, an dem auch die Bischöfe der anderen Diözesen teilnahmen.


„Die Katholische Kirche in Bosnien und Herzegowina hat in den vergangenen 50 Jahren 15 Diözesanpriester als „Fidei Donum“- Missionare in die Mission auf anderen Kontinenten und in anderen Länder geschickt, wo sie bis zum heutigen Tag insgesamt 165 Jahr verbracht haben“, so der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Bosnien und Herzegowina abschließend. (MS/SL) (Fidesdienst, 27/09/2007 – 30 Zeilen, 326 Worte) 

AFRIKA/GUINEA BISSAU - Veröffentlichungen, Treffen für Seminaristen und Schülerinnen zur Enzyklika „Fide donum“ im Missionsmonat Oktober: an Ostern werden die ersten vier Fidei-Donum-Priester nach Mauretanien entsandt

Bissau (Fidesdienst) – „In meinem Land findet das 50jährige Jubiläum der Enzyklika „Fidei Donum“ große Beachtung“, so der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Guinea Bissau, Mgr. Domingos Cà. „Ein ausführlicher Artikel über den internationalen Kongress, der in Rom im Mai dieses Jahres stattfand, wurde in der katholischen Zeitschrift „Caminhos Africanos“ veröffentlicht“, so Mgr. Cà. „Bereits anlässlich des Kongresses in Verona im Februar dieses Jahres war ein Artikel zur Figur der ‚Fidei Donum’-Missionare erschienen. Im Oktober stehen verschiedene Treffen und Vorträge für Kleine und Große Seminaristen und Schülerinnen unserer Bildungshäuser auf dem Programm. Außerdem bereiten wir derzeit Arbeitsmaterialien für den Missionsmonat Oktober zu diesem Thema vor. Wir haben auch die Papstbotschaft zum Sonntag der Weltmission in verschiedenen einheimischen Sprachen, in dessen Mittelpunkt ebenfalls das 50jährige Jubiläum der ‚Fidei Donum’ steht. 


Was die Tätigkeit von Fidei Donum-Priestern in Guinea Bissau anbelangt erklärt der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke: „In meinem Land sind mehrere Fidei-Donum-Missionare, darunter Priester und Laien sowohl aus den Kirche antiker Tradition (Diözese Verona, Italien), als auch aus den jungen Kirchen (Diözese Benguela, Angola) tätig. Es sind noch wenige: zwei Priester und ein Paar aus der Diözese Verona sind in der Diözese Bafata im Einsatz und zwei Priester aus der Diözese Benguela arbeiten in der Diözese Bissau. Einige unserer Priester, die in Portugal studieren, arbeiten dort in der Seelsorge in den Pfarreien mit. Dieses Jahr werden erstmals während der Fastenzeit und zu Ostern vier Fidei-Donum-Priester nach Mauretanien entsandt werden. Geplant ist die zukünftige Entsendung von „Fidei Donum“-Priestern im eigentlichen Sinn, da die Katholiken in diesem Land größtenteils aus Guinea stammen.“ (SL) (Fidesdienst, 28/09/2007 – 27 Zeilen, 283 Worte)

AMERIKA/CHILE - Die Kirche möchte im Missionsmonat Oktober vor allem das dynamische missionarische Engagement anregen; Erster Nationaler Missionskongress vom 23. bis 25. Oktober ist dem 50jährigen Jubiläum der Enzyklika „Fidei Donum“ gewidmet

Santiago (Fidesdienst) – In Chile „gibt es eine dynamische Missionsbewegung vor allem Ad intra, wobei die Hauptakteure vor allem Laien sind, die dank dieser Erfahrung eine besondere Spiritualität des Dienstes entwickeln“, so der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke (PMW) in Chile, P. Jorge Patricio Pianura, gegenüber der Fidesdienst. In diesem Zusammenhang erinnert Pater Pianura auch daran, dass die Jungendlichen einen Teil ihrer Freizeit zur Verfügung stellen, um den bedürftigen christlichen Gemeinden zu helfen. Außerdem gebe es auch ganze Familien, die während der Ferien in die Mission gehen.


„Eine weiteres missionarisches Engagement müssen wir berücksichtigen und erwähnen“, so P. Pianura, „und es handelt sich dabei um Kinder, ältere Leute und Kranke. Es ist klar, dass sie aufgrund ihrer besonderen Eigenschaften nicht über die eigenen Grenzen hinausgehen können, doch sie tun dies mit dem herzen und mit ihren Gebeten“. Trotzdem fühlten sich viele Laien nicht ausreichend unterstützt bei dieser Tätigkeit, so der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke: „In einigen Ortskirchen steht die Missionstätigkeit sogar an letzter Stelle“, betont der Nationaldirektor der PMW. Deshalb solle insbesondere am Sonntag der Weltmission, im Sinn des Heiligen Vaters, ein besonderes Ziel verfolgt werden: niemand darf sich von der missionarischen Verantwortlichkeit befreit fühlen und die Mission soll für jedes Mitglied der Kirche, in jeder Gemeinde, in allen Pfarreien und in jeder Diözese ein Herzensanlieben sein. Indem er daran erinnert, das die Bischöfe Lateinamerikas eine Kontinentale Mission beschlossen haben, hofft er, dass dieses Ereignis die einzelnen Gläubigen und alle Gemeinden, Pfarreien und Diözesen verändern möge und diese die Notwendigkeiten aller Menschen erkennen, …damit „die Mission nicht mehr an letzter Stelle bei den kirchlichen Aktivitäten steht, sondern sich in etwas transversales verwandelt, in der Kirche im ganzen Land“.


Wie bereits in den vergangenen Jahren stellen die PMW zum Sonntag der Weltmission zahlreiche Arbeitsmaterialien für die Feier in den einzelnen Gemeinden der verschiedenen Diözesen bereit. Darunter ein Plakat; Vorlagen für die Arbeit mit Kindern, Familien und Kranke; Vorschläge für Gottesdienste und Predigten für den Sonntag der Weltmission am 21. Oktober; die Zeitschrift „Chile Misionero“ mit einem Dossier zum Sonntag der Weltmission; Interviews mit chilenischen Missionaren. Die PMW nehmen auch an der Weltgebetskette zum Sonntag der Weltmission teil. Auf dem Veranstaltungsprogramm steht auch eine Missionsausstellung in der Erzdiözese Santiago und in anderen Diözesen des Landes zur Tätigkeit der Missionare in den verschiedenen kirchlichen Einrichtungen, Schulen, Gemeinden, Universitäten und Bewegungen.


Im Rahmen des Missionsmonats veranstaltet die katholische Kirche in Santiago vom 23. bis 25. Oktober auch den Ersten Missionskongress, in dessen Mittelpunkt das 50jährige Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“ stehen wird. Der Kongress wird von der Päpstlichen Missionsunion in Zusammenarbeit mit dem Missionsausschuss der chilenischen Bischöfe veranstaltet und soll die chilenischen Ortskirchen im Sinne der Enzyklika „Fidei donum“ zur Missionstätigkeit anregen. Gleichsam möchte man auch für die Früchte der Enzyklika danken und die zahlreichen Priester, die aus anderen Diözesen nach Chile kamen und in den dortigen Diözesen noch heute tätig sind.


Der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke erinnert in diesem Zusammenhang daran, dass die Prälatur Calama (Nordchile) am 8. September den Priester Walter Luna Morales als Fidei-Donum-Priester nach Tileran (Costa Rica) entsandte. Der katholische Geistliche war 12 Jahre lang Diözesandirektor der Päpstlichen Missionswerke in der Prälatur. (RG) (Fidesdienst, 03/10/2007 – 48 Zeilen, 551 Worte) 
AFRIKA/NIGERIA - Erster Missionskongress im Jahr des 50jährigen Jubiläums der Enzyklika „Fidei donum“: „Wir möchte auch heute noch das Wort nach dem Vorbild der ersten Missionare verkünden“

Abuja (Fidesdienst) – „Wir haben unseren ersten Missionskongress im Jahr des 50jährigen Jubiläums der Enzyklika „Fidei donum“ von Papst Pius XII. veranstaltet“, so der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Nigeria, Mgr. Hypolite Adigwe, der auch für die Koordinierung des ersten Missionskongresses in Nigeria verantwortlich war. Der Kongress fand im „Madonna Renewal Centre“ in Nkpor in der Erzdiözese Onitsha vom 26. bis 30. September statt und wurde von den Päpstlichen Missionswerken in Zusammenarbeit mit dem Nigerianischen Missionsrat unter Schirmherrschaft der Katholischen Bischofskonferenz des Landes veranstaltet. Das Thema des Kongresses lautete „Ihr werdet meine Zeugen sein“.


Am Ende des Kongresses veröffentlichten die Teilnehmer die Beschlüsse, die dem Fidesdienst vorliegen: „Der Auftrag Christi lautet, dass wir die ganze Erde evangelisieren sollen (vgl. Mt 28, 19-20), heißt es in dem Dokument, „Es geht also nicht um etwas auf einen bestimmten Bereich Beschränktes, sondern um etwas, das in der Tiefe des Herzens des kirchlichen Wesens verwurzelt ist. Mit anderen Worten, der Auftragt betrifft alle Christen, als Einzelpersonen und Glieder des Leibes Christi, de Kirche2.


Der Kongress erinnert vor allem an die Worte von Papst Benedikt XVI. in seiner Botschaft zum Sonntag der Weltmission: „Der missionarische Einsatz bleibt daher, wie bereits mehrmals betont, der vorrangige Dienst, den die Kirche der heutigen Menschheit schuldet, um den kulturellen, sozialen und ethischen Veränderungen Orientierung zu geben und sie zu evangelisieren; um den Menschen unserer Zeit, die in vielen Teilen der Welt durch weit verbreitete Armut, durch Gewalt und durch die systematische Verweigerung der Menschenrechte gedemütigt und unterdrückt sind, das Heil Christi anzubieten.“


In ihrem Dokument erinnern die Delegierten daran, dass „die ersten Missionare in Nigeria viel Leid ertragen mussten und viele (im Namen der Mission) ums Leben kamen“. „Wir sind entschlossen“, heißt es in dem Dokument weiter, „ihren Spuren zu folgen und durch unsere Gebet und durch die Opferbereitschaft das stetige Wachstum des Glaubens in Nigeria und in den Missionen, trotz der Hindernisse, auf die wir bei unserer missionarischen Tätigkeit stoßen mögen, zu fördern… Wir sind entschlossen alles dafür zu tun, dass die heutigen Missionare sich den Geist der ersten Missionare zu Eigen machen, den Geist der Evangelisierung, der Prophezeiung, der Unabhängigkeit und des apostolischen Mutes. Wir wollen die wahren christlichen Werte mit unseren Mitmenschen teilen und auch weiterhin an der Weltmission teilhaben2.


Zur Neubelebung der Mission schlagen die Kongressteilnehmer die Schaffung von Bildungseinrichtungen für Laienmissionare vor. „Unsere Laienmissionare brauchen vor allem eine kontinuierliche Fortbildung, damit sie wirkkräftige Instrumente der Mission sein können, insbesondere in den Regionen der Welt, in denen ihre Tätigkeit schwierig und hindernisreich ist. Unabhängig von den kulturellen Bedingungen müssen für alle dieselben Bildungsmöglichkeit und die Gleichberechtigung von Mann und Frau gewährleistet werden“, betont das Dokument. Der Kongress wünschte sich auch den Ausbau der missionarischen Bewegungen und Gruppen, darunter die Missionarische Jugendbewegung (YOMM). „Ausgehend vom Beispiel der YOMM sollen Missionsbewegungen für Erwachsene, Familie, ältere Menschen und Kranke entstehen“, heißt es in den Beschlüssen. Außerdem soll ein Fonds für die Missionen und ein Büro für die Versorgung der Missionare geschaffen werden.


Zur Konsolidierung des missionarischen Einsatzes der katholischen Kirche in Nigeria soll in Zukunft alle vier Jahre ein Missionskongress stattfinden, dem jeweils vorbereitende Treffen in den Diözesen und Provinzen vorausgehen. Das Dokument soll insbesondere auch der Vorbereitung auf die Zweite Sondersynode der Bischöfe für Afrika dienen. (LM) (Fidesdienst, 04/10/2007 – 48 Zeilen, 563 Worte) 

AFRIKA/NIGERIA - „Die nigerianischen Diözesen haben durch die Fidei-Donum-Priester viel profitiert. Heute versuchen wir sie in den nigerianischen Auslandsgemeinden zum Einsatz zu bringen“, so der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Nigeria

Abuja (Fidesdienst) – „Die Enzyklika „Fidei Donum“, deren 50jähriges Jubiläum wir dieses Jahr feiern gehört zu den bekanntesten und konzentriert sich fast ausschließlich auf Afrika“, so der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Nigeria, P. Hypolite Adigwe, in seinem Bericht zum 50jährigen Jubiläum der Veröffentlichung der Enzyklika von Papst Pius XII. beim Ersten Nationalen Missionskongress in Nigeria (vgl. Fidesdienst vom 4. Oktober 2007).


P. Adwige erinnert an die historischen Umstände, die den Papst dazu veranlassten, die Figur des „Fidei Donum“-Priesters einzuführen: „Der Papst hatte erkannt, dass die Kirche enorme Fortschritte gemacht hatte und betonte, dass die Christen Anlass zur Freude hatten: Trotzdem sollte der Umfang des Erreichten nicht dazu führen, dass die noch verbleibende Arbeit immense Anstrengungen und zahlreiche Arbeiter erforderte. Wenn die Errichtung der Hierarchie auch fälschlicherweise glauben machen könnte, dass die Missionstätigkeit kurz vor ihrem Ende steht, ist die Fürsorge aller Kirchen für den weiten afrikanischen Kontinent für Uns eine wichtiges Anliegen.“


Der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Nigeria erinnert auch an die Sorgen, die sich Papst Pius XII. im Hinblick auf die Evangelisierung in Afrika machte: die rasche politische und soziale Entwicklung des Landes („Die allgemeinen Bedingungen, unter denen das Werk der Kirche in Afrika stattfindet, sind bekannt. Sie sind schwierig. Die meisten dieser Länder erleben eine Phase der sozialen, wirtschaftlichen und politischen Entwicklung, die für ihre Zukunft wichtige Folgen haben wird“), in der materialistisches Denken auftritt („Wir dürfen nicht vergessen, dass in vielen afrikanischen Regionen von den Anhängern des ‚atheistischen Materialismus’ Keime ausgesät werden“), die ernsthafte Fragen im Hinblick auf die geistliche Zukunft Afrikas auftreten lassen. („Jegliche Verzögerung würde schlimme Folgen mit sich bringen. Die Afrikaner, die in wenigen Jahrzehnten die Etappen einer Evolution durchleben, die der Westen im Laufe weniger Jahrhunderte erlebte, können leichter überwältigt und von wissenschaftlichem und technischem Wissen verführt werden, wie auch vom materialistischen Einfluss, dem sie ausgesetzt sind. Aus diesem Grund können hier und da Situationen entstehen, die kaum wieder gut zu machen sind, so das sie nach dem Einwirken des Katholizismus auf die Seelen und auf die Gesellschaft schädlich sind. Man sollte schon heute den Hirten des Seelen die Möglichkeit geben, entsprechend der Bedeutung und der Dringlichkeit der gegenwärtigen Gefahr zu handeln“.)


P. Adigwe erinnert, daran, dass Papst Pius XII. bei seinem Lösungsvorschlag drei Aspekte berücksichtigte: das persönliche und das gemeinschaftliche Gebet; die finanzielle Unterstützung der neuen Kirchen („in diesem Zusammenhang lobte Papst Pius XII. insbesondere die Päpstlichen Missionswerke“); den Ausbau der Missionarischen Präsenz. „Und dies“, so Mgr. Adigwe, „ist die eigentliche Lösung. Die Entsendung von Missionaren scheint der Schlüssel der Enzyklika zu sein, die den Hintergrund geschaffen hat, nach dem die heute so bekannten ‚Fidei Donum’-Priester auch benannt wurden“. 


„Die Diözesen Nigerias haben von diesem Programm viel profitiert“, so Mgr. Adigwe. „Verschiedene Diözesen nehmen heute daran teil, indem sie Diözesanpriester in andere Diözesen sowohl in Nigeria als auch ins Ausland entsenden“. Nach Ansicht des Nationaldirektors in Nigeria sind die Fidei donum-Priester heute auch eine Ressource bei der Begleitung nigerianischer Auslands-Gemeinden. „Welche Pläne können wir für unsere Söhne und Töchter in der Diaspora entwickeln?“, fragt sich Mgr. Adigwe, der dazu anregt sich über die Ausbildung von Missionaren in diesem Sinn Gedanken zum machen. (LM) (Fidesdienst, 05/10/2007 – 47 Zeilen, 455 Worte)

AMERIKA/CHILE - Erster Nationaler Missionskongress im Zeichen des Dankes an die „Fidei Donum“-Missionare in Chile soll nach neuen Wege der Missionstätigkeit im Licht der Konferenz von Aparecida suchen

Santiago (Fidesdienst) – Anlässlich des 50jährigen Jubiläums der Enzyklika „Fidei Donum“ und im Licht der missionarischen Impulse der V. Generalkonferenz der Lateinamerikanischen Bischöfe veranstaltet der bischöfliche Missionsausschuss und die Päpstliche Missionsunion in Chile vom 23. bis 25. Oktober in Santiago den Ersten Nationalen Missionskongress. Dies teilt der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Chile, P. Jorge Patricio Vera, dem Fidesdienst mit (vgl. Fidesdienst vom 3. Oktober 2007). Zur Teilnahme sind vor allem auch Priester und Ordensleute eingeladen, die als Missionare aus anderen Kirchen nach Chile entsandt wurden und solche, die aus den chilenischen Diözesen innerhalb und außerhalb des Landes missionarisch tätig sind. Teilnehmen werden auch die Missionsbeauftragten der Diözesen, die Diözesandirektoren der Päpstlichen Missionswerke, der Vorstand des Chilenischen Missionsrates (CONAMI), Missionsbeauftragte der missionarischen Männer- und Frauenorden und Delegierte missionarischer Bildungseinrichtungen.


Ziel des Kongresses ist die Reflexion über die solidarische Zusammenarbeit zwischen den Kirche und die Suche nach neuen Wegen der Missionstätigkeit zur Konsolidierung der Gemeinschaft und der gemeinsamen Verantwortung im Dienst der Mission. Insbesondere möchte man den während der vergangenen 50 Jahre in Chile tätigen „Fidei Donum“-Missionare danken; die Enzyklika „Fidei donum“ im Licht der Dokumente des Zweiten Vatikanischen Konzils betrachten; Wege für die Förderung des Missionsgeists suchen und die Aufnahme und Entsendung von Fidei Donum-Missionaren anregen; schließlich werden sich die Teilnehmer auch mit den missionarischen Impulsen der Konferenz von Aparecida für Chile befassen.


Beiträge zu folgenden Themen stehen auf dem Programm: „Fidei Donum: Geschenk an die Weltkirche“; „Fidei Donum in Chile: Früchte der Selbstlosigkeit“; „Neue Impulse für die Tätigkeit der Fidei Donum-Missionare in Chile“; „Missionarische Herausforderungen nach Aparecida“. (RG) (Fidesdienst, 08/10/2007 – 27 Zeilen, 283 Worte) 

ASIEN/INDIEN - Sonntag der Weltmission 2007: Im Mittelpunkt der Aktionen der Päpstlichen Missionswerke in Indien steht die Figur des „Fidei donum“-Missionars

Bangalore (Fidesdienst) – Zum Sonntag der Weltmission 2007 haben die indischen Bischöfe die Figur des „Fidei donum“-Missionars und insbesondere die Ausbildung der indischen Missionare in den Mittelpunkt der verschiedenen Aktionen gestellt. Darum baten deshalb auch die Päpstlichen Missionswerke in ihrem Schreiben an die indischen Diözesen: „Die Kirche muss sich in Indien darauf vorbereiten, den Glauben innerhalb des Landes und über die Grenzen hinaus zu teilen und zwar durch die spezifische Ausbildung von Missionaren vor allem auf kultureller und geistlicher Ebene“, so der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Indien. „Der Weltmissionssonntag“, heißt es in dem schreiben, „Soll allen Gläubigen dazu dienen, das eigene missionarische Engagement zu erneuern und die Missionstätigkeit mit dem Gebet und mit Spenden zu unterstützen.“

Mgr. Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke in Indien, Mgr. Ignaci Siluvai ,erinnert daran, dass der Sonntag der Weltmission 2007 insbesondere auf das 50jährige Jubiläum des Erscheinens der Enzyklika „Fidei Donum“ ausgerichtet ist, die von Papst Pius XII. 1957 veröffentlicht wurde. Gleichsam erinnere man an den Geburtstag eines großen Missionars, des heiligen Paul von Tarso vor 2.000 Jahren.

Die Diözesandirektoren der Päpstlichen Missionswerke in Indien veranstalten jeweils eine Missionswoche zur Vorbereitung auf den Sonntag der Weltmission: auf dem Programm stehen Gebetstreffen, Öffentlichkeitsarbeit, Diskussionsrunden in den Schulen, Vortragsreihen, Prozessionen. Dabei soll vor allem auch das Gebet für die Mission im Mittelpunkt stehen. (Fidesdienst, 09/10/2007 – 24 Zeilen, 235 Worte) 

EUROPA/ITALIEN - Missionsausschuss der Italienischem Bischofskonferenz veröffentlicht Verlautbarung zum 50jährigen Jubiläum der Enzyklika „Fidei donum“

Rom (Fidesdienst) – „Die Kirche in Italien dankt Gott für die zahlreichen „Fidei donum“ Priester und die vielen Laienmissionarinnen und –missionare, die im Laufe der vergangenen fünfzig Jahre in die Mission entsandt werden konnten und ermutigen alle, die diese Erfahrung in ihren Diözesen erleben, von einer solchen bereichernden Art des Teilens zu lernen…. Wir sind in der Tat davon überzeugt, dass diese Form der Missionstätigkeit nichts an ihrer konstruktiven Kraft eingebüßt hat. Wir sind sicher dass die ganze Kirche auch in Zukunft davon profitieren wird: nicht nur die jungen Gemeinden in fernen Ländern, sondern auch unsere eigenen Diözesen, die sich zum Teil in sich selbst verschließen. Wenn wir den Mut haben auch künftig freudig zu geben, dann wird die Tätigkeit der Fidei Donum-Missionare ein Hauch des Geistes sein, der das Profil unserer Diözesen erneuert“, so die Schlussbemerkung zur Verlautbarung des Missionsausschusses der Italienischen Bischofskonferenz zum 50jährigen Jubiläum der Veröffentlichung der Enzyklika „Fidei Donum“ von Papst Pius XII. (Fidesdienst, 12/10/2007 – 15 Zeilen, 169 Worte) 

Kurz gefasst

ASIEN/OSTTIMOR

Oktober 2007: Eintägiges Symposium zum Sonntag der Weltmission. Auf der Tagesordnung steht auch das Thema Fidei-Donum-Missionare.

OZEANIEN/AUSTRALIA

Bei der Kampagne zum Sonntag der Weltmission in der Diözese Wollongong stand das 50jährige Jubiläum der Enzyklika Fidei Donum von Papst Pius XII. im Mittelpunkt. Besonders wurden dabei auch die Fidei-Donum-Priester erwähnt, die in verschiedenen Ländern zum Einsatz kamen. 

AFRIKA/UGANDA

Das Jubiläum der Enzyklika “Fidei Donum” war Schwerpunkt der Kampagne zum Sonntag der Weltmission. Auf dem Programm standen Treffen und Diskussionsrunden mit Priestern und Ordensleuten im Fortbildungshaus St. Augustine’s Institute, bei denen sich die Teilnehmer mit den Ursprüngen und der Bedeutung der Enzyklika befassten. Zu diesem Zweck wurden Exemplare des Päpstlichen Lehrschreibens an Teilnehmer, Bischöfe und Ordensgemeinschaften verteilt.

ASIEN/INDONESIEN

Vorträge zum Thema wurden an die Bischöfe der 34 indonesischen Diözesen verteilt. Ein Bericht wird bei der Versammlung der Bischofskonferenz in Jakarta Anfang November präsentiert werden; Sonderausgaben der in regelmäßigen Abständen erscheinenden Zeitschriften “Missio-KKI” (Päpstliche Missionswerke, Auflage 12.000 Exemplare) und “SAWI” (Missionsausschus der Bischofskonferenz , Auflage: 3.000 Exemplare) erschienen mit der Botschaft des Papstes zum Sonntag der Weltmission wurden ; die Enzyklika „Fidei donum“ wurde in die indonesische Sprache übersetzt.

EUROPA/IRLAND

Im Rahmen des Missionsmontas Oktober werden Erfahrungsberichte einiger der 268 irischen Fidei-Donum-Priester in den lokalen und nationalen Medien, in der Presse und im Radio vorgestellt. Das staatliche Fernsehen überträgt ein Programm zum Sonntag der Weltmission. 


AMERIKA/EL SALVADOR

In El Salvador wird das erste Nationale Missionstreffen vorbereitet, bei dessen Organisation ein Fidei-Donum-Priester mitwirkt. 

AMERIKA/ECUADOR

Einige Bischöfe erläuterten die Inhalte der Enzyklika in ihren Diözesen. Interviews mit Mitarbeitern der Päpstlichen Missionswerke wurden von den Radiosendern des Landes ausgestrahlt.

AMERIKA/CHILE

Ein Sonderausgabe der Zeitschrift des Chilenischen Missionszentrums, für deren Herausgabe der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke, P. José David Palombo, war den Fidei-Donum-Missionaren und dem 50jährigen Jubiläum der Veröffentlichung der Enzyklika von Papst Pius XII.   gewidmet. In den Beiträgen wird auf den Internationalen Kongress zurück geblickt, außerdem enthält die Sonderausgabe Erfahrungsberichte und Interviews sowie das Tagebuch des ersten Fidei-Donumpriesters aus Uruguay und den vollständigen Wortlaut der Enzyklika.

AFRIKA/TOGO

Der Nationaldirektor der Päpstlichen Missionswerke sprach in einem Interview mit  Radio Maria-Togo über seine Eindrücke beim internationalen Kongress in Sacrofano.

AMERIKA/KANADA

Die Botschaft des Papstes soll in den Diözesen des Landes verbreitet und von dort aus an die einzelnen Pfarrgemeinden weitergeleitet werden; ein Artikel über den internationalen Kongress in Sacrofano erschien in der Septemberausgabe der Zeitschrift “Univers”.

EUROPA/PORTUGAL

Die Missionszeitschriften des Landes und andere Zeitschriften veröffentlichten verschiedene Artikel zur Enzyklika. Das Thema wird auch auf der Tagesordnung des Nationalen Missionskongresses 2008 stehen.

EUROPA/ENGLAND

Am Sonntag der Weltmission wird der Erzbischof von Cape Coast (Ghana), Kardinal Peter Turkson Appiah , einen Gottesdienst in der Southwark Cathedral in London feiern, in dessen Rahme insbesondere auch an die Figur der Fidei-Donum-Missionare erinnert werden soll.  Verschiedene Bischöfe des Landes veranstalteten Feiern und Treffen in ihren Diözesen. Die Zeitschrift der Päpstlichen Missionswerke “Mission Outlook” veröffentlichten verschiedene Artikel zum Thema.

AFRIKA/ALGERIEN

Es finden zwar keine spezifischen Feiern statt, doch das Jubiläum der Enzyklika Fidei Donum wird anlässlich des Sonntags der Weltmission im Rahmen von Geistlichen Exerzitien und bei anderen Treffen berücksichtigt werden.

EUROPA/BELGIEN

Dem Jubiläum wurde in den Veröffentlichungen der Päpstlichen Missionswerke und im Allgemeinen in kirchlichen Medien ein besonderes Augenmerk gewidmet. In der französischsprachigen Presse  erschienen Artikel zum Thema in den Zeitschriften  “Suara” und “Mission de l’Eglise”, die sich mit dem internationalen Kongress in Sacrofano, der Tätigkeit der Fidei-Donum-Missionare und der Zusammenarbeit zwischen den Kirchen befassten.   

EUROPA/POLONIA

Begegnungen und Initiativen: 17. April 2007, Universität Kard. Stefan Wysznski in Warschau, Akademische Veranstaltung zur Enzyklika Fidei Donum; 25. April 2007, Diözese Tarnow,  Sondersitzung zu den Problemen Afrikas und der Tätigkeit der Fidei-Donum-Missionare auf dem Kontinent; 25.-26. Juni 2007, Diözese Gniezno, insgesamt 8 Vorträge zur Enzyklika; 27.-30. Juni in Warschau, Nationales Missionstreffen der Seminaristen zur Enzyklika; 16.-18. September Nationales Treffen der Diözesandirektoren der Päpstlichen Missionswerke zu verschiedenen Aspekten der Enzyklika; 12. Oktober, Universität Katowice, Akademische Sitzung zur Figur der Fidei-Donum-Missionare; 1.-2. Dezember 2007 in Jasna Gora (Tschenstochau), Treffen der Päpstlichen Missionsvereinigung der Priester.

Veröffentlichungen: in den Zeitschriften der Päpstlichen Missionswerke “Misje Dzisiaj” und “Swiatlo Narodow” wurden verschiedene Berichte zur Tätigkeit der Fidei-Donum-Missionare veröffentlicht. Der Kalender der Päpstlichen Missionswerke 2007 stellt Herausforderungen und Geschichte der Fidei-Donum-Missionare vor. Das Thema behandelten auch verschiedene Veröffentlichungen der Comboni Missionare und Oblaten der Makellosen Jungfrau Maria (OMI). Ein Buch zur Figur der Fidei-Donum-Missionare veröffentlichte die Diözese Tarnow. (S.L.) (Fidesdienst 21/10/2007)       


(aus Berichten der Nationaldirektoren der PMW)

STATISTISCHE DATEN ZUM EINSATZ DER

 “FIDEI DONUM”-MISSIONARE

(Quelle: Nationaldirektionen der Päpstlichen Missionswerke )
ITALIEN

Eine Forschungsarbeit von  Prof. Dario Vicoli von der Katholischen Universität Brescia „Fidei Donum Missionare zwischen Vergangenheit und Zukunft“ (Verlag EMI, Bologna).

Umfang der Fidei-Donum-Bewegung 

Die Untersuchung
 hat es vor allem ermöglicht die Zahlen zur Bewegung der italienischen Fidei-Donum-Missionare während der vergangenen 50 Jahre zu sammeln: ihre Zahl war während des ersten Jahrzehnts etwa gleich bleibend und relativ niedrig. Seit 1975 ist ein beachtlicher Anstieg festzustellen, der mit mehreren Variationen, was die Zahl der Priester anbelangt, in den 90er Jahren dazu führt, dass es insgesamt rund 600 Fidei-Donum-Missionare gibt und eine weitere langsame Zunahme bis zum historischen Höchstwert von 713 im Jahr 1996 führt. Danach ist ein zweifaches Phänomen festzustellen; die Zahl ist relativ gleich bleibend und leicht rückläufig bei den Priestern und steigt bei den Laien bis zum historischen Höchstwert von 222 im Jahr 2007. Beachtlich ist auch die Anzahl der Bischöfe (20) im Jahr 2007.  

Zum 28. Februar 2007 ergibt sich einige Monate nach Abschluss der Erhebungen, die der vorliegenden Forschungsarbeit zugrunde liegen, die vom Büro für Missionarische Zusammenarbeit zwischen den Kirchen wie folgt zusammengefasste Situation für Priester und Laien:   

Tab. 1 – Fidei-Donum Priester der Italienischen Bischofskonferenz im Einsatz – 28. Februar 2007

	Fidei-Donum-Priester im Einsatz 
	Insgesamt

	Kontinent
	

	Afrika
	135
	23,9%

	Amerika 
	384
	67,8%

	Asien
	24
	4,2%

	Europa
	20
	3,5%

	Ozeanien
	3
	0,5%

	Insgesamt
	566
	


Quelle: Italienische Bischofskonferenz  - Istituto Centrale per il sostentamento del clero  

Tab. 2 - Fidei-Donum-Laienmissionare der Italienischen Bischofskonferenz im Einsatz – 28. Februar  2007

	
	Insgesamt

	Kontinent
	

	Afrika
	133
	59,9%

	Amerika
	73
	32,9%

	Asien
	6
	2,7%

	Europa
	10
	4,5%

	Ozeanien
	-
	-

	Insgesamt
	222
	


Quelle: Italienische Bischofskonferenz - Ufficio Nazionale per la Cooperazione missionaria tra le chiese

Insgesamt gibt es Ende Februar 2007 , wenn  man Priester und Laien summiert, insgesamt 788 Fidei-Donum-Missionare, darunter 72% Priester und 28% Laien.

Es ist besonders erwähnenswert, dass ein Großteil der Fidei-Donum-Priester in Lateinamerika (fast 68%) im Einsatz sind ist, und dass vergleichsweise wenige Fidei-Donum-Priester in Afrika (24%) und auf den anderen Kontinenten tätig sind. 

Im Gegensatz dazu sind die Laien vorwiegend in Afrika im Einsatz (60%), während nur ein Drittel aller als Fidei-Donum-Missionare tätigen Laien in Amerika leben und arbeiten.   

FRANKREICH

Zahlreiche Weltpriester aus den französischen Diözesen kamen dem Aufruf nach, den Papst Pius XII. in seiner Enzyklika “Fidei donum” aussprach. Bereits 1960 waren insgesamt 81 französische Priester in 27 afrikanischen Diözesen tätig. Am 25. September 1961 bat Papst Johannes XXIII. die Bischöfe um dasselbe Engagement in den Kirchen Lateinamerikas, und auch hier ließ die Antwort nicht lange auf sich warten: 5 Jahre später waren 89 französische Priester in lateinamerikanischen Ländern im Einsatz. Auch in der Zeit nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil hielt das Engagement an. Die Zahl der französischen Fidei-Donum-Missionare steigt stetig bis auf 568 im Jahr 1971. Im Laufe der nachfolgenden 30 Jahre geht die Zahl stetig zurück und 2006 sind noch insgesamt 166 Fidei-Donum-Priester im Einsatz. Das Durchschnittsalter ist viel höher als in den vergangenen Jahren. 

Erwähnenswert ist auch die Tatsache, dass seit 1957 viele Missionsorden zahlreiche Ordensleute im Geist der Fidei-Donum-Missionare entsandt haben. In dieser Zeit wurden auch Organismen geschaffen, die Laien als freiwillige Helfer mit denselben Zielen für die Entwicklungszusammenarbeit entsenden. 

In den vergangenen Jahren sind auch die Kirchen in Asien, Lateinamerika, Ozeanien und Afrika berufen, nicht nur weiterhin Missionare aus dem Ausland in den eigenen Diözesen aufzunehmen, sondern auch eigene Missionare in alle Welt zu entsenden. Rund 450 Fidei-Donum-Priester aus den Diözesen anderer Länder sind heute in Frankreich tätig. Hinzukommen weitere 440 studierende Priester, die in Frankreich in der Seelsorge im Einsatz sind. 

Evolution du nombre de prêtres Fidei Donum français

hors de France sur 50 ans par continents
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Bereits vor 1957 gingen französische Diözesanpriester als Missionare in die Diözesen Afrikas (etwa ein bis zwei Priester pro Jahr, vor allem seit 1945). 1957 gingen 6 Priester in die Mission und 1958 waren es 30. Der Höchstwert wurde 1974 mit 74 Priestern erreicht, davon gingen 13 Missionare nach Lateinamerika. 

1961 gingen die ersten Priester aus Frankreich nach Lateinamerika, die Höchstzahl wurde im Jahr 1969 mit 26 Missionaren erreicht. 

Heute (2007) gibt es insgesamt 145 französische Fidei-Donum-Priester: 29 in Schwarzafrika, 31 in Nordafrika, 3 auf den Antillen, 60 in Lateinamerika, 16 im Indischen Ozean und in Ozeanien, 1 in den Vereinigten Staaten und 5 in Asien.          

Répartition des prêtres Fidei Donum français 

dans le monde en 2007
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In den fünfzig Jahre seit der Veröffentlichung der Enzyklika „Fidei donum“ wurden vor allem nach Afrika und Lateinamerika insgesamt rund 1.300 französische Weltpriester entsandt. Viele dieser Priester haben ihr Glaubenszeugnis und ihre Solidarität mit dem Leben bezahlt: darunter P. Gabriel Maire, der am 23. Dezember 1990 in Brasilien ermordet wurde und P. André Jarlan, der am 4. September 1984 in Chile starb. Sie gehören zu den vielen französischen Missionaren, die in den Missionsländern ermordet wurden oder nach ihrer Rückkehr in die Heimat an den Folgen von Krankheiten oder erlittenen Misshandlungen starben.  (Fidesdienst 21/10/2007)

DEUTSCHAND

Rund 2.570 deutsche Missionskräfte im Dienst der Weltkirche

Weltweit sind derzeit 2.574 deutsche Missionskräfte im Einsatz. Den größten Anteil der Missionarinnen und Missionare stellen die Ordensgemeinschaften mit 2.311 Personen, davon 1.407 Ordensschwestern, 698 Ordenspriestern und 206 Ordensbrüdern. Hinzu kommen 175 Diözesanpriester Fidei-Donum-(Diözesan)-Priester und 88 Laienmissionarinnen und -missionare. 
42 % aller Missionskräfte, das sind rund 1.090 Menschen, sind in Afrika tätig; 40 % (also ca. 1.038 Missionarinnen und Missionare) in Lateinamerika, 15 % (ca. 390 Missionskräfte) in Asien und 2 %, 53 Schwestern, Ordens- und Diözesanpriester, in Osteuropa. 

	Status
	Einsatz-Kontinent
	Summen

	  
	Afrika
	Amerika
	Asien
	Osteuropa
	 

	Ordenspriester
Ordensbrüder
Ordensschwestern
	243
101
692
	267
61
523
	179
41
155
	9
3
37
	698
206
1.407

	Zwischensumme
Ordensleute
	1.036
	851
	375
	49
	2.311

	Laien
Diözesanpriester *
	28
26
	47
140
	13
5
	0
4
	88
175

	Summen
	1.090
	1.038
	393
	53
	2.574

	Anteil in %
	42,3%
	40,3%
	15,3%
	2,1%
	100%


Quelle: Deutscher Katholischer Missionsrat,  Stand: 12.03.2007

(Fidesdienst 21/10/2007)

SCHWEIZ

Gegenwärtig sind 30 Fidei-Donum-Priester im Einsatz: 1 Bischof, 28 Priester e 1 Laiin, davon  21 in Lateinamerika, 7 in Afrika, 1 in Asien, 1 in Neuseeland.

	Nachname und Name
	Missionsland
	Geburtsjahrgang
	Heimatdiözese

	Arbex Xavier

Arnold Emma Baumberger Alois 

Bronz Lorenzo 

Brun Otto 

Carron Gabriel 

Degen Markus 

Eberle Amadeo 

Farine Jean-Luc 

Haene Urso 

Hagemann Helen 

Jelen Olivier 

+ Krapf Christian 

Kuster Kaspar 

Lengwiler Eduard 

Leu Hans 

Müller-Louren Wolfgang Pfender Georg 

Piñas François

Schaetti Alfons 

Schönenberge Christoph Sergy Ivan 

Sieber Josef 

Stäheli Othmar

Studer Urs 

Treccani Angelo 

Welti Leo 

Williner Erik 

Wirth Edwin 

Zagst Lothar 


	Peru

Kolumbien 

Tschad 

Tschad 

Peru 

Argentinien 

Peru

Kolumbien 

Tschad 

Argentinien

Guatemala 

Zentralafrik. Rep. Brasilien 

Brasilien 

Kolumbien 

Namibia 

Brasilien 

Philippinen 

Honduras 

Argentinien 

Südafrika 

Neuseeland 

Bolivien 

Ecuador 

Burundi 

Venezuela 

Chile 

Bolivien 

Ecuador 

Ecuador 


	1942 

1944 

1941 

1961 

1938 

1938 

1937 

1947 

1965 

1934

1950 

1970 

1936 

1936

1922 

1939 

1964 

1938 

1966 

1941 

1959 

1958 

1942 

1934 

1960 

1940 

1947 

1933 

1920 

1939 


	LGF 

Chur 

Basel 

Lugano 

Basel 

Sion 

Basel 

Basel 

Lugano 

St. Gallen

Basel 

LGF 

St. Gallen 

St. Gallen

St. Gallen

Chur 

Basel 

Chur

LGF 

Chur 

St. Gallen 

Basel 

St. Gallen 

Basel 

Basel 

Lugano 

Chur 

Sion 

St. Gallen

Basel 


(Fidesdienst 21/10/2007)
UGANDA

	DIÖZESE
	Anzahl
	HERKUNFTS

LAND
	BESTIMMUNGS

DIÖZESE


	BESTIMMUNGS

LAND 

	Arua
	-
	
	
	

	Fort Portal
	2
	Uganda
	
	

	Gulu
	-
	
	
	

	Hoima
	-
	
	
	

	Jinja
	1
	Niederlande 
	Jinja
	Uganda

	Kabale
	-
	
	
	

	Kampala
	12
	Uganda

Uganda

Uganda

Uganda

Uganda

Uganda
	2   in   Lugazi

2   in   Moroto


	Uganda

Uganda

2 in Botswana

2 in Kanada

1 in Madagaskar

3 USA

	Kasana-Luweero
	-
	
	
	

	KASESE
	2
	D.R. Kongo
	Kasese
	Uganda

	KIYINDA-MITYANA
	4
	Uganda
	
	

	KOTIDO
	-
	
	
	

	LIRA
	-
	
	
	

	LUGAZI
	-
	
	
	

	MASAKA
	9
	Uganda

Uganda

Uganda
	-

2   in   Tororo

1   in   Moroto
	6 in Südafrika

	MBARARA
	2
	Uganda
	1   in   Kabale

1   in   Kasese
	Uganda

Uganda

	MOROTO
	2
	Uganda
	-
	

	NEBBI
	-
	
	
	

	SOROTI
	-
	
	
	

	TORORO
	1
	Uganda
	Tororo
	Uganda


(Fidesdienst 21/10/2007)

KOREA

Gegenwärtig sind 31 koreanische Missionare aus8 Diözesen in 15 Ländern im Einsatz:

Erzdiözese Seoul : 4 Missionare

Fr. Augustino Ko - USA

Fr. Etienne Noh  - Frankreich

Fr. Victorino You - Sambia

Fr. John Lee  - Japan

Diözese Daejeon: 7 Missionare

Fr. Joannes Lee - Taiwan

Fr. Stephanus Kim - Mongolei

Fr. Franciscus Hur - Mongolei

Fr. Robertus Lee - Mongolei

Fr. Anotonius Youn - Japan

Fr. Puis Kim  - Chile

Fr. Matthaeus Kang – Ecuador

Diözese Suwon: 8 Missionare

Fr. Joseph Park  - China

Fr. Peter Hyun - China

Fr. Joseph Cho - Kanada

Fr. Antony Kim - USA

Fr. John of God Han - Irland

Fr. Peter Noh - Japan

Fr. Thomas Aquinas Kim - China

Fr. Alexander Lee – USA

Erzdiözese Daegu: 4 Missionare

Fr. Stephen Kim - Bolivien

Fr. John Suh - Bolivien

Fr. John Park - Bolivien

Fr. Joseph Suk - Bolivien

Diözese Pusan: 5 Missionare

Fr. Joackim Kang - Japan

Fr. Andrea Kim - Japan

Fr. John Min - Japan

Fr. Stephan Kim - USA

Fr. Ignacio Kim - Panama

Diözese Masan : 1 Missionar

Fr. Michael Park - Österreich
Diözese Andong : 1 Missionar

Fr. Thomas Park - Peru

Erzdiözese Kwangju : 1 Missionar

Fr. Josephus Kang - Chile

(Fidesdienst 21/10/2007)

EUROPA/Belgien

In den vergangenen  50 Jahren entsandten belgische Diözesen insgesamt 314 Fidei-Donum-Missionare: 258 nach Lateinamerika , 50 nach Afrika , 2 nach Asien, 4 nach Europa.

EUROPA/Spanien

Insgesamt 900 Priester und 600 Laien verschiedener Verbände und Bewegungen, die von der Herkunftsdiözese direkt entsandt werden.

EUROPA/Holland

Gegenwärtig sind 8 Fidei-Donum-Priester in der Mission im Einsatz. In Holland gibt es viele Missionare “ad vitam”, weshalb die Zahl der Fidei-Donum-Priester gering ist. Während der vergangnen Jahrzehnte gingen viele Laien als freiwillige Helfer in Missionsländer, jedoch nicht als Fidei-Donum-Missionare im eigentlichen Sinn. Verschiedene Ordensinstitute entsenden Laienmissionare, die mit ihnen assoziiert sind.

EUROPA/Polen

Von 1957 bis 2007 waren rund 650 Diözesanpriester aus Polen als Fidei Donum-Missionare in verschiedenen Ländern auf allen 5 Kontinenten im Einsatz. Gegenwärtig gibt es 300 polnische Fidei- Donum-Priester und 55 Laien in 35 Ländern im aller Welt im Einsatz. Dieses Jahr bereiten sich 10 Weltpriester, 5 Ordensleute, 15 Ordensschwestern und 3 Laien auf die Entsendung vor. 

EUROPA/Slowakei

Rund 200 Fidei-Donum-Priester aus der Slowakei sind im Ausland im Einsatz und rund zwei Dutzend ausländische Fidei-Donum-Priester sind in der Slowakei tätig.

EUROPA/England

Gegenwärtig sind 21 Fidei-Donum-Priester in der Mission im Einsatz, während 127 einen solchen Dienst geleistet haben und wieder in die Heimat zurückgekehrt sind, davon wurden 11 mehrmals entsandt

EUROPA/Irland

In den vergangenen 50 Jahren wurden insgesamt 268 irische Weltpriester als Fidei-Donum-Missionare entsandt , die meisten waren zunächst in Afrika tätig, später auch in Lateinamerika. Heute kommen auch Fidei Donum-Missionare aus den ehemaligen Bestimmungsländern der irischen Fidei-Donum-Missionare nach Irland. 

EUROPA/Bosnien und Herzegowina

In den vergangnen 50 Jahren entsandten die Diözesen aus Bosnien und Herzegowina insgesamt 15 Fidei Donum-Priester in andere Kontinente.

AMERIKA/Argentinien

Zahlen stehen aus 21 der insgesamt 70 Diözesen zur Verfügung: In 20 argentinischen Diözesen sind 76 Priester aus anderen argentinischen Diözesen und anderen Ländern tätig; 20 Diözesen entsandten insgesamt 60 Priester in andere Länder.

AMERIKA/Uruguay  

Bisher gibt es nur einen Fidei-Donum-Priester, der im Apostolischen Vikariat Camiri in Bolivien im Einsatz ist 

AMERIKA/Antillen

2  Fidei-Donum-Priester aus den Philppinen sind im Vikariat  St. Catherine im Einsatz.

AFRIKA/Zentralafrikanische Republik

Mehrere Fidei-Donum-Priester sind in verschiedenen Diözesen der Zentralafrikanischen Republik tätig und verschiedene zentralafrikanische Priester sind in Europa oder anderen afrikanischen Ländern im Einsatz.

AFRIKA/Algerien

Es gibt 17 Fidei-Donum-Priester von denen einige seit 40 Jahren im Land tätig sind, davon 16 aus Frankreich und 1 aus Ruanda. Außerdem gibt es 2 Fidei-Donum-Diakone.

AFRIKA/Guinea Bissau

Zwei Priester und ein Ehepaar aus der Diözese Verona (Italien) sind in der Diözese Bafata tätig und zwei Fidei-Donum-Priester aus Benguela (Angola) sind in der Diözese Bissau im Einsatz. Vier Fidei-Donum-Priester aus Guinea-Bissau bereiten sich auf den Einsatz in Mauretanien vor.

ASIEN/Osttimor

Zwei Fidei Donum-Priester sind in Timor im Einsatz: beide stammen aus Italien und waren früher in Brasilien tätig, davon einer aus der Diözese Bozen und einer aus der Diözese Verona, beide sind als Pfarrvikare auf der kleinen Insel Atauro im Einsatz. 

(Fidesdienst 21/10/2007)

ERFAHRUNGSBERICHTE UND INTERVIEWS MIT FIDEI-DONUM-MISSIONAREN

Aus Spanien nach Angola – Bischof Luis Maria Pérez de Onraita von Malanje: „Ich habe den missionarischen Einsatz nie als vorübergehend betrachtet. Er war und wird für immer sein, so lange Gott will“

Malanje (Fidesdienst) – Bischof Luis Maria Pérez de Onraita wurde am 12. April 1933 in Guana in der Diözese Vitoria (Spanien) geboren. In seiner Familie gibt es zwei Ordensschwestern und vier seiner Brüder sind ebenfalls Weltpriester. Nach dem Gymnasium und dem Studium der Philosophie und der Theologie am großen Seminar der Diözese Vitoria und als er bereits als Missionar in Angola tätig war, ging er zum Studium an der Päpstlichen Universität „S. Tommaso“ nach Rom, wo er eine Lizenz im Fach Sozialwissenschaften erwarb (1979). Am 11. August 1957 wurde er zum Priester geweiht und zwei Jahre später ging er als Fidei-Donum-Priester nach Angola in die Diözese Melanje. Nach Abschluss seines Studiums in Rom war er erster Gemeindepfarrer der Pfarrei „Nossa Senhora das Gracas” in einem der größten und am dichtesten besiedelten Stadtviertel von Luanda. Er war auch Spiritual am interdiözesanen Seminar in Luanda. Am 15. Dezember 1995 wurde er zum Bischofskoadjutor von Malanje ernannt und am 10. Dezember 1996 wurde er zum Bischof geweiht. Seit 27. August 1998 ist er Bischof von Malanje. 

Exzellenz, wann entstand Ihre Berufung zum Missionar und wie hat sie sich entwickelt?


Meine Berufung zur Mission entstand während ich das Seminar in Vitoria besuchte. Dieses Seminar hatte eine lange missionarische Tradition, Unabhängig von der Teilung der baskischen Diözesen, den drei Diözesen Vitoria, Bilbao und San Sebastian haben diese Diözesen gemeinsam im missionarischen Bereich gewirkt. Meine erste missionarische Bestimmung war die Provinz Los Rios in Ecuador. Am Seminar gab es die missionarische Gruppe  “Máximo Guirasola”, der ich angehörte.


Haben Sie den Eintritt in einen Missionsorden in Erwägung gezogen?


Ich war Weltpriester und habe nie über den Eintritt in einen Missionsorden nachgedacht. In der Tat gab es und gibt es bei uns immer noch die so genannten „Baskischen Diözesanmissionen“. In den 50er Jahren des vergangenen Jahrhunderts entstand die Idee die Mission auszubauen. Dann kam die Einladung aus Afrika. Und 1959 ging ich zusammen mit anderen Priestern und Laien nach Angola.


Wie wurden Sie dort aufgenommen und wann kamen Sie in Ihrem Bestimmungsort an?


Ich wusste überhaupt nichts über den afrikanischen Kontinent. Im Grunde war es ein Abenteuer. Bei jungen Menschen vermischt sich der Missionsgeist oft mit der Abenteuerlust. Nun, da ich mein fünfzigjähriges Priesterjubiläum feiere, denke ich, dass dieser Entschluss ein Abenteuer mit glücklichem Ausgang war. 


Was waren die wichtigsten Etappen in Ihrem Leben als Fidei-Donum-Priester und an was erinnern Sie sich am liebsten?


Meine Erfahrungen in der Mission waren sehr vielfältig. Es hat verschiedene Phasen gegeben. An erster Stelle kann ich sagen, dass ich mich von den Menschen akzeptiert fühlte und ein herzlicher Empfang gibt viel Sicherheit. Ich habe die Kolonialzeit erlebt. Danach habe ich die Unabhängigkeit Angolas als großes Glück für dieses Volk erlebt. Ich habe einige Jahre in Rom studiert und bin dann mit großer Hoffnung nach Angola zurückgekehrt. Im Jahr 1996 wurde ich schließlich zum Bischof von Malanje ernannt. Ich habe auch die Schrecken des Krieges erfahren und das Glück des Friedens. Und ich freue mich sehr, dass ich in Malanje das 50jährige Gründungsjubiläum der Diözese und mein 50jähriges Priesterjubiläum feiern darf. 


Wie kam es, dass Sie ihre missionarischen Tätigkeit fortgesetzt haben, obwohl der Einsatz als Fidei-Donum-Priester im Grunde für einen begrenzten Zeitraum vorgesehen ist?

Ich habe den missionarischen Einsatz nie als vorübergehend betrachtet. Er war und wird für immer sein, so lange Gott will.


Welche Rolle spielen Ihrer Meinung nach die Fidei-Donum-Missionare im missionarischen Panorama des dritten Jahrtausends?


Die Figur der Fidei-Donum-Missionare muss im Panorama des dritten Jahrtausends an Bedeutung gewinnen. Es steht fest, dass es eine Krise bei den Berufungen gibt. Deshalb ist auch das Missionsbewusstsein der Diözesen von grundlegender Bedeutung, denn es geht um das Prinzip der Erneuerung und des Wiedererwachens des Glaubens unter dem Gottesvolk. Auf der anderen Seite muss die Mitarbeit der Laien miteinbezogen werden, die eine eigene Rolle spielen. Und dieser  Bereich wird noch nicht ausreichend berücksichtigt. (RG) (Fidesdienst 21/10/2007)

Aus Italien nach Ecuador – Erzbischof Lorenzo Voltolini Esti von Portoviejo: “Ich habe mich immer als Fidei-Donum-Priester aus Brescia betrachtet und dies tue ich auch heute noch”

Portoviejo (Fidesdienst) – Erzbischof Lorenzo Voltolini Esti wurde am 20. Mai 1948 in Poncarale in der Diözese Brescia (Italien) geboren. Er besuchte die Grundschule in seinem Heimatort und besuchte das Kleine Seminar “"Maria Immacolata" in Brescia, wo er 1969 das Abitur machte. Am 15. Juni 1974 wurde er zum Priester geweiht. Ende 1979 ging er als Fidei-Donum-Priester nach Ecuador in die Diözese Latacunga, wo er Gemeindepfarrer war und gleichzeitig über acht Jahre für die bischöfliche Kommission für das Leben und die Liturgie verantwortlich war. Am 7. Dezember 1993 wurde er zum Weihbischof der Erzdiözese Portoviejo ernannt und es wurde ihm der Titularsitz Bisuldino verliehen. Am 12. Januar des darauf folgenden Jahres wurde er zum Bischof geweiht. Als Vorsitzender der Liturgiekommission der Ecuadorianischen Bischofskonferenz wurde er von Papst Benedikt XVI. am 6. August 2007 zum Metropolitanerzbischof von Portoviejo ernannt.


Exzellenz, Sie haben Italien 1979 als Fidei-Donum-Priester verlassen. Welche Erinnerungen sind für Sie während der vielen Jahre als Missionar in Ecuador am wichtigsten? Was ist von dem ehemaligen Fidei-Donum-Priester aus Brescia beim Erzbischof von Portoviejo noch übrig geblieben?


Ich erinnere mich noch sehr gut an meinen ersten Abflug aus Linate. Es war an Allerheiligen (1. November 1979). Viele Angehörige und Freunde haben mich zum Flughafen begleitet und ich bestieg zum ersten Mal ein Flugzeug. Doch ich hatte keine Angst vor dem Fliegen sondern vielmehr galt meine Sorge, den Menschen, von denen ich mich trennen sollte. Ich schaute jeden Einzelnen genau an und wollte alle dankbar in meinem Herzen bewahren. Ich dachte daran, wie sehr ich meine erste Pfarrei, in der ich als Vikar tätig war, in mein Herz geschlossen hatte und als ich dann im Flugzeug saß, konnte ich die Tränen nicht mehr zurückhalten und ich sagte zu mir selbst: „Du bist nicht stark genug. Ich hatte die Menschen in nur fünf Jahren ins Herz geschlossen und so würde es mir auch in Ecuador gehen. Ich würde nicht mehr zurückkommen“. Ich musste weinen, weil ich Italien zu sehr liebte, es war mein Heimatland, die Pfarrei, in der ich gearbeitet hatte, meine Diözese war Brescia und ich empfand es als Unglück, als ein Schwäche, diese Umgebung zu verlassen, denn ich ahnte, dass es für immer sein würde, gegen meinen eigenen Willen. 


Ich habe nie aufgehört, mich als Fidei-Donum-Priester aus Brescia zu betrachten und stelle mich auch heute noch als solcher vor. Ich habe nicht einen Tag aufgehört, an meine Mitbrüder im Priesteramt und an die Priester aus meiner Heimatdiözese zu denken, vor allem am Gründonnerstag, wenn ich in der Kathedrale mit den anderen Priestern zusammen bin. Ich habe meine Heimat immer geliebt, auch wenn ich mich ebenso in diese neue Mission verliebt habe. Wenn ich nach Brescia komme und dort meine Freunde, darunter Priester und Laien treffe, dann rede ich mit ihnen als ob ich nie weggegangen wäre und ich erzähle ihnen von meinen Abenteuern als ob ich sie in der Nachbargemeinde erlebt hätte. 


Wie sahen die sozialen und kirchlichen Verhältnisse in Ecuador bei Ihrer Ankunft 179 aus und was hat sich im Laufe dieser drei Jahrzehnte geändert?


Ich habe mich von Anfang an persönlich und unter kirchlichen Aspekten ganz einfach und natürlich mit den neuen Gegebenheiten auseinandergesetzt. Die Indios, die Kultur in den Städten und in den ländlichen Gebieten, die Strukturen der Kirche in Latacunga, alles war so anders als das, was ich bisher erlebt hatte und ich ließ mich nicht einschüchtern, sondern ich war vor allem neugierig. Das Neue faszinierte mich, die neue Sprache, die neuen Gewohnheiten und Bräuche, das Essen, die Landschaft, das Klima, die Natur: es war für mich kein Problem (ich war 31 Jahre alt) sondern ein großes und schönes Abenteuer, auf das ich immer wieder mit Neugier reagierte. Ich lebte 14 Jahre lang in Latacunga auf der Andenhochebene unter den Indios. Mit 45 Jahren wurde ich zum Weihbischof einer Diözese an der Ozeanküste – Portoviejo – ernannt. Dieser Umzug im selben Land war für mich anstrengender als der Umzug von Italien nach Ecuador. Die Schuld dafür gab ich dem Alter und der neuen Rolle als Bischof, die ich nur zögernd in ihrer ganzen Fülle annahm. Im Laufe der drei Jahrzehnte hat sich viel verändert. Ich möchte hier nur stellvertretend einige Beispiele nennen. 


Vor allem wurde die kulturelle Entfernung zwischen Europa und Lateinamerika kleiner. Ich habe den Eindruck, dass Europa diesen Ländern heute unter kulturellen Gesichtspunkten näher steht. Probleme wie zum Beispiel die Zerbrechlichkeit der Familienstrukturen, die Scheidung, die Vernachlässigung der Kinder, Korruption in der Politik und in den Reihen der Regierung habe ich zu erst hier in Ecuador kennen gelernt und erst später auch in Italien gesehen. Es scheint mir, als ob die Globalisierung nicht nur in eine Richtung geschieht, sondern in zwei Richtungen verläuft und dabei gibt es keine stärkeren oder vorherrschenden Kulturen sondern eine Art gegenseitige Nachahmung dessen, was einfacher erscheint.


Im sozialen Bereich haben die einheimischen Völker gigantische Fortschritte gemacht. Die Indios, die 1992 das 500jährige Jubiläum des eigenen „Widerstands“ feierten, bei dem es sich eher um einen friedlichen als um einen kriegerischen Widerstand handelte, bewahren heute weiterhin einen Teil ihrer Identität und sind gleichzeitig in das politische und soziale Zusammenwirken integriert. Dies wird langfristig dazu führen, dass man ihre kulturellen Traditionen als Folklore betrachtet. Es wird ihnen zunehmend besser gehen und man wird sie respektieren, doch sie werden im Laufe der Zeit weniger Einfluss auf die Kultur des Landes haben. Es besteht die Gefahr dass sie zu einer Art „Museumsexponat“ werden.

Die Kirche, die sich in der Zeit nach dem Konzil sehr prophetisch war und sich vor allem  kritisch mit den Gegebenheiten auseinander gesetzt hatte, ist heute zunehmend eine Kirche, die vielleicht etwas weniger prophetisch ist, hat sich heute dafür vor allem für die Entstehung der Basisgemeinden einsetzt und das Engagement der Laien und der kirchlichen Bewegungen fördert. Die Hirten stehen heute etwas weniger im Vordergrund und überlassen den Laien eine Rolle als Hauptakteure.

 
Wurde die Besonderheit der Fidei-Donum-Missionare von der Ortskirche verstanden oder werden diese mit den anderen Missionaren gleichgesetzt?

Mit Sicherheit haben Priester und Gläubige, die aus nächster Nähe mit einem Fidei-Donum-Priester zu tun hatten, verstanden, dass es sich dabei um das besondere Geschenk einer Ortskirche an eine andere Ortskirche handelt. Diejenigen, die eine solche Erfahrung nicht aus der Nähe gemacht haben und in deren Gemeinde es keinen Fidei-Donum-Priester gibt, wissen auch heute noch nicht, dass man nicht unbedingt einem Missionsorden angehören muss, um als Missionar tätig zu sein. Wenn diese Menschen einem „ausländischen“ Priester begegnen, dann fragen sie immer: „Zu welchem Orden gehören Sie?“. Um den Menschen einen Denkanstoß zu geben antworte ich im Allgemeinen immer „Ich bin ein ganz normaler Priester“. Dann müssen die Fragenden meistens erst einmal lachen und es entsteht ein Klima des Vertrauens, das es mir ermöglicht, zu erklären, was ein Fidei-Donum-Priester ist. Es war nicht einfach diese beiden Worte, die besagen, das es um einen Weltpriester geht, der in der Mission tätig ist, in das Jahrbuch der Ecuadorianischen Bischofskonferenz einzufügen, doch heute scheinen sie zumindest in kirchlichen Kreisen verstanden zu werden.


Papst Pius XII. wollte mit seiner Enzyklika „Fidei donum“ „eine bewusste Zusammenarbeit zwischen den Kirchen alter Tradition und den Regionen der Erstevangelisierung anregen“. Hat im Verlauf Ihrer Tätigkeit eine solche Zusammenarbeit stattgefunden? Gibt es Fidei-Donum-Missionare aus Ecuador die in anderen Ländern zum Einsatz kommen?


Vor allem sind viele Menschen aus Italien nach Ecuador gekommen – aus Freundschaft, als Touristen oder als freiwillige Helfer – und es ist ihnen gelungen, sich langsam mit den Gegebenheiten vor Ort, mit den Problemen im sozialen Bereich und bei der Seelsorge auseinanderzusetzen. Priester und Laien aus Ecuador, die aus Studiengründen oder auf der Suche nach Arbeit nach Italien gingen, konnten im Kontakt mit den kirchlichen Einrichtungen ihrerseits einen nützlichen Austausch in beiden Richtungen anregen. Es ist ihnen gelungen ganz einfach zu geben und zu empfangen. Die Ecuadorianer sind sehr empfänglich für Lob und für einen herzlichen Empfang seitens der Italiener und Italiener werden offener und entwickeln eine Fähigkeit, die kulturellen Unterschiede zu verstehen und die Werte anderer Kulturen zu schätzen.


Es hat schon früher Versuche der Zusammenarbeit zwischen ecuadorianischen Diözesen und Ortskirchen in Kuba oder in Afrika gegeben. Leider verfügen wir nur über den guten Willen. Die Personen, die in die Mission gingen waren nicht ausreichen vorbereitet und es standen ihnen nur geringen finanzielle Mittel und geistliche Nähe aus der Heimatdiözese zur Verfügung, was dazu führte, dass die ersten Versuche scheiterten. Doch heute wurden in der Kirche in Ecuador ernsthafte missionarische Beschlüsse gefasst und man ist dabei einen Fonds zu schaffen, der zukünftige Fidei-Donum-Missionare unterstützen soll. Beim CAM 3 (Dritter Amerikanischer Missionskongress), der nächstes Jahr in Quito, der Hauptstadt Ecuadors stattfinden wird, gehört die offizielle Entsendung der ersten Missionare „Ad Gentes“ mit einem Mandat der Bischofskonferenz (nicht nur der Diözese) zu den bedeutendsten Gesten.

Die Figur der Fidei-Donum-Missionare entstand in einem globalen Umfeld, dass sich zweifelsohne sehr von dem heutigen unterschied. Welche Gründe sprechen Ihres Erachtens heute noch für eine solche missionarische Tätigkeit und welche Aspekte müsste man bei der eventuellen zukünftigen Förderung besonders hervorheben?

In Ecuador gibt es immer mehr Diözesanpriester – unsere Priester sind größtenteils jung, sehr jung – während es immer mehr Ordensleute gibt und deren Durchschnittsalter steigt. Die Mission „Ad gentes“ wird für die Ordensleute deshalb zunehmend schwieriger werden, weshalb die Diözesanpriester und auch Laienmissionare notwendigerweise die Initiative ergreifen müssen, wobei sich die Laien zunehmend der eigenen Rolle als Hauptakteure der Mission bewusst werden. 


Das größte Problem wird dabei der finanzielle Aspekt sein. Unsere Menschen begreifen nur schwer, dass die Kirche arm ist und die Unterstützung aller braucht. Aus diesem Grund ist es ihnen noch nicht bewusst, dass sie die eigenen Pfarrei und die Missionstätigkeit der Kirche in den Ortskirchen und in der Weltkirche mittragen sollen. Doch auch wenn das Missionsbewusstsein und der Solidaritätsgedanke stärker waren, bleibt doch die tatsächliche Armut unserer Gemeinden, weshalb der Beitrag immer nur gering sein kann. Ich glaube, dass eine ausgeglichene Zusammenarbeit notwendig wäre: Ecuador und Lateinamerika im Allgemeinen werden in den kommenden Jahren viele Missionare zur Verfügung stellen können, während diese in Italien, Spanien und anderen Ländern immer weniger werden. Ich glaube, dass man die Vorbereitung und die Entsendung von Priestern aus den Krchen in Lateinamerika, Asien und Afrika mit finanzieller Unterstützung aus Europa fördern sollte. Dann werden wir Missionare mit einem wirklich universalen und plurikulturellen Hintergrund haben, die der Weltkirche zur Verfügung stehen. (SL) (Fidesdienst, 21/10/2007 )

Aus Deutschland nach Südkorea – Seit über 40 Jahren setzt sich Pfarrer Konrad Fischer für die Menschen in Südkorea ein

Suwon-shi (Fidesdienst) - „In Deutschland fühle ich mich als Deutscher, in Korea bin ich Koreaner", so beschreibt Konrad Fischer, der seit nunmehr über 40 Jahren in Asien lebt, in einem Bericht der dem Fidesdienst vorliegt seine Gefühle, wenn er sich in heimatlichen Gefilden aufhält oder in dem asiatischen Land verweilt. Bereits im Priesterseminar stand für Konrad Fischer fest, dass er als Missionar nach Südkorea gehen wollte.

Bei seiner Ankunft in Südkorea begab er sich auf eine Sprachenschule, um koreanisch zu erlernen. In einem Hospital wurde Fischer dann als Krankenhausseelsorger eingesetzt, später verrichtete er im Gefängnis seinen priesterlichen Dienst. 1976 wurde er dort suspendiert weil er als Ausländer für die Regierung zu gefährlich war. Seit 1970 machte er sich daran, eine Pfarrei aufzubauen. „Ich habe mit 400 Leuten begonnen", erzählte Fischer. Zehn Jahre später zählte die Gemeinde 2.900 Mitglieder, er übergab sie dann einem koreanischen Geistlichen.

Doch sein eigentlicher Einsatz galt den behinderten Mitmenschen. Hier wolle er etwas aufbauen. „Die Behinderten werden in Korea regelrecht versteckt", beschreibt Fischer die Situation. Sie gelten in Korea als etwas Negatives. Familien, die ein behindertes Kind zur Welt bringen, seien mit einem Fluch belegt, so der koreanische Volksglaube. In dem Heim, in dem Fischer hauptsächlich werktags tätig ist, stehen nur we​nige Plätze zur Verfügung die staatliche Unterstützung reicht nicht aus. „Auf 20 Behinderte kommt ein Betreuer." Für diese Menschen eine Arbeit zu beschaffen, sei wichtig. „Das steigert das Selbstwertgefühl der Behinderten", hebt Fischer hervor. So stellen die Menschen in seinem Heim kleine Rosenkränze oder Töpfereien her.

Ein weiteres Einsatzgebiet des deutschen Fidei-Donum-Priesters in Korea ist der Kampf gegen Abtreibungen. In Korea gelte es für jeden Mann einen Sohn als erstes Kind zu zeugen. „Handelt es sich um ein Mädchen, wird meistens abgetrieben." Da die Abtreibungen erst relativ spät, nämlich im siebten Monat; vorgenommen werden, informieren die Frauenärzte den Missionar und dieser nimmt die Frühgeburten entgegen. „Wir haben drei Brutapparate", so Fischer. Dann werden die kleinen Kinder zu den „Schwestern vom Guten Hirten" gebracht. „Dort wird ihnen die Mutter so gut es geht ersetzt." Für seine Tätigkeit ist Fischer mit dem höchsten Verdienstorden von Südkorea geehrt worden. „Wir machen in Korea eine Arbeit, bei der man sagen kann, da ist etwas für die Menschen getan worden", resümiert der Missionar am Ende seines Berichts. (MS) (Fidesdienst, 21/10/2007)

Aus Italien nach Mosambik – Das Ehepaar Claudio und Ursula: „Unsere Haupttätigkeit bestand in diesen Jahren darin, allen Menschen, die ein Amt innehatten, eine geistliche und menschliche Bildung zu schenken“

Ascoli Piceno (Fidesdienst) – Claudio Bachetti (38) und Ursula Mancini aus Ascoli Piceno sind seit 1997 verheiratet. Beide haben Betriebswirtschaft studiert, er war Angestellter in einer Bank und sie bei einem Unternehmen. Beide spielen leidenschaftlich gerne Bridge (1995 waren sie Italienische Meister in der Kategorie Schüler). 2000 gingen sie als Fidei-Donum-Missionare nach Mosambik, wo sie sechs Jahre lang blieben. Sie berichten über diese Erfahrung:


„Wir waren beide ‚rastlos’ und erkannten in dieser tiefen inneren Unruhe die Berufung zum missionarischen Einsatz. Deshalb machten wir uns auf den Weg Erforschung unserer Berufung und der menschlichen, geistlichen und missionarischen Ausbildung im Rahmen eines dreijährigen Kurses, wobei wir vom „Centro Fraternità Missionarie (CFM)“ in Piombino, vom „Centro Missionario Diocesano (CMD)“ in Ascoli Piceno und vom  „Centro Unitario Missionario (CUM)“ in Verona unterstützt wurden.


Im November 2000 reisten gingen wir dann schließlich als Laienmissionare im Auftrag unseres Bischofs nach Mosambik und nahmen unsere damals eineinhalb Jahre alte erste Tochter Chiara mit. In Mosambik lebten wir sechs Jahre lang in der Pfarrei “São Rafael Arcano” in Chibututuine in der Diözese Maputo. Während dieser Zeit bekam unsere Familie Zuwachs: 2002 wurde unsere zweite Tochter Serena geboren und 2004 kam unser Sohn Luca zur Welt.


Ganz im Stil des CFM zeichnete sich unsere missionarische Tätigkeit durch einige grundlegende charakteristische Eigenschaften aus: 


Missionarische Bruderschaft: wir waren in Mosambik nicht alleine. Mit uns waren dort eine andere Familie und zwei Priester. Ziel war es vor allem untereinander im alltäglichen Leben jenes Evangelium umzusetzen, das wir den anderen verkünden wollten, damit unsere Verkündigung vor allem auf Werken und nicht nur auf Worten gründete. Deshalb lebten wir ein gemeinschaftliches Leben nach dem Vorbild der christlichen Urgemeinden (Apg 2,42-48) und es ging dabei vor allem um das Hören des Wortes Gottes, um die Eucharistie, das Gebet, die Gütergemeinschaft: unser Ziel hieß brüderliche Gemeinschaft. Wir wollten die Gemeinschaft untereinander, unter uns Priestern und Laien, einschließlich der Kinder gemeinsam erleben: dies war die grundlegende Herausforderung unserer Mission.


Mitverantwortlichkeit: die Pfarrei  “São Rafael Arcano” wurde der pastoralen Fürsorge der ganzen Missionsbruderschaft anvertraut. Deshalb wurden alle Entscheidungen im Hinblick auf unser gemeinsames Leben aber vor allem auch auf die pastorale Tätigkeit der Pfarrei gemeinsam getroffen.


Einfachheit: wir haben versucht, dafür zu sorgen, dass unsere Präsenz möglichst „diskret und still“ war, und führten deshalb ein einfaches Leben, das dem der Einheimischen ähnlich sein sollte. Das Studium der Landessprache Ronga gehörte dazu, denn wir wollten mit den Menschen in unserer Pfarrei Freundschaft schließen. Im Dezember 2006 veröffentlichte Claudio eine „Ronga-Grammatik“.


Die Pfarrei befand sich in einem ländlichen Gebiet rund 70 Kilometer von der Hauptstadt Maputo entfernt und umfasste eine Fläche von rund 700 qkm. Es gehörten 11 Gemeinden dazu, in denen es rund 50 Basisgemeinschaften gab, zu denen jeweils 15/20 Familien gehörten. Jede Gemeinde traf sich einmal pro Woche (sonntags) zum Wortgottesdienst (oder zu einem Gottesdienst, wenn ein Priester da war) und jede Basisgemeinschaft traf sich während der Woche mindestens einmal zum gemeinsamen Nachdenken über das Wort Gottes oder zum gemeinschaftlichen Arbeiten, Projekten, etc.. Jede Gemeinde und jede Basisgemeinschaft hatte einen Verantwortlichen, Gruppenleiter und Katechisten. Es gab jeweils rund fünfzehn Ämter und sie waren ausschließlich mosambikanischen Laien anvertraut. Einfache Leute, oft Analphabeten, die jedoch fähig, ernsthaft und einsatzbereit waren. Unter diesen Gegebenheiten bestand unsere Tätigkeit in diesen Jahren vor allem darin, diesen Menschen, die ein Amt innehatten, eine geistliche und menschliche Bildung zu vermitteln: alles in der Landessprache Ronga. Unsere Pastoralarbeit hatte stets die Evangelisierung, das Entstehen eines Bewusstseins zum Ziel, damit auch die menschliche Förderung stets im Zeichen des Wortes Gottes stattfand und eher eine gemeinschaftliche als eine individuelle Entwicklung gefördert wurde. 


Im Dezember 2006 kehrten wir schließlich nach Italien zurück und wir wissen, dass darüber hinaus, was wir gesagt und getan haben, das wichtigsten in unserem Inneren bleiben wird, und in unserem Inneren bewahren wir die brüderlichen Beziehungen, die zu den Personen entstanden sind, trotz der enormen kulturellen Unterschiede und der unvermeidbaren gegenseitigen Vorurteile. Kurz vor unserer Abreise aus Mosambik sagte eine Frau aus der Pfarrgemeinde Chibututuine, die uns im Namen der ganzen Gemeinde verabschiedete: „Nun, da ihr in euer Land zurückkehrt, sagt allen, dass ihr auch wenn wir schwarz sind und ihr weiß hier bei uns gelebt habt, als ob ihr eine der unseren gewesen wärt“. Diese Worte waren für uns das größte Geschenk! (Ursula Mancini e Claudio Bachetti) (S.L.) (Fidesdienst 21/10/2007) 

FIDEI-DONUM-MISSIONARE, DIE IN DEN VERGANGENEN JAHREN ERMORDET WURDEN 

“Zahllose Priester haben ihre Heimatgemeinden verlassen und ihre apostolische Kraft in den Dienst von Gemeinden gestellt, die manchmal gerade erst entstanden waren, in armen Gegenden und in Entwicklungsgebieten. Unter ihnen sind nicht wenige Märtyrer, die mit dem Zeugnis des Wortes und mit dem apostolischen Einsatz ihr Leben geopfert haben.“
Benedikt XVI. Botschaft zum Sonntag der Weltmission 2007
Vatikan (Fidesdienst) – Es folgen biographische Anmerkungen zu einigen Fidei-Donum-Missionaren, die in den vergangenen Jahren ermordet wurden, während sie in der Mission im Einsatz waren. 

Don Sandro Dordi, ermordet in Peru am 25. August 1991

Vatikanstadt (Fidesdienst) - Don Sandro Dordi, aus der Diözese Bergamo (Italien) ging  1980 als Fide- Donum-Priester nach Peru, wo er in der Diözese Chimbote tätig war. Er wurde von Mitgliedern der Sendero Luminoso am 25. August 1991 ermordet, während er sich an Bord seines Geländewagens auf der Heimfahrt befand, nachdem er in der Landgemeinde Vinzos einen Gottesdienst gefeiert hatte. Am 27. April 1997 wurde für ihn der Seligsprechungsprozess als „Märtyrer der Liebe und des Glaubens“ eröffnet. 


Bischof Luis Bambarén von Chimbote erinnerte in einem Interview mit der Monatszeitschrift “Popoli” mit folgenden Worten an das tragische Ereignis: „Am 9. August 1991 ermordeten die Terroristen zwei polnische Franziskaner Konviktualen. Wenige Tage später wurden in meiner Wohnung ein Bombenattentat verübt und man forderte mich auf, auf mein Amt als Bischof von Chimbote  zu verzichten, andernfalls – so lautete die Drohung – würde man jede Woche zwei Geistliche ermorden. Ich bin nicht von meinem Amt zurückgetreten und am 25. August wurde Don Sandro Dordi, ein Diözesanpriester aus Bergamo ermordet. Weshalb haben sie nicht weitergemacht? Weil die Bevölkerung sich eindeutig und unmissverständlich auf die Seite der Kirche stellten, gegen Sendero Luminoso. Im Seligsprechungsprozess für den Märtyrer – der einzige unter den Dreien – ist die Zeugenaussage von Abimel Guzman ausschlaggebend, mit dem ich mehrere Male im Hochsicherheitsgefängnis gesprochen habe, in dem er sich befindet. Er bat mich und die Kirche um Vergebung für den Tod dieser Priester und er bestätigte, dass sie wegen ihres Glaubens ermordet wurde, den man als Opium für das Volk betrachtete.“

Don Franco Ricci, ermordet in Äthiopien am 19. Juni 1992

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Franco Ricci wurde am 23. April in Bitonto (Bari) geboren und am 20. Mai getauft. Nach der Erstkommunion empfängt er am 31. August 1957 das Sakrament der Firmung in Bogliasco (Genua) dem Heimatort seiner Eltern. 1969 macht er an der Berufsschule der Salesianer von Don Bosco in Bari den Abschluss als Elektrotechniker. Im September tritt er in das Priesterseminar „Paolo VI“ für Spätberufene in Rom ein. 1974 schließt er das Studium der Theologie am Institut „Studio Teologico Interreligioso Pugliese“ der Fakultät S. Fara in Bari ab und wohnte im erzbischöflichen Seminar in Bari, wo er auch in der Seelsorge tätig war. Am 4. Oktober 1975 wird er von Erzbischof Anastasio Alberto Ballestrero in der Kapelle des Seminars zum Priester geweiht. Seine Primiz feiert er in der Kapelle des „Di Venere“ zusammen mit Kranken und Senioren. Als Vikar ist er zunächst in Mola di Bari und später in der Pfarrei „S. Marcello“ in Bari im Einsatz. Im April 1980 verspürt er den Wunsch in die Mission zu gehen. Von 1981 bis 1982 besuchte er in London einen Sprachkurs. Am 17. November 1982 wird er als Priester der Diözese Bari als Fidei-Donum-Missioanr in die afrikanische Diözese Awsa (Äthiopien) entsandt. 1988 wird er nach Soddu Abala (Äthiopien) versetzt, wo er als Gemeindpfarrer tätig ist. Am 19. Juni wird er bei einem Attentat in Killenso ermordet. 


Aus seinem Tagebuch: „Oft frage ich mich: wer ist der Missionar? Der Missionar ist ein Getaufter, der brennt, der entflammt ist, der vom Heiligen Geist besessen ist. Deshalb ist klar, dass ich mich in meinem geistlichen Leben fügsam vom Heiligen Geist lenken lassen muss, der Wohlwollen, Güte, Treu, Milde und Selbstbeherrschung ist.“ 


„Die Katholiken sind hier eine Minderheit, doch sie leben und bezeugen ihre ‚Katholizität“ gegenüber den anderen Kirchen und vor allem zeigen sie, wie man in der vollen Gemeinschaft mit dem Papst den Bischöfen und den Priestern leben kann“. 
Don Paul Kasenne, ermordet in Ruanda am 15. Juli 1994

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Der belgische Fidei-Donum-Priester Paul Kesenne war in der Diözese Nyundo (Ruanda) inkardiniert und wurde am 15. Juli 1994 von Mitgliedern der Interhamwe bei den monatelangen blutigen Gefechten getötet, bei denen über 800.000 Menschen starben. Auch die Kirche wurde Opfer eines wahren Holocaust: insgesamt 248 kirchliche Mitarbeiter kamen ums Leben, davon starben rund ein Dutzend an den Folgen von Folter und Mangel an medizinischer Versorgung, andere werden bis heute vermisst, weshalb man vermutet, dass sie ebenfalls getötet wurden. Im Jahr 1994 starben in Ruanda 3 Bischöfe, 103 Priester, 65 Ordensleute, 30 geweihte Laienschwestern.       
Don Daniele Badiali, ermordet in Peru am 19. März 1997

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Der leblose Körper von Don Daniele Badiali wurde von einigen campesinos am Morgen des 19. März 1997 gefunden. Der Priester wurde am Abend des 16. März von Banditen ermordet, während er mit drei anderen Personen auf dem Weg in die Diözese Huaraz in den peruanischen Anden war, wo er einen Gottesdienst feiern sollte. Die Entführer forderten ein Lösegeld in Höhe von 60.000 Dollar, das bis zum 25. März gezahlt werden sollte, doch offensichtlich fühlten sie sich von den Sicherheitskräften verfolgt und ermordeten ihre Geisel durch Pistolenschüsse.
Don Daniele Badiali (35) aus der Diözese Faenza (Italien) war seit seiner Priesterweihe 1991 als “Fidei-Donum-Priester” in Peru tätig. Seine Berufung entstand wie bei vielen anderen Jugendlichen im Schoß der Bewegung “Operazione Mato Grosso”: ein italienisches Hilfsprogramm, das vor allem in Norditalien weit verbreitet ist und sich der Evangelisierung und der menschlichen Förderung in Lateinamerika widmet. Der Bewegung sind verschiedene Missionsorden angeschlossen. Die Diözese Faenza entsendet seit langem im Rahmen dieser Hilfsprogramme Laien, Seminaristen und Priester. „Don Daniele hatte einen scheuen und einfachen Charakter, doch er war sehr großzügig und besaß große menschliche und geistliche Qualitäten“, so der Rektor des Priesterseminars, Prälat Roberto Brunato, zum Tod des Fidei-Donum-Priesters.. 
Don Leo Commissari, ermordet in Brasilien am 20. Mai 1998

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Gegen 23.00 Uhr am 20. Juni wurde der italienische Fdiei-Donum-Missionare Don Leo Commissari (56) durch Pistolenschüsse ermordet, als er in seinem Auto auf dem Heimweg in seine Wohnung in der Favela Oleoduto in Sao Bernardo (Brasilien) war. Die Leiche des Priesters wurde noch mit den Sicherheitsgurten seines Wagens angeschnallt gefunden. Vielleicht wurde er Opfer eines  Überfalls oder eines Attentats. Am Abend vor dem Mord hatte er bei einem Fest in der Pfarrgemeinde eine Spendenaktion für eine der zahlreichen Kapellen veranstaltet, für die Don Leo verantwortlich war.


Bischof Giuseppe Fabiani von Imola, der die Herkunftsdiözese des Missionars leitet, die seit langem Partnerdiözese von Sao Bernardo ist, erklärte: „Don Leo war gewiss eine unbequeme Persönlichkeit in den favelas und barrios, in denen Drogen, Alkohol und Prostitution weit verbreitet sind“. Don Leo Commissari war zwei Jahre nach seiner Priesterweihe im Jahr 1969 nach Brasilien gekommen. Bis zu seinem Tod leitete er zusammen mit anderen Missionaren und einer Gruppe von Ordensschwestern aus Imola zwei Pfarrgemeinden in der Großstadt Sao Bernardo mit ihren 250.000 Einwohnern in der Diözese Santo Andrè. Neben seiner Tätigkeit als Seelsorger engagierte sich Don Leo zusammen mit den anderen Missionaren insbesondere für Straßenkinder und Jugendliche: sie hatten einen Mittagstisch, eine Apotheke und eine Berufsschule gegründet. Aus diesem Grund war er für sein Engagement bei der Evangelisierung und der menschlichen Förderung auch zum Leiter der Pastoralabteilung der Diözese ernannt worden.  

Don Isidro Uzcudum, ermordet in Ruanda am 10. Juni 2000

Vatikanstadt (Fidesdienst) – D. Isidoro Uzcudum, ein 69jähriger Fidei-Donum-Priester wurde am Samstag, den 10. Juni 2000 in der Pfarrei Mugina (Diözese Kabgayi, Ruanda) ermordet. Der Priester aus der spanischen Diözese San Sebastian wurde 1931 geboren und 1957 zum Priester geweiht. Er war seit 35 Jahren in der Diözese Kabgayi im Einsatz. Wie aus Informationen des Fidesdienstes hervorgeht, sprach Pfarrer Uzcudum im Pfarrhaus seiner Gemeinde mit einem jungen Mann, als gegen 17.00 Uhr drei Personen in die Wohnung eindrangen: zwei von ihnen waren in Zivil, einer trug eine Militäruniform. Die drei schüchterten zunächst den jungen Mann ein und zwangen ihn, sich auf den Boden zu legen, während einer der Eindringlinge dem Geistlichen eine Pistole an den Kopf hielt und ihn aufforderte, alles sich in seinem Besitz befindliche Geld auszuhändigen. Der Priester überreichte sein Bargeld, das er in einer Schatulle aufbewahrte. Doch einer der Eindringlinge, war anscheinend nicht zufrieden mit der Beute und tötete den Priester mit einem Kopfschuss. Pfarrer Uzcudum war sofort tot. Bevor sich die Banditen aus dem Staub machten, schlossen sie den jungen Zeugen in das Büro des Pfarrhauses ein. Sie versuchten auch das Fahrzeug der Pfarrgemeinde zu stehlen, das sie jedoch wegen einem mechanischen Schaden zurücklassen mussten. Die Schreie einiger Frauen aus der Pfarrei machten die Schwestern vom Orden der heiligen Anna auf das Verbrechen aufmerksam, die wenige hundert Meter vom Pfarrhaus entfernt wohnen. Sie schlugen Alarm, doch für den spanischen Fidei-Donum-Priester kam jegliche Hilfe zu spät.
Don Alois Lintner, ermordet in Brasilien am 16. Mai 2002

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Am 25. Mai 1940 wird Luis (Alois) in Aldino (Bozen) geboren. 1960 beginnt er sein Theologiestudium in Trient, das er später an der Theologischen Fakultät der Universität München fortsetzt. Am 29. Juni 1966 wird zum Priester geweiht. Nach einer Zeit als Mitarbeiter der Jugendpastoral geht er am 22. Mai 1980 als Fidei-Donum-Missionar nach Brasilien, wo er als Pfarrer in Tabocas (Diözese Barrieiras) zum Einsatz kommt. Im Sommer 1992 beginnt Pfarrer Luis seine Tätigkeit als Gemeindepfarrer in der neuen Pfarrei “SS. Virgem Maria de Nazaré” in einem Armenviertel am Stadtrand von Salvador Bahia (Cajazeiras 5). Dort nahm er sich schon bald der Straßenkinder und der armen Familien an. Nach harter Arbeite eröffnete er 1997 den Kindergarten seiner Pfarrgemeinde und nennt ihn “Casa do Sol”: er wird von 30 Kindern im Alter zwischen 3 und 6 Jahren besucht. Der Kindergarten war mit dem Projekt „Agata Smeralda“ mit Sitz in Florenz assoziiert.  30 italienische Familien stellten die notwendigen finanziellen Mittel zur Verfügung und überwiesen jeden Monat einen festen Betrag für den Kindergartenbesuch. Im „Casa do Sol“, das später um eine Vorschulklasse für die Sechsjährigen erweitert wurde, sollten die Kinder Nahrung und Bildung erhalten und ihre Talente durch verschiedene Aktivitäten entwickeln: Musik, Malen…standen zum Beispiel auf dem Lehrplan.  Während der letzten Monate seines Lebens versuchte der Fidei-Donum-Priester auch zahlreichen Jugendlichen auf dem Weg aus der Drogenabhängigkeit zu helfen. Damit setzte er sich der brutalen Kriminalität in seinem Umfeld aus. P. Luis wurde am 16. Mai 2002 mit einem Schuss ins Herz getötet. Am Morgen dieses Tages warteten zwei Killer vor seine Wohnung auf den Geistlichen. Sie versuchten einen Überfall, doch der Priester wehrte sich. Zwei Schüsse fielen. Einer trifft ihn tödlich ins Herz. Er wurde Opfer der Gewalt, die er selbst kompromisslos und ohne Furcht bekämpft hatte. Marie Conceicao, eine Katechisten aus der Bibelschule von Salvador Bahia erinnert sich an den italienischen Missionar: „P. Luis kümmerte sich sofort um die jungen Menschen…er wusste, dass sie auf der Straße lebten und dort auf Wege geraten konnten, auf denen es kein zurück gab … Als der Platz im Casa do Sol zur Verfügung stand organisierte er dort sofort auch verschieden Angebote für Jugendliche: Capoeira, Theater, Malworkshops und Gesangsunterricht. Er träumte davon, dass alle Jugendlichen die Bibel kennen sollten, damit das Wort Gottes Motivation und Grundlage des eigenen Lebens würde. Deshalb haben wir die Bibelschule für Jugendliche ins Leben gerufen, den Luis hatte eine besondere Leidenschaft für die Bibel, die ansteckend sein konnte, so dass auch unter den Jugendlichen ein unersättlicher Durst nach Wissen über den Plan Gottes entstand.“

Bischof Luigi Locati, ermordet in Kenia am 14. Juli 2005

Vatikanstadt (Fidesdienst) – „Bischof Locati hat sein ganzes Leben als Fidei donum-Priester den Nomadenvölkern gewidmet“, so Bischof Ambrogio Ravasi von Marsabit im Norden Kenias in einem Kommentar zum Mord an Bischof Luigi Locati, Apostolischer Vikar von Isiolo im Norden Kenias, der am Abend des 14. Juli vor dem Gemeindezentrum seines Vikariats ermorde wurde. Der 77jährige Bischof Locati stammte aus der italienischen Diözese Vercelli, wo er am 23. Juli 1928 geboren wurde. Seit 1962 war er in Kenia Tätig wohin er als Fidei-Donum-Priester entsandt worden war. Seit 1963 war er Pfarrer in Isiolo und 1995 wurde er zum ersten Bischof des gleichnamigen Apostolischen Vikariats ernannt. Locati hatte zahlreiche Morddrohungen erhalten und war deshalb nur mit Personenschutz unterwegs. Während er sich mit seinen beiden Leibwächtern vom Gemeindezentrum aus gegen 20 Uhr Ortszeit auf den Weg zu seiner Wohnung machte, kamen einmal drei Männer von irgendwo her, versetzten zuerst einem der Leibwächter einen Stockschlag auf den Kopf und dem Bischof auf den Rücken. Als er zusammenbrach und auf dem Boden lag schossen sie ihm mit der Pistole in den Kopf und in den Hals. Der Bischof war nicht sofort tot, sondern starb etwa eine Stunde später. Über das Tatmotiv gibt es verschiedene Vermutungen: entweder handelte es sich um eine persönliche Rache oder es bestand ein Zusammenhang zum Attentat in dem Dorf Turbi, wo am 12. Juli 2005 insgesamt 77 Menschen, größtenteils Kinder und Frauen von einer bewaffneten Gruppe ermordet worden waren. Das Massaker hat die Spannungen zwischen den Volksstämmen der Gabra und der Borana verschärft, die sich sein langem um die Kontrolle des Weidelandes und des Zugangs zum Wasser streiten. Man warf Bischof Locati zu Unrecht vor, er habe sich auf die Seite einer der beiden Ethnien gestellt.

Don Giuseppe Bessone, ermordet in Brasile am 3. September 2005 

Vatikanstadt (Fidesdienst) - Don Giuseppe Bessone, ein Fidei-Donum-Priester aus der Diözese Pinerolo (Italien) wurde in seinem Pfarrhaus in S. Antonio in Blumenau (Brasilien) in der Nacht vom 2. auf den 3. September 2005 ermordet. Die Beisetzungsfeier mit den Bischöfen von Blumenau und Joinville fand am 4. September in der Pfarrei S. Antonio statt. Anwesend waren auch zahlreiche Priester aus der Diözese Florainopolis und Riodo Sul. Zahlreiche Gläubige nahmen an der Beisetzung teil. Der Fidei-Donum-Priester wurde von einem 16jährigen Jungen ermordet, der von der Polizei festgenommen wurde. Er war von dem Geistlichen im Pfarrhaus empfangen worden und überfiel den Priester mit einem Messer, wobei er sich auch selbst Verletzungen zuzog, wahrscheinlich im Zusammenhang mit einem versuchten Diebstahl. „Wie können wir auf eine solche Gewalt reagieren?“, fragte sich Bischof Piergiorgio Bernardi von Pinerolo, in einem von der Zeitschrift seiner Diözese veröffentlichten Artikel, „Nur mit Vergebung. Die Vergebung heilt, saniert und erneuert die Gesellschaft an der Basis. Ohne Vergebung kann man keiner gerechten Zukunft den Weg ebnen. Uns bleibt die Erinnerung an Don Giuseppe, einen Geistlichen, der reich war an Menschlichkeit und sich ganz seinem Amt widmete, den seine Leute liebten und dem es gelungen war in seiner Pfarrei ein Netz der Zusammenarbeit zu schaffen“. Don Giuseppe wurde 1943 in Bricherasio (Turin) geboren und am 25. Juni 1967 zum Priester geweiht. Er war einige Jahre lang als Seelsorger in der Diözese Pinerolo tätig und ging 1975 als Fidei-Donum-Priester nach Brasilien, wo er zunächst als Vikar in der Pfarrei in Blumenau, später in Joinville und Indasal und schließlich wieder in Blumenau tätig war. Nach einem Heimaturlaub war er wieder nach Brasilien zurückgekehrt. 
Don Andrea Santoro, ermordet in der Türkei am 5. Februar 2006

Don Andrea Santoro, Fidei donum-Priester aus dem Klerus der Diözese Rom, wurde am 7. September 1945 in Priverno geboren und am 18. Oktober 1970 zum Priester geweiht. Er war zunächst in verschiedenen römischen Pfarreien als Seelsorger tätig, wo er für die Gemeinden  “Gesù di Nazareth” im römischen Stadtviertel Collatino und “Santi Fabiano e Venanzio” im römischen Stadtteil Appio Tuscolano verantwortlich war, und ging 2000 als Fidei donum-Priester in die Türkei, wo er die Kirche in Trabzon am Schwarzen Meer betreute. Er wurde in Trabzon am 5. Februar 2005 von einem jungen Mann ermordet, der von hinten auf ihn schoss, während er sich in seiner Kirche zum Gebet aufhielt. 2003 gründete er den Verein “Finestra per il Medio Oriente” (Fenster zum Nahen Osten), der sich dem Studium, dem Gebet und dem Dialog widmete und dabei die Begegnung zwischen der westlichen Welt und dem Nahen Osten zum Ziel hatte. Der Verein veröffentlichte eine zweimal im Jahr erscheinende Zeitschrift, eine Website und einen synoptischen Kalender mit den Feiertagen von Juden, Christen und Muslime. Don Andrea kehrte regelmäßig in seien Heimat nach Italien zurück wo er an Studien- und Gebetstagen teilnahm und Vorträge über seine Arbeit hielt. Der Apostolische Vikar von Anatolien, Bischof Luigi Padovese, erinnert sich an den italienischen Fidei-Donum-Priester. „Don Andrea kam als Zeuge hierher und er ist als Zeuge gestorben. Er hat Rom verlassen, wo er mehrere Jahre lang als Gemeindepfarrer tätig war und kam in dieses Land, weil er die Kirche und deren Ursprünge liebte. Er fühlte sich von diesem Land aus diesem Grund angezogen aber es war auch der Wunsch nach dem Dialog mit den Muslimen, der ihn inspirierte. Er kam als Zeuge und starb als Zeuge“.

Bischof Baldacci, ermordet in Brasilien am 30. März 2006

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Bischof Bruno Baldacci (63), Fidei Donum-Priester aus der italienischen Diözese La Spezia wurde am Morgen des 30. März 2006 in seiner Wohnung in der Pfarrei Nossa Senhora das Candeias, die er als Pfarrer in Vitória da Conquista im brasilianischen Staat Bahia betreute, tot aufgefunden. Die Sekretärin und die Pförtnerin fanden ihn auf seinem Bett in seinem Zimmer. Er war offensichtlich misshandelt worden. Bischof Baldacci lebte seit 42 Jahren in Brasilien, wohin er einem Missionsbischof gefolgt war. In Brasilien war er 1968 auch zum Priester geweiht worden. In der Zeit vor seinem Tod hatte er sich vor allem armen Menschen und jugendlichen Drogenabhängen gewidmet. 

Don Wolfgang Hermann, ermordet in Brasilien am 10. Aprile 2007

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Der deutsche Bistumspriester Wolfgang Herrmann wurde am Nachmittag des 10. April in Belem im Norden Brasiliens von einem jungen Mann ermordet, der vermutlich wegen eines Raubüberfalls in die Wohnung des Geistlichen eingedrungen war. Der mutmaßliche Tätet wurde bereits festgenommen. Im Namen der Diözese Trier äußert, Dr. Georg Holkenbrink, der Generalvikar des Bistums, aus der der ermordete Wolfgang Hermann stammte, die eigene Betroffenheit. Wolfgang Hermann (46) wurde in Bad Kreuznach geboren und 1985 in Trier zum Priester geweiht. Er war Kaplan in Dillingen und Vikar in Bad Neuenahr-Ahrweiler. Von 1991 bis 1995 war er Pfarrer in Idar-Oberstein, bevor er für fünf Jahre für einen Seelsorgedienst in der Diözese Parnaiba in Brasilien freigestellt wurde. Im Jahr 2000 kehrte er ins Bistum Trier zurück und war bis zum vergangenen September Pfarrer in der Pfarreiengemeinschaft Münstermaifeld, Gappenach, Naunheim und Pillig. Wie das Bistum Trier mitteilt, soll er - nach Rücksprache mit seiner Familie - an seinem Wirkungsort in Brasilien beerdigt werden. 

(S.L.) (Fidesdienst 21/10/2007)
Dieses Dossier finden Sie auch auf unseren Internetseiten: www.fides.org.
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� Nicoli D. (2007),. Il Movimento Fidei Donum tra memoria e futuro, EMI, Bologna.  
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